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Zwei Institutsjahre zur Zeit 
des Weltkrieges, 1914/15 und 1915/16.

D as M anuskrip t über das In s titu ts ja h r  1914/15 w ar 
d ruckbereit, als wiegen der K riegserk lä rung  Ita liens, 
23. Mai 1915, viele E lte rn  die M öglichkeit e iner sp ä tem  
H eim reise ih re r  K inder au s  dem  In s titu te  bezweifelten, 
diese vorzeitig  h in a u sn ah m en  und  v ielfach  ih ren  W ohn­
sitz w echselten. D eshalb u nd  w egen der M öglichkeit, u n ­
e rw arte t schnell die Schule sch ließen  zu m üssen, w urde 
der Jah resb e rich t dam als n ich t in  D ruck gelegt. So kom m t 
es, daß  die folgenden B lä tte r die E rlebnisse zw eier Jah re  
berich ten , zw eier In s titu ts ja h re  im  W eltkrieg.

W enn Ihr, liebe Zöglinge, denen diese B lä tte r gelten, 
e inst in  späten , kün ftigen  Tagen zurückblicken  w erdet in  
E uere K indheits jah re , d an n  w erdet Ih r  zugleich  in  den 
w uch tig sten  A bschnitt de r W eltgeschichte schauen , der 
inh a ltssch w er überschrieben  s teh t: W eltkrieg . — Ih r  habet 
diesen W eltk rieg  m iterleb t! Diese große, schw ere Zeit, au s  
der neues Leben, ein neues Ö sterreich erb lühen  soll, b ildet 
auch  einen A bschnitt E u ere r Lebenszeit.

E uere K indheit u nd  Jugend  floß aber n ich t k e n n tn is ­
los u nd  te ilnahm slos an  a ll den großen E reign issen  vor­
bei; Ih r  w u rd e t v ie lm ehr au f m annigfache W eise in  diese 
Zeit e ingeführt. Die großen G eschehnisse w arfen  scharfes 
L ich t in den  D äm m erm orgen E ueres D aseins u n d  p räg ­
ten  B ilder au f den w eichen G rund E u ere r Seele u n d  kein 
E reignis des sp ä tem  Lebens w ird  sie je auslöschen  können.

Die E rin n e ru n g  an  die hero ische P flich ttreue , an  all 
die O pferfreudigkeit u nd  Seelengröße, an  all den Seelen­
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aufschw ung, den die Schrecknisse des Krieges h ervo r­
geru fen  haben, w ird  E uch  ste ts  die w ahre  Größe lehren.

Mögen die Ideale, in  deren  N am en unsere  H elden 
käm pfen, m ögen die G rundsätze des G laubens u n d  der 
Tugend, die im  b lu tigsten  V ölkerringen sich  als einzig 
echt b ew äh rt haben, E uch  in  E uerm  ganzen Leben als 
L eitsterne leuch ten  in  dem  gu ten  Kam pfe, den Ih r  u m  die 
Krone des ew igen Lebens käm pfen  sollet, w enn auch  schon 
die b lu tigen  Käm pfe des W eltkrieges au sgerungen  sein 
w erden.

Dies möge die F ru c h t sein der In s titu ts ja h re  1914/15 
und  1915/16, d e r E rz iehungsjah re  im  W eltkrieg .

N ichts aber s ichert E uch  so seh r die F ru c h t d e r E r­
ziehung als die liebende E rin n e ru n g  an  jene S tätte , in der 
sich diese vollzogen, die E rin n e ru n g  an  das Heim, in  dem 
die echten u nd  rech ten  G rundsätze in  E u er H erz gesenkt 
w urden , G rundsätze, au f denen sich  E u er künftiges G lück 
au fbauen  w ird .

U nd eben diese sch lich ten  B lä tte r, die Euch, liebe 
Zöglinge, als A ngedenken u nd  A bschiedsgruß  in  die H and 
gelegt w erden , m ögen E uch  diese E rin n e ru n g  w ach  e rh a l­
ten. W enn Ih r  sie e inst w ieder lesen w erdet, w ird  E uer 
G eist all die E reignisse d ieser K riegsjah re  im  In s titu te  
nochm als du rch leben  u n d  Ih r  w erdet E uch  freu en  und  
G ott danken , daß  er so väterlich  fü r  E uch  gesorg t hat. 
M it E uch  w erden  sich aber auch  alle K inderfreunde und  
G önner der A n sta lt freuen, die In teresse  finden  a n  dem  
Leben u n d  W eben einer g lück lichen  In s titu ts ju g en d  in 
den w e h d u rch trän k ten  Zeiten des W eltkrieges.

Die erste Ferienzeit im Weltkriege. 1914.

Das S ch u ljah r 1913/14 schloß u n te r  dem  v e rn ich ten ­
den E ind rücke  der F rev e lta t von Sarajevo. U nendliche 
T rauer, grenzenloses E ntsetzen  e rsch ü tte rte  die W elt. E in 
en tm ensch te r M ordgeselle h a tte  am  28. Ju n i 1914 die 
süßeste H offnung des Reiches vern ich tet, indem  er in  dem  
geliebten T hronfolger, Seiner k. u. k. H oheit dem  E rz­
herzog F ranz  F erd in an d , und  höclistdessen G em ahlin,
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Ih re r  H oheit H erzogin Sophie von H ohenberg, der H abs­
bu rger M onarchie das zukünftige  H errsch e rp aa r so g ra u ­
sam  en trissen . Diese M ordtat w ar, w ie der D ich terph ilo ­
soph R ichard  von K ralik  so treffend  bem erkt, die g roß­
artige  Exposition zu dem  W eltd ram a, der gö ttlichen  T ra ­
gödie von Schuld und  Strafe, von V erbrechen u n d  H elden­
tum , wie er den W eltkrieg  nennt.

Die T rau e rkundgebung  der A nsta lt verm erk te  der 
letzte Jah resberich t. Schm erz u nd  bange A hnung  lag aber 
auch  w eiterh in  wie d rückende G ew itterschw üle au f allen  
Herzen. A uch die Zöglinge füh lten  sie.

U n ter diesem  E indrücke stan d  dem nach au ch  der 
große A usflug nach  R udolfsw ert, de r als der H aup tausflug  
des Jah res  1913/14 schon lange ersehn t und  vorbereitet 
w orden w ar, aber w egen u n g ü n stig s te r W itte ru n g sv erh ä lt­
nisse erst am  1. Ju li, d rei Tage nach  der S chreckenskunde, 
un ternom m en  wterden konnte, zu einer Zeit, da der betref­
fende Jah resb erich t schon u n te r  d e r P resse w ar.

N achdem  in den vorhergehenden  Jah ren  die schön­
sten  G egenden O berkrains oder der N achbarländer die 
Ziele der langen A usflüge gebildet ha tten , g ing es diesm al 
ins U n te rk ra in erlan d .

Das D am pfroß brach te  die A usflügler in ku rzer Zeit 
n ach  Laibach  und  von d a  in  lan g er B ah n fah rt an  das vo r­
gesteckte Ziel, nach  R udolfsw ert. D er A usblick au s  dem 
W aggon bot fast n u r  W älder und  Felder. N ur W eixelburg  
u nd  das a lteh rw ü rd ig e  C istercienserk loster S ittich  zogen 
g rößeres In teresse  au f sich.

Die Ju lisonne b ran n te  so heftig, daß  sie die K ehlen 
der Zöglinge gew altig  austrocknete . D er D urst, der sie au f 
der ganzen  F a h r t  ungew öhnlich  plagte, d ien te ihnen  als 
a rg u m en tu m  ad  hom inem  zu Schillers Vers: »Des Lebens 
(des A usflugs) ungem isch te  F reude  w ard  keinem  S terb­
lichen zuteil.«

In  R udolfsw ert e rw arte te  sie H err K ontro llor B u dna  
m it se iner F ra u  G em ahlin, die E ltern  unseres dam aligen  
Zöglings, der L eh ram tsk an d id a tin  S tan islava  B udna.

Diese h a tte n  die Güte, die Zöglinge ü b er den K apitel­
berg, der eine schöne A ussicht ü b er die von der G urk 
um flossene S tad t bietet, au f den F riedhof zu geleiten.
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D ah in  zog die B ischoflacker Zöglinge d ankbare  P ie ­
tä t. D ort ru h en  die Gebeine des hochw ürd igen  H errn  K a­
non ikus M onsignor M atth ias Je rih a , der e iner der g rößten  
W o h ltä te r des K losters gew esen, d a  er ü ber d re iß ig  Jah re  
(1864—1894) dem  K loster u n d  der A n sta lt ein w eiser F ü h re r  
und  B era ter gewesen. Das in  der K apelle e ingem auerte  
Grabdenkm ail zeigte ih n en  die S tä tte  se iner Ruhe.

Da w u rd en  B lum en n iedergeleg t a ls  Symbol d a n k ­
b are r V ereh rung  u n d  in  die E rde  w urde  Efeu gepflanzt 
als Zeichen im m erg rü n er Treue. D er hochw ürd ige F ü h re r  
des A usfluges, de r dam alige H err S p iritu a l K anon ikus 
Ignaz N adrah , h a tte  die zarte  A ufm erksam keit, das G rab­
denkm al seines ebenbürtigen  V orgängers zu pho tograph ie­
ren  u nd  es den d ankbaren  K losterbew ohnern zu w idm en.

Am E ingänge zum  F riedhofe lud  der H err G ym na­
s ia ld irek to r F ran z  B režnik die Zöglinge zu r B esich tigung 
des n ich t w eit en tfe rn ten  neuen  G ym nasium s freund lichst 
ein. W ie gerne folgten sie d ieser E in ladung! Sie nahm en  
die schönen R äum lichkeiten  des G ym nasium s m it In te r ­
esse und  W ohlgefallen in  A ugenschein ; überd ies w urde 
d u rch  die Güte des H errn  A pothekers Josef B ergm ann, 
d er eine reich liche Menge H im beersaft ins G ym nasium  ge­
sch ick t h a tte , ih r  D urst aufs angenehm ste  gestillt.

D er w eitere B esuch ga lt de r K apitelk irche, die seh r 
a lt, gotisch u n d  gebrochen ist. Die Zöglinge v ereh rten  
h ie r die R eliquien  des hl. Felix, der u n te r  dem  H ochal­
tä re  ru h t.

Bei der w eite rn  B esich tigung der S tad t verfüg ten  sie 
sich auch  in  die schöne, ebenfalls gotische F ran z isk an e r­
kirche. D ann  fü h rte  sie eine lange, neue B rücke ü b er die 
G urk n ach  K andia, wo die B arm herzigen  B rü d er ein 
großes Sp ita l haben. K and ia  is t n u r  d u rch  den F lu ß  von 
R udolfsw ert g e tren n t u n d  dü rfte  einm al m it d e r S tad t zu­
sam m en »Groß-Rudolfswert« bilden.

Im  bekann ten  G asthause »Pri Š tem burju«  lösten  sich 
beim  fröhlichen  M ittagsm ahle die Z ungen der M ädchen 
zu r belebten K onversation.

N eugerüste t ging es d an n  zu der eine V ierte lstunde 
en tfe rn ten  berühm ten  lan d w irtsch aftlich en  Schule in  Grm, 
S tauden, wo ihnen  der H err Dü*ektor W ilhelm  R ohrm ann



m it g rö ß ter Z uvorkom m enheit alle Schlaf- u nd  Schulzim - 
m er, alle S tälle u n d  G ärten  zeigte.

D ann eilten  sie nach  St. M ichael (Šmihel), wo die 
eh rw ürd igen  Schu lschw estern  von N otre Dam e Schule 
und  P en sio n at leiten. D er hochw ürdige H err P fa rre r  fü h rte  
da  die Zöglinge in  die K apelle u nd  in  den P ensionats­
garten .

Im G asthause »Pri Š tem burju« w arte te  ih re r  schon 
das A bendessen; d aru m  verfüg ten  sie sich  a lsbald  dahin . 
Um 6 U hr abends bestiegen sie in  K and ia  w ieder den  Zug, 
d e r sie he im w ärts  führte .

Den W eg von der B ahnhofsta tion  T ra ta  zum  K loster 
beleuchtete ihnen  liebliches S ternengefunkel.

Im  In s titu t angelang t, verfüg ten  sie sich nach  einem  
kurzen  A bendgebet zu r Ruhe. In  den A rm en des Schlafes, 
de r sich  w eit in  den Morgen des folgenden Tages e r­
streck te , flössen die E reignisse und  F reu d en  des A usfluges 
m it der in zwei Tagen zu e rw artenden  W iedersehensfreude 
im  E lte rn h au se  im  seligen T raum e ine inander.

Die A nsta lt und  alle beglückten A usflügle,rinnen e r­
lauben  sich, den tiefsten  D ank nochm als auszusprechen  
zu n äch st dem  H errn  k. k. G ym nasia ld irek to r F ran z  Brež- 
n ik  fü r die freundliche E in lad u n g  zu r B esichtigung des 
schönen G ym nasium s, dem H errn  A potheker B ergm ann 
fü r die d o rt gespendete E rfrischung , sowie auch  dem  
H errn  D irek to r W ilhelm  R ohrm ann  fü r die große Güte u nd  
G efälligkeit, die er den jugend lichen  B esuchern  in  Grm 
erwies. Ganz besondern  D ank aber w ollen H err u n d  F ra u  
B u dna  entgegennehm en fü r ih re  h ingebende Sorgfalt und  
ausnehm ende G efälligkeit u n d  Güte, m it de r sie die ganze 
Zeit die Zöglinge ü b e rh äu ft haben.

R e i f e p r ü f u n g .  W ohl w ar am  4. Ju li 1914 m it 
der D anksagungsm esse und  der V erteilung  der Zeugnisse 
das S ch u ljah r geschlossen w orden, w ohl w aren  gleich  d a r ­
nach  die Zöglinge hochbeglückt heim geeilt zu V ater und  
M utter, u m  da die ersehn te  F erienzeit zu verb ringen : in  
die In s titu ts räu m e  w ar jedoch die F e rien lu s t noch n ich t 
eingezogen. Eben m it dem  4. Ju li begann ja  fü r eine A n­
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zahl von Zöglingen die ernste , sorgenvolle Zeit der m ü n d ­
lichen  R eifeprüfung. E rs t als am  11. J u li die letzte der 
M atu ran tin n en  das Zeugnis in  der H and hatte , das sie 
an  das Ziel ih res  v ie rjäh rig en  ernsten  S trebens brachte, 
flu tete wie freundliches S onnenlich t die F erienstim m ung  
in  die A nstalt.

Diese w a r  n un  n ich t leer gew orden, w ie die übrigen 
Schulgebäude in  der Ferienzeit; aber n u r  ganz w enige 
K inder tum m elten  sich frohgem ut in  den  w eiten  R äum en. 
Die T agesordnung  bot ihnen  reichen  W echsel und  die 
W eltereignisse in  der Ferienzeit, die e rsten  K riegsberichte, 
w eckten  im m er neues In teresse und  lebhafteste Teil­
nahm e.

F e r i e n a u s g ä n g e .  W ie im  S chu ljah re  jed er 
Sonn- u n d  F e ie rtag  einen gesunden, langen  Spaziergang 
bringt, so w a r  es auch  in  der Ferienzeit; dazu  kam en aber 
auch  noch A usgänge an  den W erk tagen  u n d  längere A us­
flüge.

Schon der 9. Ju li 1914 füh rte  sie n a c h  G a b r o v o .
N ach dem  M ittagsm ahl rü ste te  sich  die kleine Fe­

riengese llschaft zum  A ufbruche n ach  dem  idyllischen  Ge- 
birgsdorfe. N ach einem  langen, lustigen  M arsche fanden 
sie do rt zu ih re r  Ü berraschung  viel K irschen, E rd- und  
Schw arzbeeren, denen  sie se lb stverständ lich  ta p fe r zu­
sprachen . D er H eim w eg am  Abend w ar n ich t m inder a n ­
genehm  als der H ingang.

N a c h  V e l d e s .  16. Ju li 1914. M it g röß ter F reu d ig ­
keit und  m it hochgehenden E rw artu n g en  w u rd en  am  Vor­
tage bei h errlich stem  W etter die vielen großen u n d  k le i­
nen  V orbereitungen getroffen, d ie sich  die Jugend  fü r 
einen ein täg igen  A usflug zu schaffen m acht. In  der rosig ­
sten  L aune begaben sich die Zöglinge zu r Ruhe. Am Mor­
gen rieben sie sich  eiligst den Schlaf aus den A ugen und  
rü s te ten  sich zum  A ufbruch. M it dem  Sonnenschein  im  
Herzen n ahm en  sie zun äch st g a r  n ich t wlahr, daß die 
Sonne d iesm al den  A ufgang versch lafen  habe. U nd als 
sich diese g a r  n ic h t zeigen w ollte u n d  der H im m el den 
ausflug lustigen  Zöglingen eine g a r verzw eifelte Miene 
zeigte, d rän g ten  sie dennoch, zw ar w ohl noch im  letzten  
A ugenblicke n ach  den R egenschirm en greifend, zu r Klo­
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s te r p f o r te  und  eilten  fast tro tzigen  S chrittes dem  B ahn­
hofe zu.

U nter dem  schü tzenden  Obdach der E isenbahnw agen 
w äh n ten  sie sich sicher. Doch je w eite r sie fuhren , desto 
e rn s te r grollte  ihnen  der H im m el, de r sich im m er m ehr 
verfinsterte . D ichter Regen v erhü llte  ihnen  die schöne 
A ussich t au f die O berkrainer A lpenw elt. Sie fuh ren  bis 
Aßling. Da sahen  sie es w ohl ein, daß  sie bei einem  sol­
chen W etter auch  vom lieblichen Veldes, der Perle  K rains, 
keinen G enuß haben könnten , und  fuhren  w ieder die 
gleiche S trecke zurück .

Im  K loster schau ten  die E rzieherinnen  besorgten 
Blickes zu den F enstern  h in au s und  h in a u f zum  gro llen­
den H im m el. U ngefähr um  11 U hr sahen  sie die Zöglinge 
du rch  k la tschenden  Regen ü ber die B rücke dah ersch re i­
ten. In  u n g e trü b te r L aune begrüß ten  diese alsbald  die 
E rzieherinnen  und  lachend erzäh lten  sie diesen ih re  E r­
lebnisse au f dem  verregneten  A usflug n ach  Veldes.

D er P lan  zu d ieser E xkursion  w urde aber n ich t a u f­
gegeben. Am 23. Ju li w ollten sie aufs neue ih r  G lück ver­
suchen. W ieder herrsch te  jene geschäftige Eile u n te r  den 
Zöglingen, die ih re  freudige S tim m ung  w iederspiegelte. 
E tw as vor 6 U hr m orgens s tanden  sie w ieder reisefertig  
bei der A usgangspforte. Doch ein neid ischer W ind trieb  
w ieder eiligst u n h e ilverkündende  W olken ü b er den H im ­
m el h erau f u nd  die en ttäu sch ten  M ädchen n ich t so eilig 
in die In s titu ts räu m e  zurück.

S icherlich  lag es n ich t in  G ottes W illen, daß  die 
Zöglinge in  diesen F erien  Veldes sehen, das sie im m er als 
das Ziel ih re r  S ehnsuch t bezeichnen.

U n d  w i e d e r  v e r r e g n e t .  N un w äh lten  sie sich 
am  29. Ju li 1914 ein bescheideneres A usflugsziel, den vom 
In s titu te  aus s ich tbaren  Berg O s o j n i k .

D er liebe Osojnik, von dem  aus e in st der hl. H erm a­
goras B ischoflack gesegnet haben  soll, rag te , als die Zög­
linge das K loster verließen, re in  u nd  e in ladend  in den 
b lauen  Ä ther; doch der tück ische L jubnik , B ischoflacks 
W etterprophet, zog verstohlen  e rs t eine dünne, dann  im-



10

m er d ich tere M ütze über sein  greises H aupt. W ie au f sei­
nen Befehl um w ölkte sich, w ährend  die Zöglinge froh­
gem ut dem  Fuße des Berges zusteuerten , unversehens der 
H im m el u nd  sch ü tte te  g ra tis  ein D uschbad ü b er die a rg ­
los D ahinw andelnden . Sie flüch te ten  in  ein B au ern h au s 
und  w arte ten , bis die W olke, die ihnen  den losen S treich 
gespielt, vorübergezogen w ar. D ann k eh rten  sie, ohne den 
O sojnik bestiegen zu haben, vom v erkü rz ten  A usflug heim  
u nd  w aren  u m  2 U hr w ieder u n te r  D ach u nd  Fach.

W aren  diese d ü s te rn  W olken, an  denen die an g efü h r­
ten u n d  noch andere  A usflugspläne scheiterten , n ich t ein 
Bild jenes fu rch tb a ren  G ew itters, das eben zu derselben 
Zeit ü b er Ö sterreich und  d an n  in  ra sch e r Folge ü ber ganz 
E uropa heraufbeschw oren  w urde u nd  n u n  als W eltkrieg  
unsäg liches E lend ü b er die M enschheit b ring t?

D e r  A u s f l u g  n a c h  E i s n e r n .  20. A ugust 1914. 
G lücklicher als die vorhergehenden  A usflugspläne w ar 
der A usflug n ach  E isnern . Die Zöglinge füh lten  dabei 
schon die erste, w enn  auch  n ich t g a r  schlim m e Folge des 
K rieges; sie konn ten  näm lich  w egen der E inberu fung  der 
R eservisten  n irgendsh in , wo sie die E isenbahn  benützen 
m üßten . Es w urde  deshalb  E isnern  gew äh lt u n d  ein W a­
gen gem ietet, de r die sieben Zöglinge dah in  beförderte.

Sie besich tig ten  den ne tten  M arktflecken, in  dem  
schon im  A lte rtum  und  im  M itte la lter und  bis in  die 
neueste  Zeit eine rege E isen in d u strie  b lühte. Sie bew un­
derten  d a  besonders die P fa rrk irch e , die zu den schön­
sten  K irchen des L andes zählt. D er M esner h a tte  die Ge­
fälligkeit, fü r sie die vielen h u n d e rt G lühlam pen zu 
öffnen, die den H oclialar schm ücken und  die M onstranze 
m agisch  beleuchten.

D arau f besahen  sie sich die R äum e des V ereins­
hauses u nd  h ie lten  da angenehm e Rast, e rqu ick ten  sich an 
dem m itgebrach ten  P ro v ian t und  w urden  vom hochw ür­
digen H errn  S p iritu a l K anon ikus Ignaz N adrah  w ieder­
ho lt pho tograph isch  aufgenom m en.

A ußer E isnern  besuch ten  sie auch  die W allfah rts ­
k irche »M aria in  Suša«, das k ra in ische  L ore tta  genannt. 
Da sie die Kirchei verschlossen fanden, verrich te ten  sie 
die A ndach t vo r dem  K irchen tore u nd  schau ten  du rch
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die n iederen  F en ste r zu beiden Seiten desselben in  die 
Kirche.

Um 6 U hr abends kam en  sie hjochbefriedigt, doch 
w ehm ütig  gestim m t heim , da  dies der letzte der vielen 
herrlichen  A usflüge w ar, die der hochw ürdige H err K ano­
nikus den Zöglingen bere ite t hatte .

K r i e g s b e g i n n .  N ach dem  fu rch tb a ren  Frevel 
von Sarajevo  w ar ein M onat au frich tig e r T rau e r u n d  b an ­
g e r A hnung  dahingegangen.

Da fiel, nachdem  schon am  26. Ju li die M obilisations­
p lakate  ersch ienen  w aren, das folgenschw ere W ort 
»Krieg«, und  m it einem  Schlage w ar die Szenerie der W elt 
v e rän d e rt: R üstung  der M änner, E ilm ärsche d u rch  alle 
Gaue u nd  bald  der D onner der K anonen, zersprengte 
Festungen , rauchende  S täd te, zerstam pftes Land. D er 
V orhang h a t  sich a)uf de r W eltbühne zum  fu rch tb a rsten  
D ram a gehoben. D enn am  28. J u li 1914, genau  einen M onat 
nach  den M euchelschüssen in  Bosniens H au p ts tad t, rief 
der greise M onarch, nachdem  er vor Gott alles überleg t 
und  gewogen, du rch  ein rü h re n d  schönes M anifest Ö ster­
reichs Söhne u n te r  die W affen, u n d  d ieser R uf fand  begei­
ste rten  W iderhall in den H erzen der U n tertanen . Bald 
lohte die Fackel des K rieges von Reich zu Reich, von E rd ­
teil zu E rd teil, sym path isie rend  m it dem  Lande, das die 
M örderhand gedungen.

Mit rü h re n d e r  B ereitw illigkeit u nd  m it zu r T at 
gew ordenem  P a tr io tism u s  folgten alle Ö sterreicher dem  
Rufe des V ölkervaters. F as t wie aus  dem  Boden gestam pft, 
s tan d  Ö sterreichs H eer da, bereit, fü r die E hre u nd  die 
Rechte des V aterlandes G ut u nd  B lu t zu opfern.

W elch erhebendes Schauspiel bot sich  d a  auch  der 
Jugend  dar. Die Ferienzöglinge n ahm en  es voll u n d  ganz 
in  ih re  em pfänglichen  H erzen auf. Sie s tau n ten  und  
konn ten  es n ich t begreifen, wie es m öglich sei, m it solchier 
S icherhe it u n d  R aschheit alle jene  einzuberufen , die das 
gehörige A lter haben. Sie bew underten  die schöne O rga­
n isation  u nd  w aren  h ingerissen  von dem  unverzüg lichen  
G ehorsam , m it dem  alle der E inberu fung  Folge leisten,
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einem  G ehorsam , der unend lich  schw ieriger is t a ls  jener, 
d e r von ihnen  verlang t w ird.

Z ur Zeit der M obilisation füh rte  sie der H err S p iri­
tu a l täg lich  au f den B ahnhof, d am it sie Zeuge sein 
k onn ten  der herzbew egenden Szenen, die sich  d o rt beim  
Abzüge der R eservisten  abspielten . Sie konn ten  den 
Schm erz e inerse its  u n d  die B egeisterung  an d ere rse its  m it 
eigenen A ugen schauen. Sie sahen, wie M ütter u n d  V äter 
ih re  ausziehenden  Söhne zum  A bschied nochm als segne­
ten, wie F rau en  ih ren  M ännern  den Scheidegruß  gaben, 
w ie sich K inder an  ih re  V äter k lam m erten  u n d  w ie sich  
diese m it liebender G ew alt u n d  b lu tendem  H erzen von 
ihnen  losrissen. Sie konn ten  den edlen K am pf be trach ten , 
den die Liebe zu den Ih rigen  u n d  die Liebe u nd  Treue 
fü r K aiser und  V aterland  ausfech ten  m ußten . Sie schau ten  
den tr iu m p h ie ren d en  Sieg d e r P flich t.

Mit w elchem  In teresse und  m it w elch lebhafte r Teil­
nahm e horch ten  sie au f die Z eitungsberich te, die ihnen  
regelm äßig  m itge te ilt w urden . Mit B angigkeit vernahm en  
sie, wie ein Reich nach  dem  än d ern  u nserm  lieben V ater­
lande und  dem  treu en  deu tschen  B undesgenossen den 
K rieg erk lärte .

Sie fühlten , daß  sie tro tz  ih re r  jungen  Jah re  in  eine 
große Zeit e ingetre ten  sind, die u n te r  K anonendonner m it 
b lu tigem  Griffel ih re  G eschichte schreibt.

G e b u r t s t a g  d e r  w ü r d i g e n  M u t t e r  P r i o ­
r i n .  17. A ugust 1914. Am genann ten  Tage beging unsere 
liebe hochehrw ürd ige  M utter P rio rin  M. K atharina. 
M ajhnič ih r  d reiundsiebzigstes W iegenfest. Obwohl n u r  
d re i große und  drei kleine Zöglinge die In stitu tsfam ilie  
bildeten, v eran s ta lte ten  sie doch im  k ind lichen  W ette ifer 
einen h a lb stünd igen  F estak t, den die hochehrw ürd ige 
M utter m it gew ohnter G üte u nd  N achsicht h innahm . Trotz 
des F am ilien ch arak te rs  des F estes h a tte  es einen A nklang 
an  die k riegerische Zeit du rch  das k leine L iederspiel, das 
die K leinen au ffüh rten .
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Der Geburtstag Seiner Majestät
Franz Josef I. August 1914.

W äh ren d  die W elt vom  K anonendonner w iderha llte  
un d  besonders an  Ö sterreichs G renzen grim m ige Schlach­
ten geschlagen w urden , feierte der greise M onarch seinen 
v ie ru n d ach tz ig sten  G eburtstag. Seit e r , der F ried en s­
fü rst, no tged rungen  Serbien den K rieg e rk lä r t h a tte  und 
Ö sterreich  Todfeinde sich m it fast unerschöpflicher Ü ber­
m ach t au f dasselbe gew orfen h a tte n , loderte  die Liebe 
zum idealen  M onarchen in  allen  U n tertan en  lich terloh  
auf. Die B eleuch tung  am  A bend des 17. A ugust sollte  ein 
B ild d ieser in n e rn  F lam m e sein.

Es w ar rü h re n d  zu beobachten, m it w elchem  E ifer 
den ganzen Tag au f die um liegenden H ügel B rennm ateria l 
g e fah ren  u n d  Beisig getragen  w urde, um  h errliche  B erg­
feuer zu bereiten. U nd w äh ren d  au f die H ügel g leichsam  
Prozessionen von B ü n d e lträg em  schw erbeladen  h in a n ­
keuchten, reg te es sich auch  bienenfleiß ig  im  In stitu te , 
w obei die Zöglinge m it größtem  E ifer u n d  he lle r Begei­
s te ru n g  m ithalfen .

Als es dunkelte , stiegen w ie um  die W ette von den 
Bergen u nd  H ügeln  ringsum  m ächtige F euergarben  gleich 
feurigem  Gebete zum  H im m el au f; von den T ürm en  ergoß 
sich  re ich lich  bengalisches Licht, schw irrten  herrliche 
B aketen in  die L üfte und  in  jedem  F en ste r g lü h ten  — wie 
von Liebe flam m ende H erzen — zahllose L ichter. A uf einer 
F ro n t des hoch  ü b er der S tad t gelegenen In s titu te s  leuch ­
tete in  F lam m en sch rift der Name dessen, dem  all die Liebe 
und  B egeisterung galt. P rach tvo lle  K unstfeuer w urden  
au f einer än d ern  F ro n t abgebrann t, viele m it ü b errasch en ­
dem  K nalleffekt.

D er hochw ürd ige H err K anon ikus fü h rte  die Zög­
linge zu r B esichtigung der B eleuch tung  in  die S tadt. Sie 
und  andere  erzählten , wie im posan t sich  die A n sta lt a u s­
genom m en und  wie das große F eu er au f dem  K rancelj, 
dem  H ügel h in te r  dem  In stitu te , ein schönes einheitliches 
Bild m it diesem  geboten habe.

Mit der B eleuch tung  w etteiferte  der F ahnenschm uck , 
um  allen  zu verkünden , daß  der v ielgeprüfte L andesva ter
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au f die Liebe u nd  T reue se iner U n te rtan en  auch  in der 
schw ersten  N ot rechnen  könne.

Am folgenden M orgen stiegen bei der hl. Messe inn ige 
Gebete zum  eucharistisc lien  Gott, e r möge uns den großen 
V erehrer der E ucharis tie , u n se m  allgelieb ten  M onarchen, 
au ch  du rch  die gegenw ärtigen  S türm e g lück lich  h in d u rc h ­
führen  und  das H absburgerre ich  gegen alle Feinde 
schirm en.

Papst Pius X. gestorben. 20. August 1914.

M itten im  G eprassel des W eltb randes e rk lang  zu Rom 
u n e rw arte t S terbegeläu t und  die Glocken der ganzen k a ­
tholischen W elt tru g en  bange Totenklage in  alle C hris ten ­
herzen. P iu s  X. is t gestorben! Das w ar in  der N acht von 
M ittwoch au f D onnerstag, 19./20. A ugust 1914.

Er, de r F ried en sfü rs t der E rde, h a t noch sterbend  die 
A rm e zu r F ried en sm ah n u n g  erhoben. Doch Ö sterreichs 
K aiser, sag te  er, könne u nd  dürfe  er vom Kriege n ich t ab ­
h a lten ; denn  Ö sterreichs K rieg sei gerecht, n u r  allzu  ge­
recht.

Es w ar, als ob P ius, gebrochen d u rch  seine unge- 
hö rten  M ahnungen, n u n  gerne diese b lutige E rde verlassen  
hätte , u m  jenseits  vor dem  T hrone des A llerhöchsten , des­
sen S ta tth a lte r  er au f E rd en  w ar, M ittler zu w erden  fü r 
die arm e, friedlose M enschheit.

D er Tod P iu s  X. h a t auch  die Zöglinge au fs tiefste 
e rsch ü tte rt. A uch sie fühlen, daß  das S terben des V ölker­
h ir ten  zu r Zeit des W eltk rieges ein E reign is von ganz u n ­
gew öhnlicher T ragw eite sei.

D ann  gedach ten  sie der G nadenschätze, die auch  
ihnen  d u rch  P iu s  X. zu teil gew orden, d e r den T abernakel 
so w eit geöffnet, daß  auch  sie täg lich  zum  h im m lischen  
G astm ah l h in zu tre ten  dürfen . D ann  d ach ten  sie d e r E in ­
fü h ru n g  der K inderkom m union  u n d  e rin n e rten  sich, daß  
im  Ja h re  1911 ein Zögling dieses In stitu tes , eine k leine 
E rstk o m m u n ik an tin , so g lücklich  w ar, einen e igenhänd ig  
geschriebenen, an  sie ad ressie rten  B rief des h l. V aters  
P iu s  X. zu erhalten .



U nd im  F estsaa l des In s titu te s  können sie täglich 
die Schriftzüge des K inderpapstes sehen in  den beglücken­
den W orten, die er selbst als A ntw ort au f eine H u ld i­
gungsadresse schrieb, die die Zöglinge ihm  im  Jah re  1905 
eh rfu rch tsvo ll u n te rb re ite t hatten .

Die Zöglinge in teressie rten  sich aber au ch  seh r fü r 
die W ahl des kün ftigen  T rägers der T iara. Sie frag ten  
im m er w ieder nach  der E in rich tu n g  des K onklaves und 
nach  der M öglichkeit, wie die K ard inä le  ferner L änder 
du rch  die Sch lach ten reihen  nach  Rom kom m en können. 
A m  liebsten  w ären  sie w äh ren d  des K onklaves au f dem  
St. Petersp la tze  in Rom gestanden  u n d  h ä tte n  m it der dort 
h a rren d en  M enschenm enge nach  der bedeutungsvollen 
S fum ata gespäht.

Als sie n u n  von der W ahl R enedik ts XV. hörten, 
dan k ten  sie Gott u n d  h ä tten  ihm  so gerne sofort ih re  k in d ­
liche H uld igung  dargebrach t.

Mögen sie in ih rem  ganzen Leben die Liebe und  Ver­
eh ru n g  fü r den hl. V ater bew ahren, wie sie ja  auch  die E r­
in n e ru n g  an  das große Ereignis einer P ap stw ah l du rch  
das Leben begleiten w ird.

S o n n e n f i n s t e r n i s .  21. A ugust 1914. W enn der 
astronom ische K alender irgend  eine in te ressan te  H im m els­
erscheinung  vorhersag t, gibt es im  K loster u nd  In s titu t 
schon lange vo rher ein freudiges E rw arten  u n d  ein rü h r i­
ges V orbereiten. So w ar es ganz besonders am  21. A u­
g u st 1914.

Es w u rd en  G läser gerußt, R ehältn isse m it W asser in 
den Hof gebrach t und  andere  V orkehrungen  getroffen, um  
die um  die M ittagszeit e in tre tende  Sonnenfinstern is beob­
ach ten  zu können.

D er hochw ürdige H err S p iritual, K anonikus Ignaz 
N adrah , der kundige F ö rd ere r des astronom ischen  S tu ­
d ium s im  K loster, b rach te  auch  sein großes Teleskop u nd  
seinen pho tograph ischen  A pparat, u m  die Sonne u nd  d a r­
nach  zum  A ndenken an  diese R eobachtung auch  die 
G ruppe der R eobachtenden zu photographieren .
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D as H im m elsphänom en w ar herrlich . Es w aren  075 
des Sonnendurchm essers v e rd u n k e lt u n d  alle  die Folgen 
d ieser V erfinsterung  w aren  au f d e r E rde sich tbar.

Als der M ondschatten  a llm äh lich  von der Sonnen­
scheibe w ieder verschw and, w urde die A ufm erksam keit 
de r V enus zugew endet, die m an  n ach  der fü r  das K loster 
gem achten  B erechnung  auch  bei T ageslich t le ich t am  
Him m el fand. Sie ersch ien  am  genann ten  Tage als schm ale 
Sichel.

Gottes besondere Wege.

W ie G ott in  seiner u n e rg rü n d lich en  W eisheit am  
20. A ugust 1914 der katho lischen  K irche ein O berhaupt 
genom m en, P iu s  X., der im m er zu  den g röß ten  W oh ltä te rn  
d er M enschheit zählen w ird , einen O berhirten , de r alles in 
C hristus e rneuern  und  den E ifer der ersten  Zeiten des 
C h risten tum s w ieder beleben Wollte, so n ah m  er auch  in 
seinem  unerfo rsch lichen  R atsch lüsse am  31. A ugust 1914- 
dem  K loster u nd  der A nsta lt in dem  hochw ürd igen  H errn  
K anonikus Ignaz N adrah  den geistlichen  V ater, der eben 
auch  seit dem  R eg ierungsan tritte  P iu s  X. im  Geiste Gottes, 
m it W eisheit u nd  K raft die ihm  an v e rtrau te  H erde w ei­
dete u nd  ih r  unn en n b are  W oh lta ten  erwies. U nd w ie die 
ganze W elt dem  hl. V ater P iu s  X., so schu lde t auch  das 
K loster und  die du rch  ihn  v ielfach  neuorgan isierte  A n sta lt 
ih rem  ehem aligen  geistlichen  V ater unauslösch lichen , 
ew igen D ank.

Möge Gott sein vom G lauben getragenes, fruch tbares 
W irken  au f dem  hohen Posten , au f den er ih n  n u n  aus 
se in er V erborgenheit em porgehoben hat, m it dem  re ich ­
lichsten  Segen krönen  u n d  ihm  F reu d en  schenken, w ie sie 
seine G ottesliebe u nd  sein  S eelendu rst verd ien t.

W ie aber Gottes G üte u n d  V orsehung der K irche in 
B enedik t XV. ein neues O berhaup t verliehen  ha t, so gab 
e r auch  schon am  31. A ugust 1914 dem  K loster u nd  In s ti­
tu t  einen neuen  Seelenhirten , den hochw ürd igen  H errn  
K arl Čerin, de r die von ihm  segensreich  geleitete u n d  ihm  
alle  Liebe und  H ochach tung  en tgegenbringende P fa rre
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W ocheiner Vellach hochherzig- geopfert und  sie m it der 
m ühevollen, aufre ibenden  Stelle eines S p iritu a ld irek to rs  
v ertau sch t hat, um  die O rdensfam ilie au f dem  W ege der 
V ollkom m enheit zu le iten  u nd  die K inder, die er so seh r 
liebt, zu Gott zu führen . Es w aren  ja  seine ersten  an  die 
K inder gerich te ten  W orte: »Ich kom m e zu euch im  N am en 
des göttlichen  K inderfreundes.«

Schuljahr 1914/15.

S c h u l b e g i n n .  16. Septem ber 1914. In den Ferien  
w ar w iederho lt die F rage au fgetauch t, ob u n d  w ann  es 
wohl m öglich sein w erde, Schule zu halten , d a  sich  der 
W eltkrieg  im m er g rim m iger gesta lte te  u nd  viele Schul- 
räum e m it V erw undeten füllte. Ganz u n e rw arte t konnte 
jedoch die Schule im  In s titu te  w ie a lljäh rlich  ungehem m t 
beginnen.

Am 16. Septem ber um  9 U hr w a r  in  der In s ti tu ts ­
kapelle das hl. G eistam t m it dem  Segen m it dem  hoch- 
w ürd igsten  Gute. D ann fü llten  sich die Schu lräum e trotz 
der K riegszeit m it fröh licher Zöglingsschar. Schon in  den 
ersten  Tagen belief sich deren  Zahl au f 160. Es begann 
sofort der geordnete U n terrich t. In  d e r freien Zeit, beson­
ders beim stillen  S tud ium  h a t jedoch auch  so m ancher 
Zögling den K am pf zw ischen H eim w eh u nd  P flich t sieg­
reich  ausgefochten, wozu ein H inblick  a u f die Soldaten im  
K ugelregen und  in den S chützengräben  n ich t w enig ver- 
half.

N a c h  E h r e n g r u b e n .  20. Septem ber 1914. Der 
erste A usgang im  S chu ljah re  füh rte  die Zöglinge nach  
E hreng ruben  in  der U m gebung von Bischoflack. Es is t ein 
G nadenort, wo die h im m lische M utter schon so oft Hilfe 
und  T rost gespendet hat. D eshalb konn te  fü r den ersten  
A usgang des S chu ljah res kein  besseres Ziel gew ählt w er­
den. U n ter M ariens Schutz soll ja  das J a h r  beginnen und 
seinen F o rtg an g  nehm en.

Ja h resb erich t. 2
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Das Namensfest Seiner Majestät Franz Josef I.
4. und 5. Oktober 1914.

Es w ar eine schöne, g lückliche F ügung, daß das N a­
m ensfest des vielgeliebten g reisen  M onarchen au f den 
R osenkranzsonn tag  fiel. Is t dieses F est schon an  und  fü r 
sich  ein Tag, an  dem  zahllose R osenkränze zu r Königin 
des R osenkranzes em porsteigen, so erhob  sich in  diesem  
Jah re  ein w a h re r  G ebetssturm  fü r  K aiser und  V aterland . 
Die G läubigen fü llten  die K irchen, in denen au f A nord­
nung  des hochw ürd igsten  Fürstb ischofes der H eiland  in 
der M onstranze den ganzen Tag au f dem  A ltäre blieb, um 
die B itten  seines Volkes entgegenzunehm en.

A uch das K loster u nd  das In s titu t beging den Tag 
im Geiste des hochw ürd igsten  O berhirten. Am Morgen 
w ohnten  alle Zöglinge d e r K aiserm esse und  der F es t­
p red ig t in der K losterk irche bei. Um 2 U hr fand  in 
d er In s titu tsk ap e lle  eine feierliche B etstunde s ta tt, in der 
sich die K inder um  den eucharis tischen  Gott scharten  und  
fü r den geliebten K aiser inn ig  beteten. D ann entw ickelte 
sich eine erhebende theophorische Prozession u nd  be­
w egte sich u n te r  A bbetung des R osenkranzes du rch  die 
G artenw ege und  die lange L indenallee zu r L ourdesgro tte . 
D a m ach te  der Zug h a lt u nd  die w eihevollen Töne der 
lau re tan isch en  L itanei d rangen  zu r U nbefleckten, der 
S chu tz frau  Ö sterreichs, und  v erh a llten  langsam  in den 
Lüften. D ann ging der Zug au f anderen  W egen w ieder 
in die Kapelle zurück . Da segnete noch der H eiland in 
B ro tgesta lt die Seinen g le ichsam  zum  U nterp fand  seines 
W ohlgefallens an  ih re r  Liebe zum  angestam m ten  H err­
scherhause . Das »Gott erhalte«, das zum  Schluß gesungen 
w urde, w ar der le tzte A kkord d ieser vom echten  P a tr io ­
tism us getragenen  A ndacht.

A uch au f dem  darau ffo lgenden  Spaziergange e rk lang  
w iederho lt die K aiserhym ne. Vom 4. O ktober an  tru g en  die 
Zöglinge als äußeres A bzeichen ih re r  patrio tischen  G esin­
n u n g  schw arzgelbe K okarden.

Da das N am ensfest Seiner M ajestät au f einen Sonn­
tag  fiel, w a r auch  der folgende T ag schulfrei. Um V28 U hr 
w ar w ieder K aiserm esse in der Kapelle. D arau f versam ­
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m elten  sich alle Zöglinge im  R ekreationssaale, wo ihnen  
erhebende Züge aus dem  Leben des K aisers vorgetragen  
und  die Z eitereignisse gesch ildert w urden . Der N achm it­
tag  b rach te  w ieder einen heiteren  A usgang. A uf A nregung 
der k. k. Schulbehörden  sam m elten  die Zöglinge Brom - 
b eerb lä tte r als T eesurrogat fü r die Soldaten.

N a c h  E i s n e r n .  8. Oktober 1914. N icht der U n te r­
h a ltu n g  diente die am  genann ten  Tage un ternom m ene 
A u to fah rt; sie ga lt v ie lm ehr einem  lieben, b raven  Zögling 
des V orjahres. A ntonia  Košm elj, im  verflossenen Jah re  
S chü lerin  der ersten  B ürgerschu lk lasse , w a r ü b er die 
F erien  e rk ra n k t und s ta rb  am  7. O ktober bei ih ren  t r a u ­
ernden  E ltern . Ih r  g u te r V ater e rb a t sich den Trost, daß 
sie ih re  ehem aligen  M itschü lerinnen  zu Grabe geleiten  
m öchten.

So fuh ren  denn die Schü lerinnen  der zw eiten B ü r­
gerschu lk lasse  in  B egleitung  des hochw ürd igen  H errn  
S p iritua ls  K arl Čerin u m  % 2 U hr n a c h  E isnern , wo sie 
n ich t n u r  dem  W unsche des schm erzgebeugten V aters, 
sondern  auch  dem  D range tre u e r  Liebe zu ih re r  guten  
M itschülerin  nachkam en. N achdem  sie u nsern  geliebten 
v ie ljährigen  Zögling tra u e rn d  zu r le tzten  R uhestä tte  ge­
le ite t ha tten , m achten  sie sich au f den Rückw eg und 
kam en  gegen 5 U hr heim . R. I. P.

E i n  K o m e t .  13.  O k t o b e r  1 9 1 4 . D a s  I n t e r ­
e s s e  a n  d e r  S t e r n e n w e l t .  E in Komet! D ieser Ruf 
e lek tris ie rte  L eh rerinnen  u nd  Zöglinge u nd  alles eilte zu 
den F enstern . E s w a r  zw ar n ic h t ein so g roßer V agabund 
des unerm eßlichen  W eltraum es, w ie vor Ja h re n  der Hal- 
leysche K om et gewesen, doch w aren  alle ü b er sein  E r­
scheinen  höchlich  erfreu t. E r  h a tte  ja  die L iebensw ürd ig­
keit, sich  eben dam als einzustellen , als m an  ihn  als L eh r­
m itte l in  n a tu ra  b rauch te, um  den K indern  zu zeigen, w as 
ein  K om et sei. E r s tand  zw ischen den S ternen  A rk tu ru s  
und  dem  H aar d e r Berenice und  w urde rech t eifrig  be-
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trach te t, w oran  er sein G efallen zu haben sch ien ; denn er 
blieb ziem lich lange auch  dem  freien Auge sich tbar.

A ber auch  den übrigen  G estirnen w urde  gebührendes 
In teresse  entgegengebracht. An h e ite rn  A benden gab es 
zu r F reude  d e r Zöglinge g a r m anches in s tru k tiv e  S tü n d ­
chen bei S ternegefunkel. B ald w urden  die Zöglinge m it den 
einzelnen F ix ste rn en  u n d  S ternb ildern  b ek an n t gem acht, 
badd w urde der eine oder andere  eben sich tbare  P lan e t 
du rch  das F e rn ro h r betrach te t, bald w urde der Mond aufs 
K orn genom m en, seine B ew egung u n te r  den F ixsternen  
verfolgt, seine Berge an  der M ondsichel bew undert und  
dergleichen.

Aber auch  am  Tage betrieb m an nach  M öglichkeit die 
den  M enschengeist so edel erhebende S ternkunde. So 
w urde w iederho lt die V enus aufgesuch t, die Sonne m it 
ih ren  besonders am  5. A pril zah lreichen  F lecken b e trach ­
te t und  gezeichnet. Auf die Sonnenflecken h a tte  uns  w ie­
derho lt de r hochw ürdige pensionierte  H err P fa rre r  F ran z  
P isk ar, selbst ein e ifriger A stronom , au fm erksam  gem acht 
und  uns dazu noch sein ausgezeichnetes Teleskop gü tig st 
geliehen.

Die In s titu ts le itu n g  e rlau b t sich, ihm  an d ieser Stelle 
d a fü r u n d  fü r  alle än d ern  w issenschaftlichen  A nregun­
gen den w ärm sten  D ank zu sagen.

S t. U r s u l a - T a g .  21. O ktober 1914. W eil d ieser 
Tag ein O rdensfest ist, an  dem  auch  die Zöglinge te il­
nehm en, w a r e r schulfrei. Am M orgen w ohn ten  sie dem  
F estgo ttesd ienste  bei und  b rach ten  den V orm ittag  m it S tu ­
d ium  fü r den folgenden Tag und  m it H an d arb e it zu. Am 
N achm ittage m ach ten  sie einen langen, lustigen  S pazier­
gang.

M e r k u r d u r c h g a n g .  1. N ovem ber 1914. D ieser 
v ersp rach  w ieder eine in te ressan te  H im m elserscheinung, 
au f die w ir uns freuten. Es w urden  alle A ngaben im  A stro­
nom ischen K alender d u rch s tu d ie rt, Z eichnungen en tw or­
fen, die Zöglinge d a ra u f  vo rbereitet u n d  alle V orkeh run ­
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gen getroffen, um  den M erkurdurchgang  durch  die Son­
nenscheibe n ich t zu verpassen.

Doch — nicht n u r  der M erkur zog an  der Sonne vor­
bei, sondern  auch  so dichte, dunk le  W olken, daß sie die 
Sonne völlig verfin ste rten  — als E rsatz  dafü r, daß  im  
S chu ljah re  1914/15 in  u n se re r Gegend le ider keine Sonnen­
finste rn is s ich tb ar w ar.

N a m e n s f e s t  w e i l a n d  I h r e r  M a j e s t ä t  
d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h .  19. N ovem ber 1914. Der 
Tag w ar wie im m er schulfrei. N ach der G edächtnism esse 
fü r w eiland  Ih re  M ajestät w urden  den Zöglingen edle 
Züge aus  dem  Leben der so ruch los erm ordeten  K aiserin  
E lisabeth  vo rgeführt u n d  dabei die H aup tle idenssta tionen  
des großen D ulders au f H absburgs Throne, unseres gelieb­
ten M onarchen, b e rü h rt.

D arau f w u rd en  den K indern  die Schauplätze u nd  
H auptm om ente des b isherigen Krieges an der H and  der 
L an d k arte  gezeigt und  e rk lä rt und  die S trapazen  und 
Leiden der Soldaten geschildert.

B e s u c h  e i n e r  a u s  G a l i z i e n  g e f l ü c h t e ­
t e n  K l o s t e r f r a u .  D er 22. N ovem ber 1914 spornte uns 
zu besonderm  D anke fü r Gottes ausnehm enden  Schutz an. 
An diesem  Tage beehrte näm lich  die ehrw ürd ige, aus 
Galizien geflüchtete K losterfrau , Soror G isela G räfin  Nan- 
dalin-M uiszech au s  der K ongregation der Im m ak u la ta- 
Schw estern  in  B egleitung der F ra u  M arie R itte r von 
S trah l aus  A ltlack das In s titu t m it ih rem  geschätzten  
Besuche. Die L ehrerinnen  und  Zöglinge horch ten  m it 
g roßem  In teresse und  w ärm ste r  T eilnahm e au f den Be­
ric h t ih re r  leidensvollen E rlebnisse se it A usbruch  des 
Krieges.

Die eh rw ürd ige  Schw ester gehört der O rdensgem einde 
von Ja ro s lau  in  Galizien an, die d o rt ein P en sio n a t m it 
z irk a  70 in te rn en  Zöglingen leitet. Diese sind m eist gali- 
zische Polinnen , aber auch  M ädchen au s  R ussisch-Polen.

Als der K rieg ausgebrochen w ar, blieben die Schw e­
stern  noch einige Zeit in ih rem  K loster, wo sie ohne U n ter­
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schied österreich ische und russische V erw undete pflegten. 
N achdem  aber ih re  Lage do rt u n h a ltb a r  gew orden w ar, 
m ußte die ganze vierzig M itglieder zählende Gem einde 
fliehen. Mit R eisebündeln  beladen, zogen sie nach  Novi- 
Sandec, wo sich  auch  ein K loster ih re r  K ongregation be­
fand. Sie blieben dort einige Talge u n d  flüch te ten  d an n  
nach  K rain , wo sie sich in  T h u rn  am  H art niederließen.

Die eh rw ürd ige  Schw ester e rh ie lt die E rlaubn is, au f 
dem  W ege dah in  in B egleitung  einer L aienschw ester einen 
A bstecher nach  A ltlack  zu m achen, u m  ih re  B ekannte, 
F ra u  von S trah l, zu besuchen. D iesem  U m stande v e rd an ­
ken  w ir au ch  den lieben, eh renden  Besuch, fü r  den w ir 
h ie r den herzlichsten  D ank auszusprechen  uns erlauben.

Das Namensfest der hoehehrwürdigen Mutter 
Priorin.

2o. Novem ber 1914.

A uch in diesem  Jah re  w a r das N am ensfest der M utter 
des H auses ein tra u te s  Fam ilienfest. E ine T h ea tervo rste l­
lung  h a tte  jedoch die w ürd ige M utter m it E n tsch iedenhe it 
u n te rsag t, deshalb  m ußten  sich  die Zöglinge darein finden , 
ih re  k ind lichen  W ünsche n u r  in  W ort u nd  Lied zu 
kleiden.

Um Vl;ll U hr des 25. N ovem ber b rach ten  sie ih re 
G ra tu la tionen  der u n te r  ihnen  w eilenden hoch eh rw ü rd i­
gen M utter k lassenw eise dar. D eklam ationen  in  den im  
In s titu te  vertre tenen  Sprachen w echselten  m it en tsp rechen ­
den G esangs- u nd  M usikvorträgen  ab. D arau f scharten  
sich die K inder um  sie und  w aren  g lück lich  ü b er die 
liebevollen W orte, die sie an  die einzelnen rich tete .

Um 5 U hr n ach m ittag s  fü h rte  d e r hochw ürdige H err 
S p iritu a l an  der H and schöner L ich tb ilder die L ehrerinnen  
u nd  Zöglinge von B ischoflack n ach  W ien und  belebte die 
B ilder mit' einem  auf eigener A nschauung  fußenden  in ­
te ressan ten  V ortrage.
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Messe eines ruthenischen Priesters in der Instituts­
kapelle. 35 November lgl4

D er E inbruch  der R ussen in  G alizien nötig te viele 
E inw ohner zu r F luch t. U n ter den F lüch tlingen , die der 
K rieg nach  B ischoflack verschlagen  hatte , befand sich 
auch  Dr. W asyl Pynilo , S p iritu a l am  ru then isch -katho li- 
schen K lerika l-S em inar in  Perem yschl in  Galizien.

Der E in ladung  unseres hochw ürd igen  H errn  Spiri­
tua ls  Folge leistend, las er am  N am enstage der h ocheh r­
w ürd igen  M utter P rio rin  in der In s titu tsk ap e lle  die hl. 
Messe, w elche von 8 bis %9 U hr dauerte . Mit großem  In ­
teresse verfolgten alle die schönen Zerem onien, die sich 
in vielen P u n k ten  von denen des la te in ischen  R itus u n te r­
scheiden. Besonders fielen die bis zum  Boden reichenden  
V erbeugungen und  das B eten m it w eit au sgespann ten  
A rm en zu r A ndach t s tim m end  auf.

Nach einem  kurzen  F rü h stü c k  in der B iblio thek be­
sich tig te  der hochw ürdige Gast die In s titu ts räu m e  u nd  
den G arten und  erbau te  da du rch  seine sanfte H eiterkeit 
und B escheidenheit n ich t m inder wie bei der hl. Messe 
du rch  seine dem ütig  einfache F röm m igkeit. Es sei der 
K lostervorstehung  gesta tte t, dem  hochw ürdigen , du rch  den 
K rieg v ie lgeprüften  H errn  S p iritua l Dr. W asyl Pynilo  an  
d ieser Stelle den w ärm sten  D ank fü r das Zelebrieren der 
hl. Messe in  der In s titu tsk ap e lle  u n d  den hohen Besuch 
der A nsta lt darzubringen .

N i k o l a u s  a b e n d .  1. Dezem ber 1914. Lange zuvor, 
ehe St. N ikolaus seine E inkäufe  fü r die d iesjäh rige  Be­
scherung  m achte, kam  eine A bordnung zu r In s titu ts ­
le itung , diese wolle den hl. Bischof bitten, die Sum m e, die 
zum  A nkauf von Süßigkeiten  fü r die Zöglinge verw endet 
w erden  w ürde, zum  B esten der Soldaten  zu gebrauchen.

N un verbreitete sich im In s titu te  u n te r  der K latsch­
w elt der K leinen au f e inm al das seltsam e G erücht, St. Ni­
ko laus w erde diesm al auch  gar n ich t erscheinen. Doch 
der Heilige respek tie rte  der K leinen a ltverbü rg tes und
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ererb tes Recht, aus se iner H and süße Gaben zu em pfangen, 
u nd  kam  noch eher als sonst, schon am  1. Dezember. 
D afü r h a tte  e r  seinen eigenen G rund.

Am 2. Dezem ber feierte ganz Ö sterreich des greisen 
M onarchen sechsundsechzigstes R egierungsjubiläum , be­
g le ite t von der fu rch tb a rsten  K riegsm usik  pfeifender G ra­
naten  u nd  sau sen d er Schrapnells. Da w ollte St. N ikolaus 
m it beitragen  zu r verständn isvo llen  F eier dieses Tages. E r 
erschien  an  dessen V orabend in B egleitung  n ich t n u r  von 
K necht R uprecht, sondern  auch  eines K riegsengels. D ieser 
w ies in  se iner A nsprache an  die Zöglinge au f den ersten  
a lle r K äm pfe, au f jenen  K am pf hin, der e inst im  H im m el 
zw ischen den guten  u n d  den hochm ütigen  Engeln ausge- 
fochten w urde. E r bedeutete, daß  Luzifer noch im m er alle 
Kriege schüre, besonders jenen, der gegenw ärtig  gegen das 
katho lische Ö sterreich gefiih rt w ird . Der Kriegsengel 
zeigte ferner, w elchen A nteil die M ädchen am  Kriege 
nehm en können  und  wie sie unausgese tz t u nd  m utig  ge­
gen die Feinde in ih rem  eigenen In n e rn  käm pfen  sollen.

Zum  Schlüsse sp rach  er den Zöglingen seine A ner­
ken n u n g  aus fü r die E n tsagungen  und  Opfer, die sie fü r 
die Soldaten b rach ten  und  noch bringen, und  fü r den u n ­
erm üdlichen  Fleiß, m it dem  sie so eifrig arbeiten  an  den 
K älteschu tzm itte ln  fü r die im  Felde Stehenden.

Als E rin n e ru n g  an den Tag, an  dem  sich die B ande 
der Zöglinge an  das V aterland  noch enger geknüpft haben, 
brach te  er ihnen  Medalillons m it dem  Bilde des K aisers 
und  des T hronfolgers. Die begeisterten  Töne der K aiser­
hym ne gaben Zeugnis von ih re r  Liebe fü r K aiser und  
V aterland .

Als aber die Zöglinge au f die F rage des Engels ein ­
stim m ig  beteuerten , daß  sie bereit w ären, in den K rieg zu 
ziehen, da polterte K necht R uprecht w ild seine A nklage 
h e rau s  über die B equem lichkeit der Zöglinge u. dgl., m it 
e iner gew issen langsam en  W u ch t die W orte prägend. So 
rasse lten  Schlag au f Schlag die A nklagen n ieder, bis der 
K riegsengel beruh igend  u n d  halb  beistim m end erw iderte, 
daß  sich die M ädchen, w enn sie au ch  n ich t in den Krieg 
ziehen, doch schon in der Jugend  an  D isziplin, an  G ehor­
sam , an  P flich te rfü llu n g  und  Opfer gew öhnen m üssen,
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dam it sie auch  später  im  Leben ihren Pflichten gegen Gott 
und  die Menschen treu  bleiben können. In der Hoffnung, 
daß die Zöglinge w ahre  H eldenm ädchen werden, deren es 
in der  katholischen  Kirche im m er gegeben u nd  noch gibt, 
und  m it dem W unsche, daß sie sich jenes F riedens e r­
freuen mögen, der n u r  au f  einen he ldenm ütigen  Sieg über 
sich selbst folgen kann, schieden der  Kriegsengel und  
St. Nikolaus, der auch  bei seinem diesjährigen  Besuche 
eine kleine Relig ionsprüfung vorgenom m en u nd  den Klein­
sten Bäckerei gespendet hatte . Auch für die größeren Zög­
linge ließ er Spuren seiner Güte, aber in ernsten  Gaben, 
wie in K alendern  u n d  dergleichen, zurück.

So s tand  der diesjährige N ikolausabend ganz und gar  
im Zeichen des Krieges und  w ar  ein P rä lu d iu m  des fol­
genden Tages, des G edächtnistages der  Thronbeste igung 
Seiner Majestät. _________

Das Regierungsjubiläum Seiner Majestät 
Franz Josef I. 2. Dezember 1914.

W ährend  die gewaltigen Vorgänge au f  der W elt­
bühne die Blicke u n d  Gedanken der M enschheit fesselten, 
rüstete  sich Österreich zu einer rü h ren d en  Feier, die sei­
nem  großen H errscher galt. Es w ar  das Regierungsjubi- 
läum  Seiner Majestät.

Sechsundsechzig! Eine lange Reihe von Jahren , von 
denen viele durch  wuchtige Ereignisse auch doppelt 
zählen, eine Kette von Leid un d  Weh! W as n u r  Bitteres 
über einen Menschen kom m en kann, h a t  K aiser F ranz  
Josef in diesen langen Jah ren  in potenziertem Maße er­
fahren. Vielleicht h a t  niemals eine Kaiserkrone so schwer 
gedrück t wie die unseres vielgeprüften Landesvaters, und 
doch gehört er wohl zu den glücklichsten Monarchen. Er 
ha t die Liebe seines Volkes. Dieses jubelt ihm  n ich t n u r  
zu, wo im m er er sich zeigt, es gibt fü r  ihn auch freudig 
Gut und  Blut. Dies zeigt jetzt unsere heldenm ütig  
kämpfende, ruhm gekrön te  Armee, dazu w ird  auch Öster­
reichs Jugend herangebildet.

Dies erhärte te  der 2. Dezember dieses Jah res  auch  
im Institute. Nachdem die Zöglinge in den vorhergehen­
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den Tagen von den L ehrerinnen  ü ber  die B edeutung des 
2. Dezember belehrt w orden  w aren  und  m an  ihnen  ein 
Bild von der  Regierungszeit unseres  erhabenen  Monarchen 
entworfen hatte , w urden  sie hingewiesen au f  das e r­
hebende Beispiel, welches an läß lich  der Kriegsereignisse 
alle Nationen des Reiches du rch  ein trächtiges Z usam m en­
w irken  bieten. So vorbereitet, fand die Jub iläum sfe ier  am 
2. Dezember volles V erständnis  u nd  weckte in den Zöglin­
gen die lebhafteste patrio tische Begeisterung.

Um 8 U hr fand in der Institu tskapelle  der Festgottes­
dienst statt, bestehend aus  einer Festrede u n d  einer feier­
lichen Segenmesse. G etragen von den Gefühlen der Liebe 
und der  V erehrung  fü r  unseren  idealen Monarchen, wie 
ihn  die Festrede gezeichnet hatte , erscholl zum Schlüsse 
das »Gott erhalte«, jenes unsterb liche Lied Haydns, in dem 
Ö sterreich die Liebe seines Herzens im m er neu  en t­
zündet.

Um 9 U hr begann der F es tak t  im  Saal, der im 
F ahnenschm uck  u nd  B la ttg rün  einen feierlichen Anblick 
bot, den die Zöglinge, alle m it den österreichischen Farben 
geschm ückt, noch erhöhten. An dessen S tirnseite erhob 
sich folgendes Bild: Die allegorische Gestalt A ustrias  wies 
au f das Bild des betenden Kaisers, das eine Lehrerin  nach 
einer photographischen  A ufnahm e fast lebensgroß in öl 
gem alt  hatte . Das schöne, sprechende Bild w urde  von dem 
Genius des Krieges gehalten, kleinere Engel hielten die 
Reichsinsignien u nd  das herrliche  Manifest, das der Kaiser 
an seine Völker gerichtet ha t te  u nd  das in allen künftigen  
Zeiten zeugen w ird  von dessen e rhabener  Größe u n d  tiefer 
Gläubigkeit. Im V ordergründe zeichnete Klio, die Muse 
der Geschichte, den E r inne rungstag  an  die Thronbeste i­
gung  K aiser F ranz  Josefs in ihre m ächtige Rolle ein.

»Gott schütze H absburgs Thron!« Dieses Lied von 
Dach k lang  wie ein H ilferuf aus  der  schw eren Zeit, in der 
der K aiser sein Jub iläum  u n te r  dem D onner der Schlach­
ten, u n te r  der schw ersten  Arbeits- und  Sorgenbürde feiert.

D ann folgte die begeisterte und  begeisternde slowe­
nische Festrede, d a ra u f  das italienischte Gedicht »Siajm 
fratelli« und  der vom k le insten  Zögling allerliebst vor­
getragene herzige W unsch.
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Stim m ungsvoll w ar  das von N. H im m el vertonte »Ge­
bet w äh ren d  der  Schlacht« von Theodor Körner, das auf 
eine kroatische D eklam ation  folgte. Das Gedicht »Stari 
oče« zeigte die Liebe des Volkes zum Kaiser.

Die dem Bilde entsprechende, in gebundener Rede 
verfaßte deutsche Festrede »Der betende Kaiser« führte  
aus, wie u n se r  geliebter K aiser seit jenem  Morgen des 
2. Dezember 1848, an  dem er in frühes te r  S tunde der 
hl. Messe angew ohnt, ehe au f seine jungen  S chultern  die 
schw ere B ürde der Regierung gelegt Wurde, in allen Lagen 
und Anliegen seine Z uflucht zum  Gebete genommen, in 
diesem Trost und  K raft und  Ergebung  gesucht und  ge­
funden  hat.

»So w ird  als b e t e n d e n  K aiser auch  Klio de r  Zukunft
ihn  zeichnen,

W ir aber graben dies Bild tief uns  ins kindliche Herz.«
D ann aber erscholl w ieder m it E n thusiasm us  das 

Kaiserlied und  begeisterte Hochrufe schlossen die vor­
mittägige patrio tische Gedenkfeier.

Den N achm ittag  dieses Kaisertages füllte ein langer 
A usgang mit lus tiger  Rodelpartie aus.

Am Abende führte  eine schöne SkioptikonrVorstel- 
lung  Zöglinge und  Ordensfamilie nach  Wien, wo uns 
un te r  an d e rm  verschiedene B ilder des erhabenen  Jubila rs  
und  des Thronfolgers Erzherzog K arl F ran z  Josef, sowie 
an d e re r  Mitglieder des e r lauch ten  H errscherhauses  beson­
ders erfreuten.

Aus den Herzen und  Kehlen der  K inder erk lang  wie­
de r  ganz spontan  das innige »Gott erhalte!«

A m  H i m m e 1 s t e 1 e p h o n. 20. Dezember 1914. 
Die »Reichspost« ha t te  den verflossenen W in te r  eine ori­
ginelle Vision und  brachte d a rü b er  im  Sonntagsb la tt  einen 
in te ressan ten  Artikel. Sie sah, wie die k riegführenden  
Mächte am  Him m elste lephon erscheinen, um  Hilfe b it­
tend  u nd  die Schuld  au f andere  schiebend. Jeder  B it t­
steller  erhielt eine Antwort, wie er sie verdiente.

Dieser köstliche Artikel w urde im  In s ti tu te  in Szene 
gesetzt. Z w ar ist jedes Gebet solch ein Telephonapparat,
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der ganz sicher funktioniert,  sobald die Menschenseele 
d u rch  den G edanken an  Gott au f den Knopf d rü ck t und  
solange de r  D rah t der A ndacht n ich t reißt.

F ü r  die Zöglinge w u rd e  jedoch eine anschau lichere  
Il lu s tra tion  dieses Telephonverkehres der Menschen m it 
dem  Him m el gegeben. Dazu gehörte n ich ts  w eniger als 
ein H im m el m it einem him m lischen Telephonisten.

Der Himmel, auf der B ühne unsich tbar, w u rd e  m it 
m usiz ierenden  Engeln bevölkert. St. Gabriel saß  im  H im ­
m elsbureau.

Es ertönte  h im m lische Musik und  n u n  setzt der in ­
te ressan te  Telephonverkehr ein. Der Deutsche K aiser t r a t  
an  das Telephon, r r r . . .  Sogleich läß t sich der  Engel 
Gabriel hören — gar  m äch tig  u nd  deu tlich  (durch das 
Sprachrohr): »Hier der Himmel, w e r  dort?« N un folgte 
kurz die> V orstellung u nd  das Kriegsgesuch. Gabriel ver­
sprach, der göttlichen M ajestät das Anliegen vorzutragen, 
u nd  sofort ertönte  die unterbrochene Engelm usik  aufs 
neue.

D ann erschienen die übrigen  H errscher: der Zar von 
Rußland, der König von England, der  König von Spanien 
als fü rb it tender  F reu n d  des H aup tes  der k r ieg führenden  
französischen Republik, ferner  der  König von Serbien und 
nach  ihm  der von Montenegro.

Doch, wo blieb u n se r  vom H im m el bestgeliebter Mon­
arch?  — A n sta t t  seiner u n d  für ihn  k am  eine große 
K inderschar. Eines der  K inder stieg au f  die Stufen und 
streckte  sich em por zum Telephon — u nd  r rrr .  »Wer lä u te t  
denn so stürm isch?«  rief der h im m lische Telephonist zur 
E rde hernieder. N un ba t das Kind g a r  zu trau lich  u m  die 
V erm ittlung  des Engels um  einen glücklichen A usgang 
des Krieges und  um  ihre lieben Väter, dam it  diese die 
Lichtlein  am  W eihnach tsbaum  anzünden, »und noch ein 
klein bisserl w arm e Sonne in unseres lieben Kaisers letzte 
Tage au f  Erden«.

Soweit n ach  dem A rtikel aus  de r  »Reichspost«. Doch 
das In s t i tu t  wollte das  H im m elste lephon auch  in  einem 
eigenen Anliegen ausnützen . In zwei Tagen w a r  der  Ge­
bu rts tag  des hochw ürd igen  H errn  Spirituals. Da w a r  es
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doch angezeigt, die W ünsche du rch  das h im m lische Tele­
phon vor den T hron  Gottes zu bringen.

r r r . . .  »Hier der Himmel, w er dort?« — »Ein Zögling 
aus Bischoflack.« — »Wie, auch  Krieg?« — N un folgte 
eine gar  friedvolle B esprechung zwischen einem Engel im 
H im m el und  einem schlichten M arienkind, das St. Gabriel 
bat,, e r  möge beim Jesuk inde  die Bitten des Klosters und  
des Ins ti tu tes  fü r  ih ren  geistlichen Vater vortragen. Bald 
ra t te r te  es w ieder am  Telephon. »Bist du noch da, Bischof- 
lackerin?« k lang  es herun te r .  Und n u n  erfogte eine ga r  
huldvolle E rled igung  der Bitte; doch meinte der Engel, er 
könne dem M ädchen nich t alles an v e r trau en  und  wolle 
einiges dem H errn  Spiritual selbst sagen.

Als besonderen Beweis der  H im m elsgunst aber  möge 
es das Telephontürlein  öffnen und, was d ar in  ist, dem 
hochw ürd igen  B eglückw ünschten reichen: ein frisches 
B lum ensträuß le in  m it dem Gruß von demjenigen, in des­
sen M acht es liegt, große W elten und  winzige Blüm lein zu 
schaffen.

Brief der Zöglinge an Seine k. u. k. apostolische

23. Dezember 1914.

W enn die L ehrerinnen  m it den Zöglingen über die 
fu rch tba ren  Kriegsereignisse sprachen, so gedachte m an 
dabei im m er wieder des geliebten H errschers, der alle 
Sorgen des Krieges t r ä g t  u nd  in seinem V aterherzen alle 
Leiden se iner U n te r tanen  in  erhöhtem  Grade m itfühlt. 
Diese herzliche Teilnahm e der K inder m it dem Kaiser 
d räng te  zu dem Entschlüsse, ihm  einen kindlichen Brief 
zu schreiben. Nun en ts tanden  allerliebste Brieflein der 
Zöglinge. Die G edanken und  Gefühle, die sie in  diesen 
ausdrück ten , w urden  n u n  in  einen Brief zusamm engefaßt, 
der  au f  einem schön gem alten  Bogen in Z ierschrift ge­
schrieben w urde. Der Brief lau te t  also:

K. u. k. Apostolische Majestät!
U nser inniggeliebter, a llerbester Vater!

W ir  haben  schon oft gehört, wie Du die K inder so
seh r  liebst; deshalb fü rch ten  w ir  nicht, m it diesem Brief­
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lein den Stufen Deines erhabenen  Thrones zu nahen. Die 
kindliche Liebe d räng t uns  unw iders teh lich  zu Dir.

W ir  denken im m er an  Dich, wie viel Du wohl in 
dieser trau r ig en  Zeit leidest, u n d  m öchten ga r  so gerne 
Dich liebend um ringen  und  Dein V aterherz trösten. D arum  
beten w ir  täg lich  bei der hl. Messe u n d  bei dem Rosen­
kränze sowie bei der hl. K om m union so inn ig  fü r  Dich und 
fü r  die braven, tapferen  Soldaten, u n te r  denen D ir auch 
m ehrere  u n se re r  Väter u nd  B rüder  freudig  dienen.

In der hl. W eihnach tsze it w ird  das Kindlein von 
Bethlehem, das u nser  B rüderle in  w erden wollte, die d r in ­
genden Gebete der K inder für den Allerhöchsten K inder­
freund erhören und  Dir seine m ächtigen  Engelscharen  zu 
Hilfe senden.

0  möge das  neue J a h r  Dir, a llerbester Vater, Glück 
u n d  Sieg und  R uhm  u nd  F rieden  bringen.

W ir  aber versprechen  Dir treue, begeisterte A nhäng­
lichkeit fürs ganze Leben; w ir  sind ja stolz und  glücklich, 
Ö sterreicherinnen zu sein und  uns nennen  zu dürfen  des 
besten, edelsten H errschers

ergebenste, dankbars te  Kinder, 
die Zöglinge der  U rsu linen  in Bischoflack.

Bischoflack, 23. Dezember 1914.
Dieser Brief w urde  der  hohen B estim m ung en tsp re­

chend verpack t u nd  an  den hochw ürd igs ten  H errn  Dr. 
E rn s t  Seydl, H ausp rä la ten  Sr. päpstlichen  Heiligkeit, 
k. k. B urgpfarrer ,  Obervorsteher des k. u. k. höheren  
W eltp riester-B ildungsinstitu tes  zu St. A ugustin  etc., etc. 
in W ien I., k. k. Hofburg, m it der  dem ütigen  Bitte ad res ­
siert, der  hochw ürdigste  H err  B u rgp fa rre r  wolle uns  die 
hohe G unst erweisen, den Brief der K inder in  die Aller­
höchsten H ände  gelangen zu lassen.

Dies w a r  eine kühne, sozusagen in E infa lt gew agte 
Bitte, an  deren E rfü llung  n ich t wenige zweifelten.

Um so größer w a r  die Ü berraschung u n d  der Jubel, 
als schon am  Morgen des 31. Dezember 1914 ein Schi’eiben 
au s  der k. k. K abinettskanzle i Seiner M ajestät a n  die 
Adresse an lang te :  Der ehrw ürd igen  M utter P r io r in  K a th a ­
r in a  Majhnič, U rsu linenkonvent in  Bischoflack.



81

Seine M ajestät haben den schlichten A usdruck  k in d ­
licher Ergebenheit un se re r  Zöglinge m it V atergüte  ange­
nomm en. Dessen versicherte uns das hochbeglückende 
Schreiben, dessen W ortlau t h ier folgt.

Wien, 28. Dezember 1914.
Ehrw ürd ige  M utter Priorin!

Der hochw ürdigste  H err  Hof- u nd  Burgpfarrer, P r ä ­
lat Dr. E rns t Seydl, ha tte  die Güte, m ir  von dem E in lan ­
gen der  Ergebenheitsadresse der Zöglinge des eh rw ü rd i­
gen U rsulinenkonventes in Bischoflack K enntn is  zu geben, 
und ich habe es gerne übernom m en, dieselbe Seiner 
k. u. k. Apostolischen M ajestät zu unterbreiten .

Seine M ajestät haben aus  der F assu n g  dieser Vor­
lage m it Wohlgefallen entnom m en, in wie sorgfältiger 
Weise die Zöglinge des u n te r  Ih re r  Leitung, ehrw ürd ige  
M utter Priorin , s tehenden Konventes zur Liebe für Gott, 
Kaiser und V aterland  erzogen werden, und  geruhen, den 
K indern für die w ah rh a f t  rü h ren d en  Segenswünsche 
herzlich zu danken.

Indem  es m ir  zur besonderen F reude  gereicht, im 
Allerhöchsten A ufträge hievon M itteilung zu machen, bitte 
ich, den A usdruck  m einer verehrungsvollen  Ergebenheit 
entgegennehm en zu wollen.

F re ih e rr  von Schießl m. p.

Sofort w urde  dem hochw ürdigsten  H errn  Hof- und  
B urgpfarre r  P rä la ten  Dr. E rn s t  Seydl der w ärm ste  D ank 
ausgesprochen für die huldvolle U nterb re itung  des Briefes 
der Zöglinge m it dem Versprechen, daß die so große Güte 
Seiner M ajestät den Erzieherinnen  ein m ächtiger  Sporn 
sein werde, fortzufahren, die opferfreudige Liebe fü r  Gott, 
K aiser u nd  V aterland in den Herzen der K inder rastlos  zu 
pflegen, den K indern  aber w erde diese H uld des innigst- 
geliebten, erhabenen Vaters au f  dem K aiserthrone, die sie 
in ih re r  K indheit erfahren  haben, ein unvers iegbarer  Born 
sein, aus dem  ihre dynastische Liebe auch  in ih rem  sp ä ­
te m  Leben im m er w ieder N ah ru n g  und  K raft schöpfen 
wird.



Die Weihnachtszeit im Institute.
Die W eihnach tsferien  n ah m en  nach  einer am  frühen  

Morgen begonnenen U nterrich tszeit am  23. Dezember 1914 
ihren  Anfang und  dauerten , da N eu jah r  auf einen F reitag  
fiel, bis inklusive 3. Jänner.

Trotz des Krieges eilte eine große Zahl von Zöglingen 
heim, u m  die Feiertage im E lte rnhause  zuzubringen. Die 
Beförderung der  Zöglinge zu r Bahn bot diesmal viel 
Schwierigkeit, da  auch  das Bischoflacker Auto, das vor­
m als  die Zöglinge so rasch  zur B ahnsta tion  befördert 
hatte, au f  dem K riegsschauplätze in Galizien dienen 
m ußte. Es w ar  schwer, genügend W agen aufzutreiben, 
um eine so große Zahl von Zöglingen dah in  zu bringen; 
a u f  Schusters  Rappen zu r B ahn  zu kommen, h inderten  
aber die Wege voll Schnee u nd  Kot.

Die in  der  A nsta lt verbliebenen Zöglinge b rauch ten  
die übrigen nich t zu beneiden. Ihnen  verlief diese Ferien ­
zeit in angenehm er und  nütz licher Weise. Am W eihnach ts ­
abend h a t ten  sie, wie es schon lange üblich, einen über 
6 m hohen C hris tbaum  m it einem netten  Krippenspiel. 
D arauf  folgte der Segen in der Kapelle u nd  sie begaben 
sieb d an n  eiligst zu r  Ruhe, um  in der hl. N acht m u n te rn  
Geistes de r  Christm esse beizuwohnen. D arüber  w aren  sie 
seh r glücklich, um som ehr, da dies bei vielen das erstem al 
in ih rem  Leben gewesen.

Am folgenden Morgen gingen sie vollzählig zu r hl. 
K om m union, u m  das Christk indle in  in ih rem  Herzen zu 
beherbergen. Um %9 U hr las der  hochw ürdige H err  Spiri­
tua l noch die zweite und  die d rit te  hl. Messe in der In s t i­
tu tskapelle  u n d  verteilte  d a ra u f  im  Saal die u n te r  dem 
C hris tbaum  liegenden Pakete, au f  die die Zöglinge m it 
N eugierde w arte ten . Am N achm ittage gingen sie spazieren 
und so an  jedem  Ferientage, w enn sie das W ette r  n ich t 
d a ran  h inderte .

Sylvestertag. Auch an diesem Tage rodelten  die 
Zöglinge lustig  in  der U m gebung Bischoflacks. U m  5 U hr 
füh rten  die K leinsten ein nettes T hea ters tück  auf, in dem 
die F reude  unschu ld iger  K inder am  W ohltun  ve ran sch au ­
licht w urde.
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Dann w urde nochm als der C hris tbaum  angezündet 
und den Vorgesetzten der  N eujahrsw unsch  dargebracht.

Weihe an das heiligste Herz Jesu.
6. Jänner 1915.

Mitten u n te r  den Bildern des Schreckens u nd  der 
Verwüstung, die der W eltkrieg  m it e iserner H and in das 
Antlitz  der Erde eingräbt, s t rah l t  wie ein heller Stern aus 
düs te rm  Gewölk der hehre Akt der  Weihe an  das göttliche 
Herz Jesu, das B ündnis  m it dem H errn  der  H eerscharen.

Am Im m akula ta-Fes te  1914 ha tte  u n se r  g laubens­
inn iger  M onarch in der Schloßkapelle von Schönbrunn, 
um geben von der  ganzen erlauch ten  kaiserlichen Familie, 
angesichts  Seiner Em inenz K ard ina l Piffl, sich und  sein 
e rlauchtes  H aus und  seine Völker du rch  die H ände der 
G ottesm utter dem  m ächtigen  u nd  treuen  Herzen des E r ­
lösers geweiht, ha tte  m it ihm  den hl. B und  geschlossen 
und ihn  zu u n se rm  obersten B u n d esh e rm  gewählt.

Wie eine hehre, überird ische E rscheinung  s tand  vor 
uns  der  geliebte kaiserliche Greis, wie ein P rophe t aus 
vergangenen Zeiten, da er — selbst b lu tenden  Herzens — 
opferte fü r  sein Volk.

W ohl nie schlugen ihm  die Herzen seiner U ntertanen  
ergebener entgegen, nie loderte die F lam m e der Begeiste­
ru n g  fü r  ih n  höher, als da er in b it te rm  W eh sein le iden­
des Herz in das Herz des Gottessohnes ausschütte te .

Nach solchem Vorbilde konnten  seine Völker n icht 
Zurückbleiben. A uch diese w eihten sich dem göttlichen 
Verbündeten. So feierlich, so rückha ltlo s  wie u n se r  klei­
nes, geliebtes V aterland  K rain  h a t  es aber wohl kein Kron- 
land der  M onarchie getan.

Es w ar  am  Feste der hl. drei Könige. In A usfüh rung  
des über Vorschlag des L andeshaup tm annes  Dr. Šušteršič 
e instim m ig gefaßten Beschlusses des Landesausschusses  
vom 4. J ä n n e r  1915 erschienen u m  %10 U hr des genann ten  
Festes m it Seiner Exzellenz dem H errn  L andespräsiden ten  
Baron Schwarz an  der  Spitze die V ertre ter  a lle r  Ämter 
und Behörden in  der D omkirche in Laibach. Zahlreiche 
V ereinsfahnen um gaben m alerisch den H ochaltar. Nach

Ja h resb e rich t. 3
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einer ku rzen  Homilie über das Festevangelium  dank te  der 
hochw ürd igste  H err F ürstb ischof Dr. A nton B o naven tu ra  
Jeglič allen  A nwesenden für ih re  eifrige Beteil igung an 
dieser bedeu tungsvollen  Feier und w ünschte, daß sie für 
Reich u nd  H eim atland  reich lichen  Gottessegen tragen  möge.

Nach dem P ontif ika lam te  beteten alle in  der Kirche 
Anwesenden m it ih rem  O berhirten la u t  die rü h ren d en  
W orte der  feierlichen Weihe. D ann  aber erhob sich der 
L an d e sh a u p tm a n n  Dr. Šušteršič  als der gesetzliche Ver­
tre te r  des Landes u nd  sprach  m it fester, von R ührung  
bewegter Stim m e das B ündn is  des Herzogtum s K rain  m it 
Jesus, dem  ewigen König Him m els und  der  Erde, sp rach  
den Schw ur der Treue an  den Glauben unsere r  Väter und  
die dem ütige Bitte, er, der F ü rs t  des Friedens, der Vater 
künftiger  Zeiten, wolle mit seiner Gnade in u nserm  Hei­
m atlande  herrschen  au f im m erdar.

So vollzog sich der B und  K rains m it dem hist. Herzen
Jesu.

Dieser fü r  Österreich u nd  K rain  historisch d en k w ü r­
dige Tag w ar  auch  für die Zöglinge ein Tag, dessen sie ih r  
ganzes Leben gedenken sollen.

Um V*9 U hr des Dreikönigsfestes versam m elte  sich 
die ganze Institu tsfam ilie  in der  trau ten  Kapelle, vor dem 
W eihnach tsk ripp le in  zu dem erhabenen  Akte der  Weihe.

Schon h a t  u n se r  geliebter M onarch n a c h  dem Bei­
spiele der  hl. drei Könige das Gold seiner Krone, sein er­
lauchtes K aiserhaus u nd  seine Völker dem Herzen des 
Erlösers gew eiht; schon opfern m onate lang  unsere  tapfern  
Soldaten die M yrrhe ih re r  S trapazen, ih re r  W unden, ihres 
Todes; da  w a r  es wohl billig, daß w ir  dem  B undesherrn  
in der Krippe gaben, was w ir  haben, den W eihrauch  au f­
r ich tiger  Weihe unse re r  selbst, den W eih rau ch  des Gebe­
tes fü r  Kaiser u nd  Kriegsheer, fü r  V aterland  und  Familien.

N ach der  Festrede, die alle Herzen dem göttlichen 
Herzen zuw andte, w urde  bei ausgesetz tem  H ochw ürd ig­
sten Gute das hochheilige Opfer der Messe dargebracht.

D ann d rang  aus  Herz u n d  M und a lle r  Anwesenden 
das erhabene, vom hochw ürd igsten  Episkopate Österreichs 
verfaßte W eihegebet zum  Herzen desjenigen, der in Brots­
gestalt au f  seine K inder liebend herniederblickte.



N ach einem dem ütigen  Akte des Glaubens und  der 
A nbetung k langen  wie im  Glücke jubelnd die W orte: 
»Dein sind w'ir du rch  die unverd ien te  Gnade des Glaubens 
und Dein wollen w ir bleiben. D am it w ir  aber m it Dir um  
so fester verbunden  seien, w eih t sich heute  jede von uns  
und w eihen w ir u n se r  V aterland  Deinem hist. Herzen.«

Diesem so feierlich geschlossenen B unde gab dann  
der  H eiland in der hl. Hostie seinen Segen, seine B ekräf­
tigung, sein Siegel.

Und n u n  erscholl so frisch u n d  hell aus  reinen Kin­
derkehlen das schöne Herz-Jesu-Bundeslied und  Engel­
scharen, n u r  den Augen des Glaubens sichtbar, um schw eb­
te n  die Lieblinge des H errn, u m  sie, die n u n  aufs  neue 
dem  H errn  gew eiht sind, zu sch irm en m it ih ren  Schw in­
gen. Es soll sich ja  bew ahrheiten : Dein sind wir, Dein 
bleiben wir!

I m  G e i s t e  n a c h  L o u r d e s .  21. Jän n e r  1915. 
Am Abende dieses Tages führte  ein in te ressan te r  L icht­
bildervortrag  die Institu tsfam ilie  nach  Lourdes. Auf die­
ser geistigen W allfah r t  besuchten w ir  die G nadenstätte , 
sahen  die Lichter- und  Sakram entsprozession, w aren  im  
Geiste bei einer w underbaren  Genesung anw esend und  
schauten  alle S tätten, die von den P ilgern  dort besucht 
werden. Das Lied, das dort a llabendlich  erklingt, erscholl 
au ch  bei dieser weihevollen P ilgerfahrt,  die den Zweck 
hatte , in den Herzen der K inder das V ertrauen  zur w u n ­
derbaren  M utter zu stärken.

E i n  F a m i l i e n f e s t .  27. und  28. J ä n n e r  1915. 
In t ra u te n  Fam ilien  suchen  gute K inder dem V ater und  
der M utter kleine Ü berraschungen zu bereiten; besonders 
reg t es sich geheimnisvoll, w enn ein liebes N am ensfest 
naht. So w ar  es auch  Ende J ä n n e r  im  Institu te .

A uf den 28. Jän n e r  fiel das N am ensfest des hoch­
w ürd igen  geistlichen Vaters, u nd  still, unauffällig , daß 
selbst die meisten Mitzöglinge nich ts  davon m erkten, 
w urde  ein sch lich ter Festabend zu dessen e rs te r  N am ens­
feier im  Ins ti tu te  vorbereitet.

3*
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Als zunächs t der entschiedene P ro tes t  des hochwtür- 
digen H errn  Sp ir ituals  gegen eine Feier besiegt w orden  
war, w urden  ihm  am  Vorabende des 28. J ä n n e r  herzliche 
W ünsche  dargebrach t in W ort u nd  Lied. Die Kleinsten 
w aren  als possierliche Zwerglein aus  ih rem  un te rird ischen  
Bereich herbeigeilt, u m  in ih re r  Weise den Gefeierten zu 
beglückwünschen. Klavier, H arm onium , Violinen und  
Violoncello trugen  zu r  Feier bei. Den G lanzpunkt des 
P rog ram m s bildete das Stück: Sv. Neža. An der  lieben, 
jugendlichen  M ärtyrin , e iner P a tron in  unse re r  m arian i-  
schen  Kongregation, sollten die Zöglinge die Unschuld  
schätzen u nd  die Glaubens- u nd  C harak te rs tä rke  bew un­
dern  und  üben lernen.

Der 28. Jänner,  ein sonnenk la re r  W in terdonners tag , 
brach te  nachm ittags  einen herr lichen  A usgang m it  lu s ti­
ger Rodelpartie. Am Abende versetzte das Skioptikon die 
Zöglinge au f  den K riegsschauplatz, wo sie ergreifende 
Szenen, todbringende Geschütze u n d  S tä t ten  schauen 
konnten, an  denen die christliche C haritas  selbstvergessen 
ihres Engelam tes waltet.

K r i e g s a n d a c h t .  7. F eb ru a r  1915. Der hl. Vater 
Benedik t XV., der seit se iner Thronbeste igung unab läss ig  
bem üht ist, fü r  die Beendigung des blutigen Völkerringens 
den ganzen Einfluß seines hohen F riedensam tes  ein­
zusetzen, wollte am  7. F eb ru a r  den käm pfenden  Armeen 
eine betende Armee entgegenstellen, ganz E uropa  zu einem 
Gebetskreuzzuge ausrüs ten . Der H imm el sollte versöhnt 
u n d  um  F rieden  b es tü rm t werden.

D er hl. V ater schmiedete g le ichsam  selbst die W affen 
fü r  diesen allgem einen Gebetssturm, indem  er ein F rie ­
densgebet verfaßte, das geeignet ist, d u rch  die W olken 
h in d u rc h  zum Herzen Gottes zu d ringen  und  es zu be­
wegen, daß es dieses blutigste a l le r  V ölkerdram en bald 
zu einem  glücklichen Ende führe.

Die Gläubigen scharten  sich in den Kirchen um  den 
H eiland, der  den ganzen Tag h in d u rch  in  B rotsgesta lt au f  
dem  Altäre weilte. In der Institu tskapelle  fand der  Gottes­
d ienst m it dem  vom hl. V ater angeordneten  Miserere um
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V29 U hr vorm ittags s tatt,  am  N achm ittage beteten die 
Zöglinge vor dem ausgesetzten H ochw ürdigsten  Gute eine 
S tunde lang  innig um  den Frieden  und  sprachen mit 
A ndach t das vom hl. V ater verfaßte Friedensgebet.

Auch in den letzten Faschingstagen , an denen sonst 
den Zöglingen unschuldige U nterhaltungen  gew ährt w or­
den waren, versam m elten  sie sich bei gem einsam en A n­
dach ten  zu andaue rndem  Gebete um  den Sieg unsere r  
Waffen.

E i n  K r i e g s  a b e n d .  11. März 1915. Um die 
Zöglinge noch besser in die Größe der  Zeit e inzuführen, 
in der  ihre K indheit und  Jugend  verläuft, w urde  ein 
Kriegsabend veransta lte t.  Zu diesem Zwecke m ußten  sie 
selbst entsprechende Vorträge verfassen u nd  sich auch  in 
an d ere r  Weise an  der  V eransta ltung  selbst beteiligen.

Die von den Zöglingen verfaßten Reden wechselten 
m it passenden Gedichten und  Gesangsvorträgen ab. In ­
zwischen u n d  w äh ren d  einzelner Vorträge erschienen an  
der P ro jek tionsw and  Reden u n d  Gesänge il lus tr ie rende 
und belebende Lichtbilder, die die V erans ta l tung  nich t 
wenig hoben.

Es folge n un  das P rogram m , das sich im entsprechend 
geschm ückten Saal am Kriegsabend angenehm  und  be­
geisternd abwickelte.

P rog ram m  des Kriegsabendes, 
ve rans ta lte t  von den Zöglingen der U rsulinen  in  Bischof­

lack am  11. März 1915. Beginn 5 U hr abends.
1. W ir fürchten nur Gott! K riegslied von Zehrer. Gesungen von

allen Zöglingen.
2. Zwiegespräch der K leinsten über den Krieg.
3. Vojaška igra. Aufgeführt von den Schülerinnen der II. V olksschul­

klasse.
i. Aufruf an die Mitzöglinge. Verfaßt und vorgetragen von einer

Schülerin der III. Bürgerschulklasse.
5. Oj, ta vojaški boben. Gesungen von den Schülerinnen der I. Bür­

gerschulklasse.
6. Zwei gegen acht. Gedicht von Franz Eichert. Vorgetragen von

einer Schülerin der III. Bürgerschulklasse.
7. Mir s tabo. Gedicht von der U rsuline S. Elisabeth. Vorgetragen

von einer Schülerin der II. Bürgerschulklasse.
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S. Na vojaškem  grobu. Verfaßt und vorgetragen von einer Schülerin  
der II. Bürgerschulklasse.

9. Heil dir, m ein  Volk! Lied von Krafft v. Toggenberg. Gesungen  
von den Schülerinnen der II. und III. Bürgerschulklasse.

10. W ir w ollen  nicht Zurückbleiben. Verfaßt und vorgetragen von
einer Schülerin der III. Bürgerschulklasse.

An diesen erm unternden Vortrag schloß sich ein Opfergang der 
Schülerinnen der III. Bürgerschulklasse für das »Rote Kreuz«. 
Er ergab 64 K.

11. Unser guter, guter Kaiser. Gedicht aus dem St. Angela-Blatt. Vor­
getragen von einem  Lehram tszögling des I. Jahrganges.

12. Die letzte Geste (der Herzogin Sophie von Hohenberg). Gedicht
von Mathilde von Greiffenstein. Vorgetragen von einem  Lehr­
am tszögling des I. Jahrganges.

13. Franz Ferdinand, Sophie. Gedicht von Theod. Mannheimer, Me­
lodie von F. v. Joch. Gesungen von den Ubungsschülerinnen.

14. Der Krieg und w ir Mädchen. Verfaßt und gesprochen von einem
Lehram tszögling des I. Jahrganges.

15. Das Lied des Verbannten in Sibirien. Gesungen von den H andels­
schülerinnen.

Iß. Schlachtensym phonie. Gedicht von Josefine Moos. Deklam iert von 
einem  Lehram tszögling des I. Jahrganges.

17. W ir werden siegen durch Maria! Verfaßt und vorgetragen von
einem  Lehram tszögling des III. Jahrganges in Vertretung der 
m arianischen Kongregation.

18. Kaiserhym ne.

L i c h t b i l d e r a b e n d e .  A ußer den schon ange­
führten  Skioptikonabenden gab es noch andere, an  denen 
auch  noch K riegsbilder vorgefülirt w urden . In der  heili­
gen Fastenze it w urden  biblische B ilder projiziert, heilige 
S tätten  von P a lä s t in a  u nd  dazu Reproduktionen  von 
K unstb ildern  aus  dem Leben Jesu, Mariens u n d  des 
M. Josef.

A ußerdem  bedienten sich die L ehrerinnen  des vor­
züglichen A pparates  als Lehrm itte l bei verschiedenen 
U nterrich tsfächern .

O s t e r f e r i e n .  27. März bis inklusive 6. April 1915. 
D ank der Bewilligung des k. k. L andesschulra tes  w urden  
im  Interesse der  In s t i tu tso rd n u n g  und  zum Vorteile der 
Zöglinge auch  in diesem Jah re  die Sem estralferien  zu den 
Osterferien geschlagen. Es gab also eine hübsch  lange
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Vakanz. D aher w urden  fü r  dieselbe schon lange vorher 
P läne entworfen mit einer Em sigkeit und  Sorgfalt, als 
gelte es einen Kriegsplan gegen die Russen, u nd  lange 
her w a r  die Heimreise das  H au p tth em a  einer regen Kor­
respondenz. D ann gab es ein großartiges Rüsten  u nd  eine 
Nervenerregung, wie sie kaum  ein Kriegsheer vor einer 
H aup tsch lach t durchzuckt.

Am Morgen des 27. März h a t ten  alle Zöglinge, die 
fü r  die Osterferien heim reisen sollten, heftiges Reisefieber. 
U ngeduldig  h a rr ten  sie des Zeichens zum Aufbruch, und  
bald um ring ten  sie die Wagen, die sie zu r  B ahnsta tion  zu 
bringen hatten , u ngefäh r  so, wie es vor N oah’s Arche zu­
gegangen sein mag, als die Gefiederten den Befehl erhie l­
ten, in P aa ren  anzurücken. Dann füllten sich u n te r  Auf­
sicht und  Begleitung des hochw ürdigen  H errn  Spirituals  
die reservierten  Eisenbahnw agen und  frohlockend ging es 
heim w ärts.

In der A nstalt verblieben d re iunddre iß ig  Zöglinge. 
Diesen flössen die Ferien  tage in e rbaulicher u nd  ange­
n ehm er Weise dahin. Sie beteiligten sich an den erheben­
den li turgischen Zeremonien der Karwoche, wobei sie bei 
der  feierlichen Ü bertragung des S anctissim um  leuchten 
d u rf ten ;  sie besuchten die hl. Gräber und, nachdem  sie 
am  K arsam stag  das Allerheiligste aus  der Klosterkirche 
w ieder in die Ins titu tskapelle  geleitet hatten , nahm en  sie 
in Begleitung des hochw ürdigen  H errn  Spirituals  auch  an 
der ausnehm end  schönen, feierlichen A uferstehungspro­
zession der P fa rrk irche  teil, w orüber sie ganz besondere 
F reude  hatten .

Am O stersonntag legte ihnen der  Osterhase, der sich 
im Burgfrieden des Klosters sicher glaubte, in alle mögli­
chen und unm öglichen W inkel rote Eier, die er m it ver­
schiedenen, fü r  den einzelnen Zögling passenden Sprüchen 
beschrieben hatte. Der V orm ittag  verging u n te r  Suchen 
und  Lachen und  sie s taun ten , daß der Osterhase trotz der 
schw eren Zeiten ih re r  gedachte. Am N achm ittage m achten  
sie, wie einst die zwei Jü n g er  nach  Em m aus, einen A us­
flug, n u r  m it dem Unterschiede, daß  sie sich schon zuvor 
bei der Betstunde m it dem H eiland  un te rh ie lten  und  dann 
frohgem ut h inausw anderten .
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Solche A usgänge gab es in den Osterferien wohl täg­

lich, w enn es das W ette r  erlaubte.
N ur zu rasch  flog ein Tag nach  dem ändern . Jeder 

w a r  schön, der schönste aber w a r  der  letzte, der 6. April, 
der sie nach  St. Veit führte  zum Besuche verw undete r  
Soldaten.

B e s u c h  d e r  Z ö g l i n g e  i m  k. u. k. R e s e r v e ­
s p i t a l  i m  f ü r s t b i s c h ö f l i c h e n  K o n v i k t  z u  
S t. V e i t. 6. April 1915. Der langgehegte W unsch  der 
Zöglinge, w enigstens einige jener  Helden zu sehen, die für 
Gott, Kaiser u nd  V aterland  m it Löw enm ut käm pften , w ar 
endlich in E rfü llung  gegangen. W enigstens jenen, die über 
Ostern in  der A nsta lt geblieben waren, w urde  die ver­
edelnde G enugtuung  zuteil, ein Reservespital besuchen 
zu dürfen.

N achdem  der Chef des Spitals, H err  Dr. Janko  Bene­
dik, dessen zwei Töchter Zöglinge des hiesigen Ins ti tu tes  
sind, die E rlaubn is  zum Besuche erteilt und  die Versiche­
ru n g  gegeben hatte, daß für die Zöglinge keine G efahr 
einer K rankhe itsansteckung  zu befürchten sei, w urden  m it 
E ifer die V orkehrungen zu dem Besuche getroffen.

Um V-IO U hr des 6. April, des letzten Ferientages, zog 
eine m un tere  S char  von M ädchen bei der  Klosterpforte 
h inaus. Sie w aren  alle m it gefüllten Taschen u n d  Ruck­
säcken, m it P aketen  u nd  B ündeln  beladen, als w ären  es 
Flüchtlinge, die sich und  ih r  H ab u n d  Gut zu retten  
suchen. Die P fortenm agd  w ar  m it einer schw eren L adung  
schon voraus  zum B ahnhof gefahren.

Bald bestiegen sie den Zug, in  dem  sie trotz vo raus­
gegangener A nm eldung  so ged räng t w aren  wie Sardellen 
in der Blechbüchse. Dies verdarb  ihnen  jedoch die gute 
Laune nicht, denn im m erh in  ging es ihnen  besser als den 
Soldaten in den nassen Schützengräben.

Im fürstbischöflichen K onvikt w u rd en  sie freundlich  
empfangen. N achdem  sie ihre Gaben abgelegt hatten , 
w urden  sie da gastfreundlich  bew irtet und  m achten  un te r  
der freundlichen  F ü h ru n g  des hochw ürd igen  Ökonomen
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des Konviktes, des H errn  Alois Markež, die Runde durch  
die schönen Räum lichkeiten  der Anstalt. D arauf w urden  
sie in jenen Teil des Konviktes geführt, den der hoich- 
w ürdigste  H err Fürstb ischof Dr. Anton B onaventura  Jeglič 
in patrio tischer H ingebung und  Opferwilligkeit für das 
Reservespital zu r  V erfügung gestellt hatte .

Der Chef desselben, H err  Dr. Janko  Benedik, k. u. k. 
Regimentsarzt, und  H err Karl Glaser, k. u. k. L eu tnan t und 
Verwaltungsoffizier, h a t ten  die ausnehm ende Güte, die 
Zöglinge du rch  die Spita lsräum e zu führen. H err Dr. Be­
nedik  n ah m  sich die Mühe, den Zöglingen im  O perations­
saale u nd  im Desinfizierungslokale ganz system atische 
E rk lä rungen  zu geben, das Sterilisieren von W atte  und  
Verbandzeug zu dem onstrieren, ferner zu zeigen, wie die 
Uniformen desinfiziert w erden  und  anderes  mehr. Beson- 
dern  E indruck  m achte au f die K inder die B ehandlung  
eines Rheum atischen, der den Fuß  in einer W ärm evor­
r ich tu n g  m it Spiritusgasen  bei 150" W ärm e ha lten  mußte.

Die Zöglinge w urden  auch  in die Schlafräum e der 
V erwundeten geführt. Da h a t ten  sie Gelegenheit, jene 
Helden zu sehen, die für das Vaterland, also auch  fü r  sie, 
die Feuerprobe übers tanden  h a t ten  und  für die sie Hoch­
achtung, ja  E h rfu rch t  und  D ank im Herzen fühlten.

Wie glücklich m achte  es sie, diesen guten Leuten 
eine kleine F reude  bereiten zu dürfen, indem  sie ihnen 
Gebäck u nd  Orangen, Z igarren  und  Zigaretten, sowie 
P ens iona tsansich tskarten  reichen durften . Sie erbauten 
sich auch  an  der Innigkeit, m it der diese bärtigen  M änner 
geistliche Bildchen empfingen u nd  betrachteten.

Es bot ein liebliches Bild, diese K inder zu sehen, wie 
sie sich so unbefangen u n te r  diesen du rch  die Leiden 
ehrw ürd igen  V aterlandshelden  bewegten, ihnen  Gaben 
reichten, sie in der  M uttersprache fragten u nd  ihren  Mit­
te ilungen horchten. E inen solchen E indruck  m achte das 
Leiden, das h ier im m erh in  in gedäm pfter  Form  erschien, 
au f  die weichen Kinderherzen, daß eine kleine D alm atine­
rin  noch au f  der S traße in T ränen  schw am m .

Sie hielten sich bis 4 U hr im Spital auf, so daß sie 
d a rau f  unverzüglich  den R ückm arsch  einschlagen m ußten.
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Sie ras te ten  in P reska, wo sie H err  P fa rre r  Johann  
Brence, fürstbischöflicher geistlicher Rat, aufs  freund lich ­
ste unentgeltl ich  mit Kaffee bewirtete.

ln  Zw ischenw ässern  bestiegen sie w ieder das D am pf­
roß, das aberm als  ganz steckvoll war. Aber zu ih re r  F reude 
w aren  ein großer Teil der Passagiere  alte Bekannte, von 
den Osterferien heim kehrende Mitzöglinge, m it denen sich 
die lebhafteste Konversation entwickelte.

Nach 8 U hr abends füllte sich n u n  aberm als  die A n­
stalt, in der am  folgenden Morgen w ieder der  regelmäßige 
U nterr ich t und  die alte O rdnung begann.

Welche F reude  der Besuch der  Zöglinge im Reserve­
spita l bereitete, zeigt eine am  folgenden Tage eingelaufene 
Karte, deren Inhalt h ie r u n v e rän d e rt  folgt.

»Gelobt sei Jesus Christus!
Der V erw undete 24ziger erlaub t sich, dem hochw ürd i­

gen H errn  u nd  den sehr geehrten  Damen den herzlichsten 
Dank im N am en des ganzen 6-Zimmer auszusprechen. W ir 
ha t ten  eine große F reude u nd  können n icht vergessen. 
Und die schöne A nsicht des Klosters St. Ursula, ein reizen­
der Anblick. Ich  habe sofort 12 derselben nach  W ien zu 
m einen E ltern  und  V erw andten  gesendet u n d  3 nach  Prag,
1 S tück nach  M ährisch-K rom au bei B rünn, wo ich m ir  5 
der Ansichten noch ausbette ln  mußte.* Ich danke noch­
m als herz innig lich  und  verbleibe Ih r  untergebene Ver­
w undete  24ziger

F rid r ich  Križ aus  Wien, VII. Bezirk.
Viele H andküsse . Bitte um Mündliches.«

Größeren Gewinn als die V erw undeten  h a t ten  aber 
die B esucherinnen  selbst, da sie Gelegenheit ha tten , vieles 
zu lernen u nd  die edelste F reude  zu verkosten, wie sie 
ein W an d sp ru ch  in der  A nsta lt im  kurzen  Verse zum 
A usdruck  bringt):

Suchest du selbstlos der anderen- Glück,
B leibt dir die edelste Freude zurück.

* W ürdige Mutter Priorin schickte unverzüglich eine zweite 
Sendung von Ansichtskarten.
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Deshalb d rän g t es die Institu tsvorstehung , fü r  diesen 
erziehlichen Beitrag  durch  die G ew ährung  des Besuches, 
sowie für alle Güte, die den Zöglingen zuteil w urde, dem 
H errn  Dr. Benedik und  dem  H errn  L eu tnan t Karl Glaser, 
sowie der  D irektion des Konviktes u nd  dem hochw ürdigen 
H errn  P fa r re r  Brence den tiefstem pfundenen D ank a u s ­
zusprechen.

D e r  H i r t  b e i  s e i n e r  H e r d e .  19. und  20. April 
1915. Eben ha tte  die hl. Kirche ih ren  K indern das E van ­
gelium  vom guten  H irten  u nd  den Schäflein, die auf 
dessen Stim me hören, zu r  Beherzigung vorgelegt, da 
h a t ten  die Zöglinge das Glück, auch  einen guten Hirten, 
den hochw ürdigsten  H errn  Fürstb ischof Dr. Anton Bona­
ven tu ra  Jeglič, in ih re r  Mitte begrüßen zu dürfen.

Es w ar  am  N achm ittage des 19. April 1915. Die 
Schülerinnen  der  äußern  und  innern  Schjule h a t ten  in 
E rw ar tu n g  des guten  H irten  die K losterkirche gefüllt. 
Da drangen  vom K irchenportale  herein  die B egrüßungs­
worte, die ein M ädchen der äußern  Schule dort an  den 
hochw ürd igsten  O berhirten richtete, und  alsbald schrit t  
er u n te r  Orgelklang u nd  den Tönen des »Ecce sacerdos 
m agnus« segnend durch  die beglückten Reihen seiner 
Schäflein. Dann segnete auch  noch der göttliche Heiland 
in der M onstranze H irt  und  Herde.

N ach ku rzer  F r is t  stieg der hohe K irchenfü rs t  die 
vielen Ins ti tu tss tu fen  h inan, w äh rend  ihm  von der Höhe 
herab  das schöne B egrüßungslied  »Pozdrav« von Ignaz 
H ladnik , entgegentönte, das die L eh ram tskand ida tinnen  
a u f  dem  obersten Treppenabsatz  sangen.

Bald t ra t  der  hochw ürdigste  Oberhirte un te r  M usik­
k längen  in den festlich geschm ückten  Saal, wo die Schäf­
lein, mit den kirchlichen Farben, weiß-gelb, angetan, 
se iner harrten .

Nach dem Sangesgruß »Bog s teboj, vladika!« reih ten  
sich deklam atorische W illkom m ensgrüße und  H u ld i­
gungsw orte  in den fünf in der A nsta lt vertre tenen  S pra­
chen; alle Vorträge w aren  d u rchg lüh t  von gleicher Liebe 
und  Ergebenheit gegen den hohen K irchenfürs ten  und
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die Kirche, die ein liebend B and um  alle Völker u nd  Natio­
nen schlingt.

Die deutsche D eklam ation  erläu terte  das lebende 
Bild, das das segensvolle W irken  der Kirche u n d  ih res  
O berhauptes im gegenw ärtigen V ölkerringen zum V orwurf 
hatte.

Hoch u nd  erhaben  ü ber  alle käm pfenden  Parte ien , 
u n e rsch ü tte r t  im W ellens tu rm  s teh t der Felsen Petri, die 
hl. Kirche. Im  lebenden Bilde blickt B enedikt XV., der 
F riedensfürs t,  au f  den dornengekrönten , k reuztragenden  
Heiland, dessen S tellvertre ter  au f  E rden  er ist. Als solcher 
sch au t er von der  hohen W arte  festen, aber sorgenvollen 
Blickes in das W eltgew irre und  sieht ein Meer von Blut 
u nd  Tränen. E r  t räg t  all das Leid der E rde  in seinem 
Vaterherzen. Auch er is t zum  K reuzesträger geworden.

Seine H and weist h in  au f die in F lam m en  stehende 
allegorische Gestalt des Krieges, w eist h in  au f den ver­
w undeten  Krieger, dem ein Engel des Schlachtfeldes, eine 
barm herzige Schwester, Trost u nd  L abung spendet; er 
weilst hin au f die die trau e rn d e  M utter um ringenden , 
betenden W aisenk inder, deren Vater im Kriege gefallen, 
und  m öchte der  M enschheit R ettung  und  F rieden  bringen. 
Der Heilige V ater s inn t  m it erf inderischer Liebe au f  Mittel, 
die Leiden w enigstens zu lindern ; er b itte t und  beschwört, 
m an  möge dem blutigen Ringen ein Ende setzen. E r  ru f t  
einen G ebetskreuzzug ins Leben, ein betendes Heer, dessen 
A nführer in  die Unbefleckte ist, die im  Tableau schützend 
und  sch irm end  ihre  H ände über den Heiligen V ater a u s ­
breitet.

Und klirrt das Schwert und sprüht der Kugelregen  
Und netzt das B lut der Kirche Brautgewand,
Du breitest über alle W elt zum Segen,
Papst B enediktus, Deine Gnadenhand.

N achdem  die D eklam atorin  den W unsch  ausgespro­
chen, daß durch  M aria bald F riede w erde au f E rden  u n d  
daß  sich dan n  das  Reich Gottes ungehem m t ausbre iten  
u n d  unser  geliebtes V aterland  u n te r  H absburgs g läubiger 
Dynastie, seiner trad itionellen  Mission getreu, fortfahren  
möge, ein H ort des G laubens und  der  chris tlichen  Zivili­
sation  zu sein, legte sie im  N am en aller Zöglinge dem
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hohen K irchenfürs ten  den A usdruck  k ind licher  A nhäng ­
lichkeit an  die Kirche zu Füßen  und das Versprechen, daß 
siel ih r  ganzes Leben m utig  u n d  offen als g laubenstreue 
K atholik innen  w andeln  u n d  hande ln  wollen.

D arau f e rk lang  die schöne P aps thym ne von Dieter, 
deren W orte m it dem Tableau treffend übereinstim m ten.

D ann erhob sich der gute Hirte, erw iderte  die A nsp ra­
chen u nd  richtete  w ahre  H irtenw orte  an  seine Schäflein. 
Mit vä terlicher  Güte versprach  er ihnen  dann, sie am  fol­
genden Tage in den Klassen zu besuchen; auch  wolle er 
die hl. Messe in ih re r  Kapelle fü r  sie u nd  ihre guten  E l­
le rn  und  vor allem für ihre im  Felde stehenden V erw and­
ten lesen.

Um 7 U hr des 20. April zelebrierte der hochw ürdigste  
H err  Fürstb ischof die hl. Messe in der Anstaltskapelle , in 
de r  einst au ch  K irchenfürsten , die Bischöfe von F re is in ­
gen, als Besitzer des Schlosses, das hl. Opfer dargebrach t 
hatten . Die L eh ram tsk an d id a tin n en  sangen bei der heili­
gen Messe.

Nach derselben ging der  gute  H irte von Klasse zu 
Klasse, w ohnte der Relig ionsprüfung bei, freute sich über 
die guten  Antw orten und  gab w ieder en tsprechende M ah­
nungen  und  liebevolle Lehren fürs Leben. Zum A ndenken 
d a ra n  erh ie lt  jeder Zögling ein schönes Bildchen.

N achdem  der hochw ürdigste  Oberhirte am  N ach­
m ittage au ch  seine Schäflein in der äu ß e rn  Schule mit 
seinem  hohen Besuche beglückt hatte , schied er u m  5 U hr 
von seiner Herde, die seine väterliche Anwesenheit so 
w oh ltuend  gefüh lt hatte. P e r tran s i i t  benefaciendo, wie es 
ein Spruchband  vor der Institu tskapelle  so w a h r  besagte.

E i n  M a r i e n a b e n d .  30. April 1915. Es gibt einen 
Abend in der Anstalt, nach  dem alljäh rl ich  im m er w ieder 
die F rage  au ftauch t,  sobald der In s t i tu tsg a r ten  sein 
W in terk le id  abgestreift h a t  u nd  er sich rüste t ,  das P ra c h t­
gew and des Lenzes anzulegen. Der April, der heuer  viel 
besser w a r  als sein Ruf, hatte  emsig an  demselben gewoben 
und als der  Vorabend des M arienm onates anbrach, prangte 
dasselbe schon in genügender Schöne, um  die Königin der
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Maien zu em pfangen. Denn Maria, die unbefleckt E m pfan ­
gene, wollte in der Lourdesgrotte am  W estende der langen 
Lindenallee w ieder ih ren  G nadensitz aufschlagen, um  
m itten  u n te r  ih ren  K indern zu weilen. Diese freu ten  sich 
so seh r d a rau f  u n d  sehnsuchtsvoll sahen  sie dem  Abend 
entgegen, an dem sich ih r  W unsch  erfüllen u n d  zugleich 
die E in le i tungsandach t fü r  den M aim onat s ta t tf inden  
sollte.

Aber der  W onnem onat ist in  diesem Jah re  zum 
Kriegs-Mai u n d  die Zeit, in der die H im m elskönigin  ganz 
besonders hu ldreiche Audienz erteilt, zu r  K riegsandach t 
geworden. Diesen C harak te r  t ru g  auch  schon der Vorabend 
m it seiner üblichen Lichterprozession.

Um % 7 U hr abends versam m elte  sich das Ins ti tu t  
vor dem M aialtare in  der  Kapelle und  lauschte  den W or­
ten  der  den M aim onat einleitenden Rede. Nachl dieser 
w urde  das vom Heiligen V ater verfaßte Kriegsgebet ge­
sprochen und  der sak ram en ta le  Segen erteilt.

D ann re ih ten  sich die Zöglinge, alle m it Lichtlein 
versehen, gegen die anfangs der W ind  einen heftigen 
Kampf versuchte , zu einer lieblichen Prozession, in deren 
Mitte au f  b lum engeschm ückter  B ahre  die schöne M arien­
s ta tue  ge tragen  w urde.

Der lange Zug bog, das in Lourdes a llabendlich  er­
klingende Lied singend, in die zart belaubte Lindenallee 
ein. Von deren Ende sand te  die h a rren d e  Grotte, ganz in  
L ichtern  flim m ernd, dem w illkom m enen Zuge einen g lü ­
henden G ruß entgegen.

Die M ariensta tue  schwebte g le ichsam  da du rch  die 
Spalier bildenden Reihen der Zöglinge zur Grotte h in  und  
w urde  in dieselbe gestellt. D ann  betete der hochw ürdige  
H err  Spiritual, der im  P luv ia le  an  der Prozession teil­
genom m en hatte , die lau re tan ische  Litanei. Das »Bitte 
für uns!« das nach  jeder A nrufung  du rch  den weiten 
G arten  ertönte, k lang  wie ein A ufschrei u m  Hilfe u nd  Ret­
tu n g  aus  der  schw eren B edrängnis  des W eltkrieges.

N achdem  dam it die K riegsandach t ih ren  Abschluß 
gefunden, w urde  die M aienkönigin von einem Zögling 
herzlich  begrüß t und  die Bitte u n d  das  V ertrauen  ausge­
drückt, daß  M aria  auch  jetzt sich als H absburgs Schutz­



47

f rau  erweisen und  das leidensvolle Herz des geliebten 
Kaisers bald m it Trost und  F reude erfüllen werde.

E in  zweiter Zögling sprach  den Text des Liedes, das 
fü r  die Institu ts-Lourdesgro tte  gedichtet w orden w ar. 
A uch in diesem Liede folgt in der Lourdesmelodie das 
»Ave, Ave, Maria«, das von allen Zöglingen begeistert 
gesungen und  vom Abendwinde w eith in  getragen w urde.

Die Prozession bewegte sich d an n  un te r  Absingung 
von M arienliedern zurück, die w eith in  das Echo weckten, 
und  die Lichtlein in den H änden  der K inder zogen durch  
das  A benddunkel eine leuchtende Spur, w eith in  v e rk ü n ­
dend, daß h ie r  oben im  Schatten  des Gottesfriedens ein 
patrio tisches Völklein wohne, das m it dem  V aterlande 
füh lt u nd  die Waffe des Gebetes um  Sieg und F rieden  
eifrig schwingt.

So w ar  dieser Abend eine en tsprechende E in fü h ru n g  
in  den Kriegsmai, in  dem die Königin des F riedens n ich t 
um sonst um  Hilfe angefleht w urde. Im M arienm onate tra t  
ja  jene erfreuliche W endung  des Kriegsglückes ein, an  die 
sich sodann  die unun te rb rochenen  siegreichen Erfolge 
unsere r  W affen reihten.

E i n L e i c h e n b e g ä n g n i s .  3. Mai 1915. Am 1. Mai 
rief der  H err  über Leben und  Tod nach n u r  dreitägiger 
K rankhe it  den berufseifrigen Lehrer an  der  K nabenvolks­
schule in Bischof lack, H errn  Janko  Pianecki, den Vater 
eines unsere r  Lehramtszöglinge, ins bessere Jenseits. Er 
ha tte  den Zöglingen des jeweiligen drit ten  Jah rganges  u n ­
serer P r iva t-L ehrer innenb ildungsans ta lt  Vorträge über 
die Methode des T aubstum m enun terr ich tes  gehalten  und 
noch kurz vor seinem Tode die betreffende Stunde gegeben.

A m  3. Mai fand das Leichenbegängnis statt, a n  dem 
sich die Lehram tszöglinge und  die Schülerinnen  der in- 
n e m  u nd  der äußern  Schule beteiligten. R. I. P.

E r s t k o m m u n i o n .  18. Mai 1915. Ein Tag, zw ar 
außen ziemlich trübe, m it wenig Sonnenblicken, ha tte  es 
ja  drei Tage vorher trotz des W onnenm onates  g a r  Schnee­
fall u nd  em pfindliche Kälte gegeben, aber innen voll hell-
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sten, ungetrüb ten  Glückes. Besonders sechs K inder w aren 
es, die Parad iesesw onne erfüllte ; denn  er, de r  sie fü r  sich 
geschaffen, n ah m  an  diesem Morgen ihre Herzchen in vol­
len, ungete ilten  Besitz, als er das erstem al ihre  Seelen­
speise w urde.

W enn neben den S ternen und  B lum en die u n sch u l­
digen Augen des Kindes als P a rad ie ssp u ren  bezeichnet 
werden, so konnte m a n  an  diesem Tage in den Äugelein 
der E rs tk o m m u n ik an tin n en  nicht n u r  des Parad ieses  Spu­
ren verfolgen, es leuchtete v ie lm ehr aus  ihnen  echtes P a ­
radiesesglück.

Diese unschu ld igen  Herzlein w aren  davon so voll. 
Sie h a t te n  sich ja  auf diesen schönsten Tag des Lebens so 
schön vorbereitet u n d  sich so inn ig  d a rn ac h  gesehnt. Am 
frühen  Morgen des K om m uniontages saß die Kleinste von 
ihnen, ein sechsjähriges, vers tändiges  Kind, im Bettchen 
und rief der e in tre tenden  Schwester: »Ich k an n  schon
n ich t m ehr w arten!« Gar zu langsam  k am  die ersehnte 
S tunde heran .

Um  Yo8 U hr begann die schöne Feier in der In s t i tu ts ­
kapelle in  der üblich rü h ren d en  Weise. Begleitet von den 
w ärm sten  Segensw ünschen der E rzieherinnen  u nd  aller 
Mitzöglinge t ra te n  diese Lieblinge des H errn  g lü c k s trah ­
lend zum  h im m lischen  G astm ahl und  brach ten  dann  den 
ganzen  Tag wie im Parad iese  zu.

Es w a r  ein Tag wie herausgehoben aus  dem  T rän en ­
tale, ein E rs tkom m union tag  unsäglichen  Glückes inm itten  
der  w ehdurchz i tte r ten  Kriegszeit, in  der  eben alle Herzen 
bangten, daß  die Brandfackel noch von einer neuen Seite, 
von Italien, u n se rm  bisherigen Verbündeten, in  das liebe 
V aterland  geschleudert werde, was kurz  d a rnach  auch  
beiz- u nd  gewissenslos geschah.

F i r m u n g  i m  I n s t i t u t e .  30. Mai  1915. W ieder 
verkündete  festliches Geläute den Bew ohnern von Bischof­
lack, daß  ih r  Oberhirte u n te r  ihnen  weile. Scharen von 
K indern  eilten an  der H and  ih re r  P a te n  zu r P farrk irche , 
wo der  Hirt ih re r  Seelen zu ih ren  Herzen reden  u nd  das 
S ak ram en t der F irm u n g  spenden wollte.
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Mit Spannung  h a rr ten  die Kloster- und  In s t i tu ts ­
bewohner des Glockenzeichens zum  Schlußsegen; denn 
a lsdann  lenkte der hohe K irchenfürs t seine Schritte  dem 
Kloster zu, um  au ch  in der Institu tskapelle  fünfzehn 
Zöglingen das Sakram ent der S tärke zu erteilen.

Um V?12 U hr w urde  den Institu tszöglingen diese be­
sondere B egünstigung zuteil. Seine fürstbischöflichen 
G naden rich teten  zuerst an  alle A nwesenden und  beson­
ders an  die F irm linge W orte tiefster H irtensorgfalt und  
salbten sie zum guten Kampfe, den sie ih r  Leben lang  
gegen den dreifachen Feind käm pfen sollen.

Da w urden  auch  die übrigen  Zöglinge, die der heili­
gen H and lung  beiwohnten, w irk sam  angeregt, den hl. Geist 
um  die E rneuerung  der F irm ungsgnade  zu bitten, die 
ihnen  um  so notw endiger ist, als sich die Tage des A us­
tr i t te s  aus der A nsta lt und des E in trit tes  in die Welt 
näherten .

F r o n l e i c h n a m .  3. Ju n i  1915. »Der schönste Tag 
des Jahres!« Dies W ort en tw and  sich u nw illkü rlich  der 
B rust eines Zöglings nach  Schluß der Prozession. In der 
Tat, der  schönste Tag w ar es, ein Tag, der  wohl jenen 
Tagen glich, an  denen der Schöpfer m it dem ersten 
M enschenpaar im  Paradiese  lustw andelte . Der euchari- 
stische Gott verließ das Gefängnis seiner Liebe. Die Or- 
dens- und  die Institu tsfam ilie , jene m it brennenden  Ker­
zen, diese weißgekleidet u nd  verschleiert, m it Lilien in 
den H änden, durften  ihn  betend und  singend h in a u s ­
geleiten in den Kloster- und  Institu tsgarten .

Da ging durch  die ganze N a tu r  ein seliges Pulsieren. 
Jedes Gräslein erzitterte  in freudiger Bewegung, jedes 
Blüm lein hauch te  süße Düfte dem Schöpfer entgegen, die 
Wipfel der Bäum e flüsterten  leise Gebete. In die atemlose 
Stille der A ndacht zw itscherten die Vöglein ihre Jubel­
hym nen, dann  blitzten sie hoch über den Festglanz hin, 
begleiteten den Festzug  und kreisten  um  den läu tenden  
Kirchturm .

Und als der Heiland an  den vier Buhealtären , von 
denen jeder anders  und  jeder schön war, innehielt, um  
die Seinen und  die F riedensstä t te  zu segnen, da  fielen alle

Jah resb e rich t. 4
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zu seinen Füßen, d a  ru h te  jedes Auge auf der k le inen  
Hostie u nd  jeder Schlag des Herzens galt n u r  ihm, dem 
H errn  und  Meister. Betend u nd  singend senkten  sich die 
Bitten in sein eucharis tisches Herz, daß es unsere  k a th o ­
lische H eim aterde schütze, au f  der sich das  Beste, w as w ir  
haben, der  Glaube der Väter, die Treue zu Kaiser und  
.Reich zu einem einzigen Besitz vereinigt haben, den n ie­
m and  teilen kann.

Lebhafter als je erfüllte an  diesem F ron le ichnam s­
feste Geist und  Herz die h istorisch  e rhär te te  W ahrhe it :  
E ucha ris t ia  A ustriae vita. Die E ucharis tie  ist u nd  bleibt 
die Lebenswurzel für ein geeinigtes, s ta rkes  Österreich.

W ährend  sich h ie r  oben im  Pensionatsgarten , wo 
m an  ru n d u m  die weißen W olken aufsteigen und  in  langer 
H im m elfahrt  ü ber  den E rden früh ling  h inw an d ern  sieht, 
eine von dem W elthauch  u n b e rü h r te  Prozession d u rch  die 
Wege schlängelte, zogen un ten  zwei andere  eucharis tische 
Festzüge d u rch  Felder und  Wiesen: die Prozession der 
S tad tp farre  und  die von Altlack. Vereinigt löste sich 
w ahrer, ech ter P a tr io t ism u s  in  g lühendes Gebet au f  für 
Kaiser, V aterland  und  die an  allen Grenzen todesm utig  
käm pfende Armee.

D a w u rd en  der S traße en tlang  M ilitärkolonnen s ich t­
bar, die von Ferne herangezogen kam en. Es w a r  ein er­
greifender Moment: h ie r  die Züge jener, die den  Schutz 
des eucharis tischen  Gottes ü ber  Österreich u n d  seine 
K äm pfer herabflehten, u nd  dort gle ichsam  kon tras t ie rend  
und dennoch sich zu einem harm onischen  Bilde einend, 
die Reihen jene r  Helden, die Gut u nd  B lu t hingeben, um  
H absburgs edelste G üter zu schirmen.

So w ard  au ch  dem  Fronleichnam sfeste  das Siegel 
des K riegsjahres aufgedrückt.

D i e  e r s t e  S a n i t ä t s k o l o n n e  i n  B i s c h o f ­
l a c k .  29. Mai  1915. Seit Kriegsbeginn weilte der Geist der 
K inder ga r  oft bei den  Soldaten im  Felde; sie d u rc h ­
dachten  deren Opfer u nd  Leiden u nd  wias sie sprechen 
gehört oder im  Bilde gesehen, spann  ih re  lebhafte P h a n ­
tasie fort u nd  n äh r te  ihre  patrio tische Liebe. Als aber die
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erste Sanitätskolonne nach  Bischoflack k am  und  die 
Zöglinge von der Höhe des Insti tu tes  den endlosen T rain  
überschau ten , da  loderte ihre Begeisterung zu r hells ten  
F lam m e auf. B ew undernd  schau ten  sie au f  die sonnver­
b ran n ten  Helden, die teils aus  den Schützengräben an  Ser­
biens Grenze kam en  oder von dem galizischen Kriegs­
schauplätze, wo sie in heldenm ütigem , zähem  Ringen 
m onate lang  die S tu rm flu t des überm ächtigen  Feindes zu­
rückgedäm m t hatten . Ganz spontan en trangen  sich der 
B rus t  der K inder lebhafte »Živio«-Rufe u nd  die Töne der 
K aiserhymne.

Es w ar  eben die Zeit des Vesperbrotes, als die Ko­
lonne über die Brücke zog. E instim m ig d räng ten  die 
Zöglinge, m an  möge es ihnen  erlauben, dasselbe den Sol­
daten  zu senden. So w anderten  denn m ehrere  Körbe voll 
Brot zur M ilitärküche. Es w ar  rü h re n d  zu sehen, wie 
selbstlos sich die K inder dies und  jenes entziehen wollten, 
um  den tapferen V aterlandsverteid igern  ihre E rkenn tlich ­
keit zu zeigen. Selbstverständlich m ußte  die K lugheit der 
Vorgesetzten, die die Bedürfnisse der beweglichen heran- 
w achsenden Jugend  kennen, dem erbaulichen  Eifer der 
K inder m anche Schranke ziehen.

Bischoflack is t E tappensta t ion  geworden und  bot 
n u n  m anches Bild aus  dem Kriegsleben. Im m er w ieder 
führte  sie der hochw ürdige H err Spirituad aus, u m  bald 
das Feldlager, die Trainwagen, die Pontons u. dgl., bald 
die zahlreichen Militärzüge zu sehen, die die Truppen an 
die italienische Grenze beförderten, wo sie als lebendiger 
Wall am  Isonzo das  V aterland schützen gegen den tü ck i­
schen, treubrüch igen  Feind.

Daß sich auch  in der U nterrich tszeit der Krieg fühl­
bar  machte, ist leicht denkbar. Das rege Leben au f Bischof­
lacks S traßen w a r  auch ins P ensionat gedrungen. Man 
hörte das Sausen der Autos, das K om m ando der exerzie­
renden  Soldaten; einmal lockte das monotone Rattern  
m ehre re r  Flugzeuge die gesam te Schulwelt zu den F en ­
stern  und  in den Hof.

Eines Tages regte es sich besonders rü h r ig  u n te r  den 
Zöglingen. Bald w urden  einige schwarzgelbe F ähnchen  
sichtbar, und  am  Abend ha tte  fas t jeder Zögling ein sol-
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ches. Als sie tags d a rau f  au f  einem Spaziergange ein u n ­
gewöhnliches Auto erblickten, w äh n ten  sie d a r in  den 
Thronfolger K arl F ranz  Josef u n d  g rüß ten  begeistert du rch  
lebhaftes Schw enken der  Fähnchen. N atürlich  h a t ten  sie 
sich getäuscht, da  sie der  allw issenden F a m a  geglaubt 
hatten , die dessen D urchzug durch  Bischoflack prophe­
zeit hatte . _________ _

K r i e g s w a l l f a h r t .  15. Ju n i  1915. Am 13. Ju n i  
1915 bot die L an d e sh a u p ts tad t  ein erhebendes Bild. Treu 
der  va terländ ischen  Tradition, der zufolge zu Zeiten a ll­
gem einer B edrängnis  öffentliche Bittgänge verans ta lte t  
Werden, vereinte sich ganz Laibach zu einer großartigen 
Bittprozession m it dem  w underbaren  Bilde der Schmer- 
zensm uter. Hoch und  nieder, re ich  und  arm , K inder und  
Lehrerschaft u nd  die höchsten k irchlichen u nd  staatlichen  
W ü rd en träg e r  w aren  ein Herz und  eine Seele im ver­
trauensvollen  Gebete um  Gottes Hilfe in der schweren 
Kriegsnot u n d  u m  Sieg und  Frieden.

W ohl konnten  die Zöglinge an diesem dem ütig  feier­
lichen B it tgang  n ich t te ilnehm en; aber sie wollten in u n ­
gew öhnlicher Weise ih r  F lehen  zum  H im m el senden. Sie 
m ach ten  d ah e r  eine K riegsw allfahrt zur G nadenm utte r  in 
Ehrengruben.

Am frühen  Morgen des 15. J u n i  empfingen sie die 
hl. Kommunion. Nach e ingenom m enem  F rü h s tü c k  zogen 
sie aus. Bald w an d  sich du rch  die fr ischbetau ten  Felder 
und  W iesen ein langer Zug Rosenkranz betender Zöglinge 
gegen die W allfahrtsk irche , in die sie auch  betend den 
Einzug hielten.

Da zelebrierte der  hochw ürdige H err Spiritual die 
hl. Messe, w äh ren d  w elcher innige M artenlieder gesungen 
w urden . Bei der darauffo lgenden Litanei k langen  die B itt­
ru fe  zu r  w underba ren  M utter d r ingender  denn je.

Nach dem Segen m it dem  S anctissim um  verließen 
die Zöglinge den G nadenort, u m  au f  langem  Umwege 
he im zukehren  u nd  w ieder dem S tud ium  obzuliegen.

A 1 o i s i - F e s t. 21. Ju n i  1915. Auch im  K riegsjahre 
behielt dieses Fest mit se iner in das Leben der  Zöglinge
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tiefgreifenden Bedeutung seinen im  Ins ti tu te  seit langen 
Jah ren  eingebürgerten  Charakter. Auch in diesem Jah re  
beteiligten sich fast, alle Zöglinge an  der A ndach t der  sechs 
aloisianischen Sonntage und  bereiteten sich so in w ürd iger  
Weise auf das liebliche Fest des ersten Jugendpatrones.

Um 7 U hr des 21. Jun i füllten die w eißgekleideten 
Zöglinge die festlich geschm ückte Institu tskapelle  zur 
feierlichen E rneuerung  ih re r  Erstkom m union . W ährend  
der  hl. Messe tra ten  denn auch  alle in  schöner Reihe zum 
Tische des H errn  und  erneuerten  das Versprechen, das 
sie einst am  schönsten Tage ihres Lebens dem H errn  ge­
m acht hatten .

Es w ar ein ergreifender Moment, als sie nach  der 
hl. Messe vor dem ausgesetzten H ochw ürdigsten  Gute la u t  
ih ren  Taufbund erneuerten  und  feierlich gelobten, treu  
und fest zur hl. Kirche zu halten  und  als ihre guten  K in­
der zu leben und  zu sterben.

U nm itte lbar vor dem A ustritte  aus  dem Institu te  
h a tte  dieser A kt eine ganz besondere Bedeutung.

Am N achm ittage bot die Kapelle dasselbe Bild. W ie­
der knie ten  die Zöglinge in der Farbe der Unschuld  vor 
der S tatue der Unbefleckten und  des P a trones  der Kon­
gregation, des hl. Aloisius. Es w ar  die letzte m arian ische 
V ersam m lung im Schuljahre, fü r  viele Zöglinge der  g lück­
liche Tag der  A ufnahm e in die K indschaft der Königin 
des Him m els und  der Erde.

So erneuert u nd  gefestigt in der Liebe zum Heiland 
und  zu r M utter der Gnaden, gingen die Zöglinge ih rem  
E in tr it te  in die W elt entgegen.

Da der K riegsunruhen  wegen m anche E lte rn  ihre 
K inder vor Schluß des Jah res  heim nehm en wollten, was 
ihnen  in den ungew öhnlichen Zeitverhältn issen n ich t ge­
w ehrt w erden konnte, w urde am  Aloisi-Feste nach  der 
K ongregationsversam m lung auch  ein pa trio tischer Schul- 
sch lußak t veranstalte t.

Fahnen , W appen aller K ronländer, schwarzgelbe 
Schleifen verliehen dem Saal u nd  den Zöglingen bei dem 
F es tak t einen patrio tischen Charakter. Von den Zöglingen 
selbst verfaßte D eklam ationen gaben ih re r  dynastischen 
Liebe und  den Gefühlen der D ankbarkeit  für die im ver­
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flossenen Jah re  von Gott u nd  den Vorgesetzten em pfan­
genen W ohlta ten  entsprechenden Ausdruck. Zum Schlüsse 
erk langen  die im  K riegsjahre lebendig gew ordenen Stro­
phen unseres herrlichen  Kaiserliedes, der österreichischen 
Volkshymne.

S c h u 1 s c h 1 u ß. 26. Ju n i 1915. Ungewöhnlich, wie 
das ganze Schuljahr, w a r  auch  der Abschluß desselben. 
Wohl w ar  es der  W unsch  u n d  der  En tsch luß  der  Kon- 
ven tsvors tehung  gewesen, daß  das S chu ljah r  n ich t ge­
k ü rz t  werde, doch w a r  die A usfüh rung  dieses Entschlusses 
von ga r  vielen U m ständen  abhängig. Vor allem  konnte 
m a n  von Tag zu Tag des Befehles, die Schulen fü r  M ilitär­
zwecke zu räum en, gew ärtig  sein. Tatsächlich  kam  am 
12. J u n i  eine Kommission zu r P rü fu n g  der  In s ti tu ts räum e, 
die die w ürdige  M utter P r io r in  zu r V erfügung zu stellen 
bereit war, u n d  notierte  die Zahl der V erwundeten, die da 
un te rgeb rach t w erden  könnten. Die hohe Lage der  A n­
s ta l t  w a r  das einzige, was wegen der Schwierigkeit des 
Transportes  b eans tande t w urde.

So blieb das D atum  des Schulschlusses eine offene 
Frage und  m an  fu h r  in der  Erziehungs- u n d  U nterr ich ts­
tä tigkeit ru h ig  fort.

N icht so ru h ig  w aren  jedoch viele E lte rn  de r  Zög­
linge. Schon Mitte Mai, als m an  die K riegserk lärung  
I ta liens voraussah , w urden  zuerst zwei Is tr iane r innen  und  
dan n  m ehrere  D alm atinerinnen  abgeholt. Bei den Zöglin­
gen ha tte  dies eine n ich t unbedeu tende  A ufregung hervor­
gerufen. Als sich aber dann  solche begründete und  u n ­
begründete Abschiedsszenen w iederholten  und  sich die 
Zahl der Zöglinge a l lm ählich  minderte, blieben sie ru h ig  
u nd  lern ten  unges tö rt  fort.

N un w urde  zufolge m inisteriellen  Erlasses vom 
11. Ju n i  1915, Z. 17.692, der 26. Ju n i  als Schu lsch luß tag  
bestimmt. Da erhob sich eine neue Schwierigkeit. Der 
B ahnverkeh r  w urde  für die Zivilisten teils ganz eingestellt, 
teils au f  ein M inim um  eingeschränkt. Von der B a h n ­
direk tion  w urde  der A nsta lt bedeutet, daß  n ich t m ehr  als 
fünfzehn Zöglinge auf einmal per B ahn befördert w erden  
können. D aher m ußte  die Abreise derselben au f m ehrere
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Tage verte ilt werden. Viele w urden  m it W agen abgeholt.
D am it n u n  möglichst viele der  D anksagungsm esse 

beiwohnen konnten, w urde  dieselbe schon einige Tage 
zuvor gelesen. A m  25. Ju n i  fand u m  4 U hr nachm ittags  
die übliche H erz-Jesu-Andacht s ta t t ;  d a rau f  w urde  das 
Te Deum feierlich angestim m t. D arnach  verfügten  sich alle 
in  den Rekreationssaal zu r  Zeugnisverteilung, welcher 
der  hochw ürdige H err  Spiritual entsprechende Mahn- und  
Abschiedsworte vorausgeschickt hatte.

Am Abende des 25. Ju n i  w aren  noch sechsundneun ­
zig in terne  Zöglinge anwesend. Der Morgen des 26. Ju n i  
en tführte  auch  die m eisten  von diesen der  Stätte, in der 
sie trotz des W eltkrieges ein J a h r  ungew öhnlicher Ereig­
nisse wohlgeborgen verlebt hatten .

R ü c k b l i c k  au f das In s t i tu ts ja h r  1914/15. Ein 
Schuljahr, das im Zeichen des Krieges begonnen, dessen 
Lauf von den fu rch tbarsten  Kriegsereignissen begleitet 
w urde, is t  nun  m it Gottes Hilfe glücklich zum  Abschluß 
gelangt. Es k an n  als ein ganz w u n d erb a re r  A kt de r  gött­
lichen V orsehung u n d  Güte betrach te t werden, daß es fast 
bis in die letzten Tage so ungestö rt zu Ende gefüh rt  w er­
den konnte.

Wie viele Schulen unseres teuern  V aterlandes ha tten  
ih r  Heim verlassen u nd  sich in frem den Lokalitä ten  m it 
sehr ve rkü rz te r  Schulzeit n iederlassen u nd  so gleichsam  
ein W anderleben  führen  oder das S chu ljah r  vorzeitig 
schließen m üssen.

Wie liebevoll ha t  Gottes V atergüte unsere A nsta lt  
vor all den vielen H eim suchungen beschützt, die er in sei­
ne r  G erechtigkeit und  W eisheit im verflossenen Ja h re  
über  die verschiedenen L än d e r  Europas  verhäng t hatte. 
An die M auern der A nstalt schlugen n u r  die W ellen der 
e rschü tte rnds ten  N achrichten über ansteckende K ran k ­
heiten, über verheerende Überschwem m ungen u nd  Städte 
verschü ttende Erdbeben. Gott hielt die A nsta lt in seinem 
besondem  Schutze.

Der riesenhafte  Troß der Millionenheere w a r  auch  
von den Fenstern  des hochgelegenen Ins ti tu tes  n ich t
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sichtbar, der har te  Takt der M ilitärschritte  e rd röhn te  bis 
au f  die letzten W ochen nicht, in Bischoflacks Straßen, 
denn  bis kurz  vor Schulschluß schlängelten  sich keine 
Kolonnen dieselben entlang. E rs t  in der le tzten Zeit r a t ­
terten  K raftw agen im Kriegsdienst in sausendem  Rasen 
pfeilschnell dahin . Man hörte nicht das scharfe, zischen­
de Sausen der Schrapnelle, n ich t das Toben der Geschütze 
und den D onner der Kanonen.

Friede, als gäbe es keinen Weltkrieg, lag über  der 
Landschaft,  Friede ru h te  über der Anstalt, in der sich das 
Leben der Zöglinge unges tört  entfaltete, wie der P sa lm ist 
sagt »im Schatten  der  Fluge] des Herrn«, un te r  Mariens 
m ü tte r l ichem  Schutz.

Die zweiten Ferien im Weltkriege. 1915.
P r i e s t e r w e i h e .  26. Ju n i  1915. Schon der  erste 

F erien tag  b rachte  den in der A nstalt verbliebenen Zöglin­
gen ein sehr lehrre iches  u n d  weihevolles, für Bischoflack 
außerorden tliches  Ereignis.

Die blutigen Kämpfe am  Isonzo nötig ten  die hoph- 
w ürd igen  P a tre s  K apuziner in Görz zu r Flucht. Einige von 
ihnen  fanden im ehrw ürd igen  K apuzinerk loster in Bischof­
lack ein gastliches Heim. Da n u n  ein K leriker aus ih rer  
Mitte d a ran  war, zum  P r ie s te r  geweiht zu w erden, spen­
dete ihm  u n d  einem eh rw ürd igen  Salesianerk leriker der 
hochw ürdigste  H err  Fürstb ischof von Laibach  in  der h ie­
sigen K apuzinerk irche dieses erhabene Sakram ent.

N achdem  die Zöglinge um  die fünfte M orgenstunde 
des 26. Ju n i  1915 in der U rsu linenk irche die hl. K om m u­
nion em pfangen hatten , füh rte  sie der  hochw ürdige  H err  
S p ir itua l in die K apuzinerkirche, wo ihnen  die hochw ür­
digen P atres  das Gesangschor gütig  überlassen  hatten .

Der hl. H and lung  ging eine Rede des hochw ürd igsten  
O berhirten voraus, in w elcher die s innreichen  Zeremonien 
der P riesterw eihe e rk lä r t  w urden . Die Zöglinge verfolgten 
darnach  m it gesteigerter A ufm erksam keit die Spendung 
des Sakram entes  und  schöpften neue H ochschätzung und  
D ankbarkeit für den erhabenen  S tand  der P ries te r  des 
Herrn.
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P r i m i z .  29. Ju n i  1915. Wenige Tage d a rau f  ha tten  
die Zöglinge das Glück, in der K losterkirche selbst einer 
Prim iz beizuwohnen. Der B ruder  einer ih re r  Lehrerinnen, 
H err  Janko  Sušnik, ha tte  zu seinem ersten  hl. Opfer die 
U rsulinenkirche gewählt, fü r  welche A uszeichnung ih m  
alle K losterbewohner den w ärm sten  D ank sagen. Die K ir­
che schm ückte sich aufs  beste zur hl. Feier und, um  diese 
zu erhöhen, erschienen zu r Ü berraschung des hochw ürd i­
gen H errn  alle in der A nsta lt  weilenden Zöglinge w eiß­
gekleidet als sogenannte »Kranzeifräulein«. Eine derselben 
begrüßte später  den hochw ürdigen  H errn  P rim iz ian ten  
u nd  überreichte  ihm  als sinniges Symbol seiner erhabenen 
W ürde  einen frisch aufgeblühten  Lilienstock.

Die Festrede hielt der  Onkel des glücklichen Zele­
brierenden, der  hochw ürdige H err  K anonikus Ivan Sušnik, 
des Klosters hoher F reu n d  u nd  Gönner. Ü beraus ergrei­
fend bei der Primiz, die im m er schon eine hehre, segens­
volle Feier ist, w a r  der Moment, da der  hochw ürdige H err 
P r im iz ian t  die hl. Kommunion seiner Schwester, einer 
jugendlichen  Ursuline, reichen konnte.

Mögen die beiden gottgeweihten Geschwister wie 
einst St. Benedik t und  St. Scholastica recht viel und  lang 
segensreich zur Ehre Gottes und  zum Heile der Seelen 
wirken.

L e m b e r g - F e i e r .  F ahnenschm uck  verkündete  der 
Bevölkerung Bischoflacks ein neues, freudiges Ereignis. 
Den siegreich vordringenden  österreichischen und  d eu t­
schen Truppen  gelang es, Galiziens H au p ts tad t  w ieder 
zu gewinnen. W egen des Trauergottesd ienstes  fü r  die 
erlauchten  Opl'er des blutigen Frevels von Sarajevo am 
28. Ju n i  1914 konnte der feierliche D ankgottesd ienst für 
die W iedereroberung Lembergs erst am  30. Jun i s ta t tf in ­
den. Die Zöglinge beteiligten sich an demselben in der 
Klosterkirche. Das Kaiserlied, das zum Pulsschlag  Öster­
reichs geworden, gab am  Schlüsse den Gefühlen des D an­
kes w ahrheitsge treuen  Ausdruck.
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A u f  d i e  B e r g e !  Die gesündesten  Ausgänge sind 
wohl die Ausflüge au f die Berge. Im  Monate Ju li  genossen 
die Zöglinge dre im al die würzige Höhenluft.

Am 1. Ju li  gingen sie in das 616 m über dem  Meeres­
spiegel liegende idyllische Dorf St. Andreas. Da fanden  sie 
zu ih re r  Freude, da ihnen ja  die köstlichste Höhenluft 
n ich t genügt, ein Tischlein Deck-dich voll süßer H eidel­
beeren.

Schon drei Tage darnach , am  4. Juli, erstiegen sie 
den St. Lorenzi-Berg. H ier erhie lten  sie eine große Menge 
Kirschen, bei denen fast auch  das W u n d e r  der Ver­
m eh ru n g  w ahrzunehm en  war, wie sie am  Morgen von der 
w u nderba ren  B ro tverm ehrung  gehört hatten . Sie kam en  
um  3,47 U hr zum Abendessen, bei dem  ihnen  ebenfalls ein 
Ivirschengericht aufgetischt w urde. W egen dieser K ir­
schenfülle n an n ten  sie den Tag »Kirschensonntag«.

Auf den Jodoci-Berg. 21. Ju li  1915. G ar zu freundlich  
schau t der Jodoci-Berg über die weite Ebene aufs Kloster 
und  In s t i tu t  herun te r ,  als daß ihn  die Zöglinge n ich t 
w ieder einm al als Ausflugsziel nehm en sollten. Geplant 
w a r  die T our schon für den 17. Juli. Aber die W ette r­
propheten, die in  le tzter Zeit sche inbar aus  dem Konzept 
geraten  sind, h a t ten  diesm al w ieder rich tig  prophezeit. Es 
gab Regen.

Um so schöner w a r  es am  21. Juli. F rü h e r  als ge­
w öhnlich rieben sich die Zöglinge den Schlaf aus  den 
Augen und  um  5 Uhr, als die Sonne noch m it den Nebeln 
zu schaffen hatte, rollten schon eine K utsche u n d  ein 
Jagdw agen  m it g lücklichen Insassen  ü ber  den taufrischen  
Weg gegen das Dorf Hl. Geist. Da fuhren  sie an  einem 
Mobil-Reserve-Spital vorbei. In  Žabnica boten s ich  ih ren  
Augen verschiedene B ilder aus dem M ilitärleben da r :  sie 
sahen  Train-Kolonnen, Soldaten, die in  ih ien  Zelten 
ru h ten ;  sie sahen, wie die Soldaten im  Felde ihre Morgen­
toilette m achten , sich w uschen, kurz, sie sahen  das Lager­
leben im Kleinen.

Um 6 U hr stiegen die A usflügler in Stražišče aus  u nd  
spazierten  über die F e lde r  bis an  den Fuß  des Berges. 
D ann begann der  Aufstieg. Der W eg ist schön u n d  nich t 
steil. D aher w a r  es n ich t erm üdend , im  Steigen den Rosen­
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kranz  zu beten. D er Jodoci-Berg ist ja  n ich t  n u r  das ein­
ladende Ziel e iner schönen Bergpartie, sondern auch  ein 
vie lbesuchter W allfahrtsort.  Nach dem  Gebete w endeten 
die Zöglinge der Bergflora, die sich h ie r  in re icher Fülle 
entfaltet, ihre liebende A ufm erksam keit zu.

An den beiden Brunnen, deren W asser  das Volk als 
heilkräftig  ansieht, vorbei gelangten sie nach  anderthalb -  
s tünd igem  Marsch auf den Gipfel des Berges.

Ein Zögling des K ochkurses kochte sofort einen guten 
Tee als erste L abung  nach  den Strapazen des Bergsteigens. 
Um i/29 U hr las der  hochw ürdige H err  Spiritual, der 
F ü h re r  der Exkursion, die hl. Messe, nach  der  die Scala 
sancta, eine N achahm ung  der hl. Stiege in Rom, besucht 
wurde.

D ann ergötzten sie sich an  der w underschönen  A us­
sicht. Oberkrain lag wie eine riesige Reliefkarte zu ih ren  
Füßen. Sie bew underten  den m ächtigen  Triglav, sahen  die 
Perle Krains, Veldes, dann  R adm annsdorf  u nd  w eith in  bis 
Flödnig. Mit den Blicken flog auch  ih r  Herz h in  zur 
G nadenm utter  nach Brezje, und  sie g rüß ten  auch  von 
ferne ih r  zweites Heim, Bischoflack m it dem Schlosse, 
ih re  Anstalt.

Auf dem Berge freuten sie sich, einen Zögling der 
U rsulinen  in W ien zu treffen, Metka Pollak. Ih r  H err 
V ater leistete einem un se re r  kleinen Zöglinge, den heftige 
Zahnschm erzen  plagten, liebevoll Sam ariterdienste .

D ann ging es an  das Suchen von Schwarzbeeren m it 
großer Hoffnung und  einem großen Topfe. Sie fanden 
jedoch keine Beeren.

Nach einstündigem  H erum stre ifen  verfügten sie sich 
zum Mittagsmahle, das m it n u r  d re iv ierte ls tündiger Ver­
spä tung  n un  bereit s tand  u nd  um  so besser schmeckte. 
Fleisch und  Reis ha tten  die Zöglinge m itgebracht, K ar­
toffeln schenkte der H err P farrer.

D ann hielten sie im Schatten  der Kirche angenehm e 
Rast, besuchten vor 3 U hr noch den H eiland im S ak ra ­
m ente und  rüste ten  sich zum Abmarsch. Auf dem  R ück­
wege, der  sie über den bew aldeten Gebirgskamm im  N ord­
westen von Bischoflack führte, fanden  sie in  den W al­
dungen von P lan ica  reichlichen E rsatz  für ihre  en t­
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täusch ten  H offnungen am  Voi’mittage. Es gab da Schw arz­
beeren in Hülle und  Fülle.

Bergab ging es ziemlich rasch. In Pevno hie lten  sie 
Rast und  Jause. Um V&7 U hr w aren  sie müde, doch hoch­
befriedigt w ieder daheim.

W e i t e r e  F e r i e n a u s g ä n g e .  A ußer dem eben 
beschriebenen gesta tte ten  die K riegsverhältn isse keine 
anderen  ganztägigen Ausflüge. Als E rsatz  fü r  dieselben 
w urden  aber u m  so häufiger  halbtägige Ausgänge in die 
U mgebung Bischoflacks und  fast tägliche m ehrs tünd ige  
Spaziergänge in Feld und  W ald un ternom m en. Besonders 
abenteuerlich  w ar  der Aufstieg auf den Sattel des L jubnik  
und  ausnehm end  schön die W allfah r t  nach  E hrengruben  
am  frühen  Morgen.

E r s t k o m m u n i o n  e i n e s  F l ü c h t l i n g s .  
10. Ju li  1915. Die Institu tskapelle  w a r  wohl schon Zeuge 
m ancher  schönen Szene. In ih r  haben  K inderherzen  so oft 
zum erstenm ale  ih ren  Gott u nd  H errn  em pfangen; schon 
oft vollzog sich da der ergreifende Akt, daß  die Königin 
Himm els u nd  der Erde M ädchen zu ih ren  K indern an- 
nalim ; noch m ancher  andere  erhebende Moment fand d a ­
h ier s ta t t ;  doch die E rs tkom m union  eines F lüch tlings  in 
der Ins titu tskapelle  ist wohl ein einzig dastehendes E r ­
eignis, das noch in künftigen  Zeiten E ind ruck  m achen 
wird.

Calligaris Maria, so hieß das glückliche Kind, das 
mit ih re r  from m en M utter und  ih ren  vier k le inen  Ge­
schw istern  schon den elften Monat in der F rem de, bald 
da, bald dort eine W ohnstä t te  suchte. M aria w a r  gegen 
Ende des Schuljahres in das P ensionat gekom m en und, 
da sie das en tsprechende Alter hatte , au f  den Em pfang 
der hl. K om m union  vorbereitet worden.

Am 10. Ju li  1915 schlug fü r  sie die glückliche Stunde, 
in der der liebe Heiland, der als Kind m it seinen E lte rn  
auch  fliehen und  die Leiden der  F lu ch t  und  des Lebens 
in der  F rem de verkosten  m ußte, in das Herz dieses F lü ch t­
lings kom m en wollte. Zwei kleine Ferienzöglinge leisteten
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der E rs tkom m unikan tin  bei dem erhabenen Akte Gesell­
schaft.

So h a t  das Kind als F lüch tling  in der  F rem de den 
schönsten Tag des Lebens gefeiert u nd  m it der E rinnerung  
an  den Weltkrieg, der es aus seiner schönen H eim at in 
K üsten land  vertrieben, w ird sich im m er die E rinnerung  
an  das größte Glück der E rs tkom m union  paaren. Auch 
für die M utter w aren  es tröstliche Momente in der B it te r­
keit der Verbannung, als sie ih r  Kind im überird ischen  
Glücke schw im m en sah.

S t u r m .  14. Ju li  1915. »Und das U nglück schreite t 
schnell«. So w ar  es am  N achm ittage des 14. Juli. U nver­
sehens ha tte  sich der Himmel verfinstert. W ir  m aßen 
eben sorgenvoll die Wolken, die sich gew itterbergend am  
Himmel zusam m enballten , und  schon pfiff der  W ind 
rasend  um  das Institu t,  schon toste der S turm , schon 
kla tsch te  schw erer Regen u nd  im  Augenblicke schienen 
alle Gewalten der entfesselten N a tu r  gegen Kloster und  
Ins ti tu t  aufgeboten. Heulend w arf  sich die ganze W u t des 
G ew ittersturm es au f dasselbe. Aus dem Regen w a r  u r ­
plötzlich rasse lnder Schloßenfall geworden. Es w ar  ein 
w ahres  Bom bardem ent des Klosters und  Pensionates. 
Nicht weniger als 410 Fensterscheiben sind in 4—5 M inu­
ten ze r trü m m e rt  worden. Die Görzer Ursulinen, die später  
h ieher geflüchtet kamen, beteuerten, die ita lienischen G ra­
na ten  h ä t ten  in Görz in gleicher Weise die Scheiben d u rch ­
schossen. Der W ind peitschte die m itu n te r  eiergroßen 
Schloßen gegen die fruchtbeladenen Bäume, schüttete  sie 
sam t den halbreifen F rü ch ten  über das üppige Gemüse — 
und  der G arten  w a r  ein Bild der  Verwüstung.

Die Kinder, denen der fahle Schreck in den Augen 
stand, flüchteten sich mit vorgehaltenen Schürzen, um 
sich vor den Schloßen und Scherben zu schützen, die bei 
den F enste rn  hereinflogen, in die Kapelle.

D ann legte sich der  Sturm . Angesichts der  großen 
V erw üstung m ußte m an  an  jene S tätten  denken, die der 
K riegssturm  verödet, u nd  dankte  Gott, daß es h ie r  n ich t 
noch sch lim m er geworden. Der H err  h a t  es gegeben, der 
H err ha t  es genommen, sein Name sei gebenedeit!
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F l ü c h t l i n g e  a u s  G ö r  z. 21., 22., 26. Juli. Die 
Ordensfamilie ha tte  sich am  15. Ju li  in  die Stille von 
M anresa zu ih ren  jäh rl ichen  ach ttäg igen  geistlichen Ü bun­
gen zurückgezogen. Da schellte es am 21. Juli, dem sechs­
ten Tage der  Exercitien, zur ungew ohnten  späten  A bend­
stunde  an der Klosterpforte. F lüchtlinge aus  Görz! Es 
w aren  zwei Ursulinen und  zwölf Zöglinge.

In Görz ging es ga r  schlim m  zu. N achdem  am  6. Ju n i  
um  die drit te  M orgenstunde das Signal zu r  Beschießung 
der S tad t gegeben w orden w ar  und  am  7. Ju n i  300 ita lie­
nische K anonen ihre Schlünde gegen dieselbe richteten, 
flogen die Geschosse wie M ückenschw ärm e zischend und  
heulend  herüber. N ur in bombenfesten K ellerräum en w ar  
m an sicher vor denselben. Da fanden es die Görzer U rsu ­
linen fü r  ra tsam , daß  w enigstens ein Teil der O rdens­
gemeinde m it dem H äuflein Zöglinge einen s ichern  Z u­
fluchtsort suche.

Die U rsulinenklöster von Preßburg , Tyrnau, von 
Linz und  Laibach, sowie u nser  Kloster öffneten T ü r  und  
Herz den so sehr heim gesuchten Mitschwestern.

Unsere Ferienzöglinge ha tten  sich an  jenem  Abende 
nach  ih re r  H eim kehr von ih rem  Ausfluge au f den  Jodoci- 
berg m üde zu r Ruhe gelegt u n d  schliefen schon lange den 
Schlaf der  Gerechten. Da weckte sie Geräusch. Wie s ta u n ­
ten sie, als sie K losterfrauen, doch nich t jene, die in der 
Exercitienzeit bei ihnen  w aren, m it dem  H errich ten  von 
Betten still beschäftigt sahen. Und sie sahen  neue Ge­
sichter, neue Zöglinge, Görzer Flüchtlinge. Die Lage der­
selben w ard  ihnen  bald k la r  und  voll au fr ich tige r  Teil­
nahm e nahm en  sie dieselben in ihre  Mitte auf. Sie bilde­
ten nun  zusam m en eine Ferienkolonie von 29 Zöglingen.

Die zwei U rsulinen  m it den Zöglingen w aren  aber 
n u r  die Vorboten ih re r  Leidensschwestern, der 23, resp. 
30 anderen  U rsulinen, von denen 23 am  Abend des d a ra u f ­
folgenden Tages h ier an langten . U n ter  diesen F lü ch t l in ­
gen befand sich auch  das Noviziat der Görzer U rsulinen, 
bestehend aus  neun  Novizinnen m it ih re r  Meisterin. Die 
übrigen  27 U rsu linen  h a t ten  gehofft, in Görz zum Schutze 
ihres Klosters verbleiben zu können.
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Aber im m er unheim licher heulte  u n d  w einte es in  
den Lüften, blendende L ichter blitzten in  im m er raschere r  
Folge au f;  es zitterte die Erde und k rachend  schienen sich 
die um liegenden Berge zu öffnen, w äh rend  schwarze 
Rauchw olken m it Gestein u nd  G estrüpp in die Luft schos­
sen. Es rollte, donnerte  und  brü llte ; dazwischen tack ten  
M aschinengewehre, trom m elten  Geschütze und  am  24. Ju li  
w arfen  sie die eiserne Saat au f  das Kloster volle zwei 
S tunden  lang.

Ein großer Teil des Klosters fiel dieser furchtbaren  
K anonade zum  Opfer. Nun w ar  es auch  fü r  den Rest der 
Ordensfamilie n ich t m eh r  möglich, dort zu bleiben. Schwe­
ren  Herzens verließen die letzten U rsulinen das Kloster 
und  überließen es der Obsorge eines ungew öhnlich  treuen, 
einsichtsvollen Verwalters.

Spät am  Abend des 26. Ju li fuh r  ein schw er belade­
ner W agen in unsern  Klosterhof ein. Ein alter, eh rw ü r­
diger Priester, Don Jakob Pussig, fünf U rsulinen, ein F rä u ­
lein und  noch ein Zögling w aren  weitere Flüchtlinge, 
denen das Kloster gastliche Herberge bot.

Am 5. A ugust k am  noch die w ohlehrw ürdige  F ra u  
P rio r in  M. Cäcilia Sablich, die e iner schweren N erven­
k ran k h e i t  ha lber  schon frü h er  dem K anonendonner en t­
fliehen u n d  in  P reßbu rg  Genesung suchen m ußte, sowie 
die ehrw ürd ige  H auspräfek tin  M. Theresia v. Mirsky hie- 
her, so daß  unsere  Ordensfamilie zu 108, vorübergehend 
zu 110 M itgliedern anwuchs.

H ier fanden  die lieben F lüchtlinge die in  Görz so 
lang en tbehrte  Ruhe; n u r  das ferne Rollen des Donners, 
der  zeitweise au ch  in dieses stille Tal seine W ellen schlug, 
erinnerte  sie, daß noch im m er der w ütendste  der Feinde 
ihre schöne H eim at bedrohe.

Sobald aber die K unde h ieher gelangte, daß sich die 
Gefahr in Görz etwas gem indert habe, zog es einige Schwe­
stern  dahin , u m  nachzusehen, ob sie n ich t schon in  ih r  
w enn auch  zum  großen Teil in T rüm m ern  liegendes Klo­
ster zu rückkeh ren  können. Aber n u r  einige Schw estern  
m it ih re r  m utigen Oberin an  der Spitze weilen je tzt dort. 
Sie führen  daselbst m eist in den K ellerräum en, die aber 
die G egenwart des eucharis tischen  Gottes erhellt und  ver­
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klärt,  ein Leben wie die ersten  Christen in den K atakom ­
ben und  flehen Gottes Schutz und  Segen über ihre H eim at­
s tad t  herab. Sobald es halbw egs möglich war, begannen 
sie auch  w ieder das echte U rsu linenw erk  u nd  n u n  ver­
sam m eln  sie die in Görz w eilenden K inder in den von den 
G ranaten  noch verschonten Räum en u n d  ha lten  Schule 
trotz im m er d rohender Gefahr.

D a s  I n s t i t u t  — F e l d s p i t a l .  Da nach  der 
Kommission vom 12. Ju n i  1915 alles still geblieben war, 
dachte die K onventsvorstehung wohl n ich t m eh r  daran , 
daß das  Pensionat noch g e räu m t w erden  sollte.

Da w u rd e  am  10. A ugust um  die achte M orgenstunde 
die w ürd ige  M utter P rio rin  ins Sprechzim m er gerufen —- 
u nd  alsbald du rch sch r i t t  ein höherer  Offizier in  ih re r  Be­
gle itung  alle In s ti tu ts räum e. U nm itte lbar  d a ra u f  erschien 
im  In s t i tu te  eine größere Z ah l M ilitärm annschaft,  geleitet 
von ih ren  Vorgesetzten. Im  In s ti tu te  begann ein fieber­
haftes R äum en u nd  Bereiten. Die Schulbänke u n d  Tische, 
die das M ilitär vorläufig  als fü r  die Zwecke des Spitals 
ungeeignet erachtete, w urden  au f  den Dachboden getragen, 
Bettstellen m it M atratzen, Federbetten  und  Polster, W asch ­
kas ten  u n d  N achtkästchen , Kom m oden u nd  Schränke, 
Tische, Stühle  und  Bänke w urden  größtenteils  zu r  Spitals­
e in rich tung  verwendet.

Das K loster vergaß selbstlos die eigenen In teressen  
und die m it  Schulbeginn e in tre tenden  Bedürfnisse u nd  
ha tte  n u r  das W ohl der V erw undeten  im  Auge, fü r  die 
ehestens ein Heim geschaffen w erden  m ußte. Das Kloster 
dachte  in der vollen H ingebung an  die In teressen  des Va­
te rlandes  u nd  in der Bereitw illigkeit zu helfen, auch  lange 
n ich t da ran ,  ein Verzeichnis der Opfer zu führen, die es 
in  der  Kriegszeit gebracht.

Mit Bewilligung des Spita lskom m andos konnten  die 
Bibliothek, das L ehrm itte lkabinett ,  der T urnsaal,  in den 
alle Klaviere gestellt w urden , und  die Beichtkapelle ge­
sperrt werden.

In  den In s t i tu ts räu m en  sowie im  Kloster en tspann  
sich n u n  eine eigenartige Tätigkeit. Alles regte sich für
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bei denen M ilitär und  O rdensschw estern zugleich H and 
anlegten. So w urden  L ein tücher von jenen  eingebogen, 
von diesen au f die Decken genäht, Aufschriften fü r  die 
T ü ren  von diesen und  jenen fabriziert, Strohsäcke und  
P o ls te r  genäht, gestopft, herbeigetragen. Alle h a t ten  n u r  
das eine Ziel im Auge: das Feldspita l soll — dem Befehl 
gem äß  — am  12. A ugust fü r  die A ufnahm e der V erw un­
deten  bereitstelien.

Schon wehte die Rote-Kreuz-Fahne vom K apellen­
turm e. Es kam  eine Feldküche in den Hof gefahren, für die 
zuerst eine Baracke aufgeführt w urde; dann  aber w urde 
die Holzlege als eine vollständige M annschaftsküche ein­
gerichtet. Ein großer D esinfektionsapparat erregte das a l l­
gemeine Interesse.

Alsbald s tand  das Pensionat als ein vollendetes Fe ld ­
sp ita l da m it  lichten, luftigen K rankenzim m ern  u n d  Kor­
ridoren, mit einem großen Operationssaal, m it  einer voll­
s tänd igen  B adee inrich tung  mit m ehreren  Kabinen, m it 
W asser le itung  und  elek trischer Beleuchtung, m it einer 
Offiziersküche, m it Sonnenbad und  einem großen Park . 
Späte r  vervollständigte die E in r ich tung  ein g roßartiger  
R öntgenapparat.

N ach den ersten  Tagen der  H ilfsarbeit zog sich die 
Ordensfamilie der Regel gem äß zu rück  und  es kam en  
drei Schw estern aus  der Kongregation von der göttlichen 
Liebe u nd  eine Reihe von Rote-Kreuz-Schwestern zur 
Pflege der  Verwundeten.

Am 12. A ugust führte  der hochw ürdige H err  Spiri­
tua l alle Zöglinge hinauf, dam it sie die U m gesta ltung  
ihres Ins ti tu tes  in ein Feldspital in Augenschein nehm en 
konnten.

Wie s taun ten  sie über die große V eränderung  der 
Räum e, in  denen sie sich b isher getum m elt hatten , fanden 
aber auch  das Spital und  dessen E in r ich tung  schön und 
rein.

Die Zöglinge w urden  n un  in den Räum en der äußern  
Schule einquartiert.  Zwei K lassenzim m er daselbst ha tten  
U rsulinen  aus  Görz inne.

•Jabresbericlit.
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Da kam  am  Morgen des 19. A ugust die Aufforderung, 
auch  die äußere  Schule fü r  die V erw undeten  zu überla s­
sen. In  opferwilligem P a tr io t ism us  ging m an  sofort a n  die 
R äum ung  auch  dieser Lokalitäten. Die Schw estern  scheu­
erten  noch am  gleichen Vorm ittage die K lassenzim m er 
und  die Gänge re in  u n d  halfen  wie im  Pensionate  an  der 
H errich tung  der  Betten.

Die Ferienzöglinge aber m uß ten  w ieder flüchten, um  
Leidenden P la tz  zu machen. Der Speisesaal der Zöglinge 
m ußte  n u n  allen Zwecken den Tag über  dienen und  die 
guten  K inder vers tanden  es, sich in alle Beengungen und 
E in schränkungen  gutw illig  zu finden; es w a r  ja  alles fü r  
Gott, Kaiser u nd  Vaterland.

Ja, noch m ehr; die a rm e n  Verwundeten, die von den 
K indern in Begleitung des hochw ürdigen  H errn  Spirituals  
zeitweilig besucht w urden, w eckten deren  innerste  Teil­
nahm e. Die K inder wollten sich Obst, Mehlspeisen, wieiche 
Kopfpolster u n d  dergleichen selbst entziehen, um  es den 
Helden zu tragen, die sich im  grim m igen Kampfe fü r  sie 
B lut u nd  W unden  geholt hatten . Die Jam m ergesta lten , 
die sie gesehen, schwebten im m er vor ih rem  Geiste u nd  
en tflam m ten  ih r  Mitleid und  ihre Liebe zu im m er neuen 
Opfern, denen jedoch die K lugheit der Vorgesetzten zu­
weilen S chranken  setzen mußte.

Mit F reude  schälten  sie im  Verein m it den Kloster­
frauen  Äpfel, die d an n  in der K losterküche fü r  alle Spi­
tä le r  Bischoflacks gekocht w urden . Die K losterm agd tru g  
sie h in a u f  aufs  Schloß, in die äußere  Schule, in die K na­
benschule, in die Fabrik  und  w urde  überall m it F reuden  
begrüßt.

Die w ohlehrw ürd ige  M utter P rio rin  w ar  unerschöpf­
lich in A ufm erksam keiten  u n d  Ü berraschungen für die 
Verwundeten. Trotz ihres hohen Alters stieg sie unerm ü- 
det die vielen Stiegen h inauf  und  brachte, begleitet von 
zwei m it Gaben beladenen Schwestern, Trost u n d  L inde­
rung  den M ärtyrern  fürs Vaterland.

E i n  f r i e d l i c h e s  F a m i l i e n f e s t i m  K r i e g e .  
17. A ugust 1915. An diesem Tage feierte Kloster und  Ins ti­
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tu t  den vierundsiebzigsten G eburtstag  ih re r  vielgeliebten 
geistlichen Mutter. Um sie m it ihren Fortschrit ten  zu er­
freuen, lernten die Görzer und  Bischoflacker Zöglinge im  
Verein ein Festspiel ein, in  das die m annigfalt igen  Erleb­
nisse dieser Ferienzeit in gelungener Weise eingeflochten 
w urden .

Um 10 U hr des genann ten  Tages versam m elte  sich 
die Ordens- und  die Institu tsfam ilie  in dem  m it B lum en 
und B lattpflanzen geschm ückten Speisesaal der Zöglinge, 
der n u n  auch  ein Festsaal geworden war. Nach den herz­
lichen Beglückw ünschungen der geistlichen M utter durch  
die K inder entwickelte sich ein abwechslungvolles, doch 
einheitliches Festp rogram m , bei dem sich zu r  Zufrieden­
heit der  w ürd igen  M utter alle F er ienk inder  beteiligten.

Am N achm ittage gab es für ihre guten Herzen noch 
ein anderes Fest. Um U hr führte  sie der  hochw ürdige 
H err  Spiritual, reichbeladen m it Kuchen, Obst, Karten 
u. dgl., zu den V erwundeten. H ier teilten sie die Gaben 
aus  und  w aren  beglückt im Beglücken.

Der fünfundachtzigste Geburtstag Seiner Majestät 
unseres Kaisers.

M itten im G rauen des W eltkrieges, m itten  im Wirbel 
der Kriegsfluten, hochragend wie ein e insam er F irnwipfel 
über den b rauenden  Talnebeln s teh t u n se r  Kaiser da., der 
reichste F ü rs t  du rch  die Liebe seiner U ntertanen . B richt 
aber ein K aisertag  an, so hebt sich diese Liebe zu hoch­
gehenden Wogen, so um flu ten  sein greises H aup t die 
heißesten Segenswünsche wie Sonnenglast die Alpen­
häupter .  Und die Liebe u nd  die Segenswünsche schmelzen 
zusam m en zu innigem  Gebete, das die W olken d u rch ­
dringt.

So w a r  es zu seinem fünfundachtz igsten  Geburtstag. 
Das ganze slowenische Volk versam m elte  sich am  16. und  
17. A ugust zu den Füßen  seiner Königin, der  G naden­
m u tte r  in Brezje, wohin es in allen Anliegen flüchtet. Hie- 
her, in Mariens Gnadentempel, führte  es sein Oberhirte in 
theophorischer Prozession, w ährend  das Grollen der  Ge­
schütze von der küsten länd ischen  F ron t herübertönte ,
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hier lag es au f  den Knieen die ganze N acht in herze rschü t­
te rndem  Gebete u nd  beschloß die Gebetsnacht m it einer 
allgem einen K ommunion, dies alles fü r  seinen geliebten 
Kaiser, fü r  Österreich, fürs V aterland.

So erw arte te  die slowenische Nation den fü n fu n d ­
achtzigsten  G eburtstag  seines H errschers.

Das Kloster u nd  das In s t i tu t  konnte sich an  dieser 
im posanten  W allfah r t  n ich t beteiligen, konnte seine be­
tenden  Herzen n ich t nach  Brezje tragen.

Aber ein Ivlein-Brezje gibt es au ch  im Klostergarten, 
eine S tätte  m it demselben Gnadenbilde »Mariahilf«. E in  
Bettag k a n n  auch  da gehalten  w erden ; denn au ch  da  
g lühen  patrio tische Herzen für Gott, K aiser und  V aterland.

Es w ar  Großfrauentag, das Fest der  H im m elsköni­
gin, der 15. A ugust 1915.

Am frühen  Morgen bestieg der eucharis tische Gott 
seinen G naden th ron  in der Klosterkirche, um  da  den 
ganzen Tag die Bitten fü r  seinen Liebling au f  dem 
H absburgerthrone entgegenzunehm en. Jede S tunde w u r ­
de das unb lu tige  Opfer der  hl. Messe dargebrach t fü r  ihn, 
dem u nser  innigstes Gedenken galt. Die K inder em pfin­
gen vollzählig die hl. Kom m union u n d  w aren  u n erm ü d e t 
im  Beten vor dem H ochw ürdigsten  Gute fü r  ihn, der  das 
Gebet der  K inder ganz besonders wertet.

Am N achm ittage gingen sie weißgekleidet in die 
Kirche zur Litanei. Nach dem Segen bewegte sich aus  der 
Kirche die Prozession mit dem Sanctissim um . U nter Ab- 
betung des Rosenkranzes, m it dem  sich das Rollen des fer­
nen K anonendonners  mischte, bewegte sich der Zug der 
Zöglinge u nd  der zahlreichen Ordensfamilie h inau f  zum 
Bilde der  G nadenm utter ,  nach  dem  Kloster-Brezje. H ier 
w urde  diei L itanei m it  den F riedensgebeten gebetet. D ar­
nach  segnete der  H eiland  in  der Hostie die A nwesenden 
u nd  die vielbesuchte G nadenstä t te  au f  der  Anhöhe des 
Klostergartens, w orauf sich der  weihevolle Zug w ieder in 
die Kirche begab.

Am 18. A ugust, dem  G eburtstage des Kaisers, w ohn­
ten die Zöglinge dem  H ocham te in  der  Kirche bei und  
empfingen die hl. Kommunion. Auch an  diesem Tage 
stiegen innige Gebete fü r  die Ahliegen des V aterlandes
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u nd  des K aisers em por als Dank für den Schutz, den das  
göttliche Herz, unsers  Kaisers e rw äh lte r  Verbündete, bis­
her  den österreichischen W affen geschenkt, als Bitte um  
siegreichen Frieden, dam it sich noch ein re icher Kranz von 
Segensjahren  u m  die Schläfen des geliebten und  vielge­
prüften  M onarchen schlingen möge.

Am N achm ittage durften  die Zöglinge in Begleitung 
des hochw ürd igen  H errn  S p ir itua ls  u n d  der hoch eh rw ü r­
digen M utter P r io r in  aberm als  Gaben zu den V erw undeten  
tragen. Voll R ü h ru n g  u nd  V erehrung gingen die K inder 
von Bett zu Bett, e rbau ten  sich am  H eldenm ute  u nd  der 
Geduld, mit der diese Jam m erges ta l ten  die W unden  und  
Schmerzen trugen, denen sie aus  Liebe u nd  Begeisterung 
ihren gesunden Leib dargeboten hatten . Im  K rankenzim ­
m er Nr. 2 sahen  sie ein e rschü tte rndes Bild: ein Soldat lag 
in der Agonie. In einer schw achen Stunde w a r  e r  eine 
Leiche . . .

Sie sahen  ferner ein v ierjähriges verw undetes  Kind, 
dem sie Spielzeug schenkten, und  w ieder M änner von drei­
undsechzig Jahren . Sie besuchten ein Mädchen, das ein 
Schrapnell getroffen ha tte  und  dem ein Fuß  am pu tie r t  
w erden m ußte. Sie fanden Soldaten -slowenischer, deu t­
scher, kroatischer, tschechischer, ungarischer, ru m ä n i­
scher und  ita lien ischer N ationalitä t,  verschieden an  Spra­
che, aber einig in Begeisterung fü r  ih ren  obersten Kriegs­
herrn , fü r  den der H err  F e ld k u ra t  am  Morgen feierlich 
die Feldm esse gelesen ha tte  au f  einer w eiten  Wiese, zu 
deren A usschm ückung  das Kloster aus  dem vom H errn  
Bürgerm eis te r  Josef H afner gespendeten M aterial 130 m  
Kränze gew unden hatte.

E i n  t a u b s t u m m e s  K i n d .  Am Abend des 
1. September 1915 w urde  den Zöglingen das Elend der 
Kriegszeit noch durch  folgendes Ereignis nahe  gebracht: 
Der H err  D irektor der T aubs tum m enansta lt  in  Görz 
m ußte  seine Pfleglinge entlassen. Um eines dieser a rm en  
Geschöpfe seiner M utter zu übergeben, bestellte er diese 
nach  Bischoflack. Deshalb brachte er das Kind in das Klo­
ster, bis es von der M utter geholt wird. Mit wielcher Teil­
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nähm e nahm en  die Kleinen das arme, geweckte K ind in 
ihre Mitte und  überhäuften  es mit allen möglichen Liebes- 
erweisen, bis es in einigen Tagen die M utter nach  H ause 
nahm .

B e s u c h  d e s  h o c h  w ü r d i g s t e n  O b e r h i r ­
t e n .  20., 21. September 1915. Am N achm ittage des 20. Sep­
tem ber erlebte das Kloster eine freudige Ü berraschung. 
Der hochw ürdigste  Oberhirte Dr. Anton B onaven tura  
Jeglič besuchte in seiner Güte das Kloster u nd  besichtigte 
die Räume, die m an  nach  Ü berlassung des In s ti tu tsgebäu ­
des zu M ilitärzwecken für die Zöglinge e ingerichtet hatte. 
Der hochw ürdigste  K irchenfürs t besuchte die K inder im  
Garten, beglückte jedes m it e iner väterlichen A nsprache 
und  erteilte ihnen  den oberhirtlichen Segen.

Am folgenden Morgen las der  hohe Gast in der Klo­
sterk irche die hl. Messe, der die Zöglinge beiwohnten.

S e k u n d i z  i n  d e r  K l o s t e r k i r c h e .  23. Sep­
tem ber 1915. Zwei Tage d a rnach  sah  die K losterkirche 
wieder eine seltene, rüh ren d e  Feier. Der hochw ürdige 
H err  Don Jakob Pussig, ehem aliger Spiritual der Görzer 
Ursulinen, w a r  mit diesen nach  Bischoflack geflüchtet und  
w ohnte in der P ries te rw ohnung  des Klosters. N un feierte 
er h ie r  seine goldene Messe.

Die Görzer Zöglinge, die das hiesige Kloster als 
F lüchtlinge beherbergt, überrasch ten  den hochw ürd igen  
H errn  Ju b ila r  du rch  ihre  A nw esenheit in  der Kirche 
als Fes tjungfräu le in  in weißen Kleidern und  B lum en­
schmuck. Nach der erhebenden k irchlichen  Feier brachten  
sie ihrem  hochw ürdigen  geistlichen Vater ih re  k indlichen 
W ünsche in W ort und  Lied d a r  u nd  trach te ten  ihm  die 
F rem de du rch  heim atliche Bilder zu versüßen.

Schuljahr 1915 16.
S c h u l b e g i n n .  W ird  es üb e rh au p t einen solchen 

geben? W ird  es möglich sein, die Schule zu eröffnen in 
dem zweiten Kriegsjahre, in dem das Kloster alle Schul- 
und  In s t i tu ts räu m e  in den Dienst des V aterlandes gestellt
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ha t?  Es w ar  A nfang September u n d  noch schwebte diese 
Frage ungelöst in aller Munde. A nderseits  aber tönte im ­
m er d r ingender aus  den schulbehördlichen Erlässen  u nd  
von Seite a lle r  K inderfreunde der  Ruf: Sorge fü r  die J u ­
gend. Es w uchsen ja die Gefahren fü r  dieselbe wie Pilze 
nach  dem Regen. Und die beste Jugendfürsorge is t  und  
bleibt der ungestörte, regelm äßige Schulbetrieb, die Be­
herbergung  u n d  E rz iehung  der  Jugend  in geordneten Ins ti­
tuten. Besorgte E ltern  der vorjährigen  und  neuen Zöglinge 
schrieben dringende Briefe u n d  baten u m  die A ufnahm e 
ih re r  K inder ins Institu t.

Die K lostervorstehung ran g  m it Riesensorgen. Die 
K inder u n te r  solchen U m ständen  abweisen, sie ein Schul­
j a h r  verlieren lassen, dies w iderstreb te  ih re r  Liebe, ihrem  
Eifer fü r  das W ohl der  Jugend. Aber wo sie unterbringen, 
wo Schule ha lten?  P r iv a th äu se r  zu Schulzwecken m ieten  
kann  ein k lausurie r tes  K loster nicht.

W iederholt du rchg ing  die w ohlehrw ürd ige  M utter 
P rio rin  all die bew ohnten u n d  bis n u n  unbew ohnbaren  
K losterräum e, sann  u n d  maß, zählte u nd  berechnete — 
u n d  alsbald erschienen Arbeiter, du rchbrachen  M auern  
u n d  bauten  neue, zim m erten und  häm m erten , setzten F u ß ­
böden u n d  Türen, stellten neue Öfen au f u nd  unverhofft 
s tan d  ein R aum  nach  dem än d ern  bereit. Doch konnten 
diese im provisierten  Räum e in G artenhaus  u n d  K inder­
g ar ten  und  andersw o einem ausgedehn ten  S chu lappara t 
n ich t genügen. Da entschloß sich die K lostervorstehung, 
sich an  das dem Kloster sehr freundlich  gesinnte P. T. 
k. u. k. S p ita lskom m ando bittlich zu wenden, daß es die 
Räum e der äußern  Schule bis 10. Septem ber freigeben 
möge; denn am  15. Septem ber plane man, die Schule zu 
eröffnen.

W ah ren  Jubel u n d  heißen D ank löste die günstige, 
gütige A ntw ort des hochgeehrten  H errn  S p ita lskom m an­
dan ten  aus, die schon am  Abend desselben Tages, am  
4. September, einlangte. Und n ich t ers t am  10., nein, 
schon am  7. u n d  8. September zogen die a rm en  V erw un­
deten — es w aren  h ie r  n u r  solche m it le ichtern  V erletzun­
gen — in andere, auch  Spitalszwecken dienende Lokali­
tä ten  in  Bischoflack.



Als E rsa tz  fü r  die Räum e der äu ß e rn  Schule w urden  
n un  noch die letzten, bis n u n  gesperrten  L okalitä ten  im 
Pensionate  an  das Spital abgetreten, u nd  zw ar: das L ehr­
mittel kab ine tt als Tagzim m er für den H errn  K om m andan ­
ten, die Bibliothek als Schw esternzim m er, die Sakristei 
und  der T urnsaa l als K ran k en z im m er

N un w u rd e  im  Kloster m it freudigem  Eifer an  der 
E in r ich tung  der  P lätze fü r  die Zöglinge gearbeitet. Der 
un tere  Stock der äußern  Schule w urde  fü r  diese bestim m t, 
in  der für die u n te rn  Klassen H alb tagsun te rr ich t ein­
geführt w urde. Die vier Z im m er im  obern S tockwerke 
w urden  als K lassenzim m er der  inne rn  Schule in  V erwen­
dung  genom m en; die sieben w eitern  K lassen w u rd en  teils 
im  Innern  des Klosters, teils im  G artenhaus  oder K inder­
gar ten  un tergebrach t.

Die größten und  luftigsten  Räume, so der große 
Speisesaal der  Zöglinge, ferner der  u n te r  ihm  liegende 
ebenso große Saal, das Isolierhaus, ferner Klosterzellen 
w urden  als Schlafräum e fü r  die Zöglinge eingerichtet. A n­
s ta t t  des großen gem einsam en Speisesaales w urden  ver­
schiedene geschlossene Korridore als Speiseräum e fü r  die 
einzelnen Abteilungen der Zöglinge verwendet. Alles, w as 
halbwegs möglich, Bettstellen und  Bettzeug u. a. w urde  
den Zöglingen abgetre ten ; die Ordensfamilie d räng te  sich 
im engsten Raum e zusam m en und  sch ränk te  sich gern auf 
das äußers te  in jeder  H insicht ein. Es galt ja das Wohl 
der lieben Kinder, das Heil ih re r  unsterb lichen  Seelen.

G ar vieles, w as teils an  F lüch tlinge  im  Kloster und  
außerha lb  desselben gereicht oder im In s t i tu tsgebäude  
dem Spital überlassen  w orden war, m uß te  neu angeschafft 
werden. Die Unkosten d a fü r  u n d  fü r  die Maurer-, Z im m er­
m anns- und  T ischlerarbeiten  w uchsen  zu ru n d  12.000 K an.

Die K lostervorstehung scheute aber keine Auslage, 
kein Opfer, n u r  um  die Eröffnung  der  Schulen zu erm ögli­
chen, wozu sich die hochehrw ürd ige  M utter P rio rin  im  
k ü h n s ten  G ottvertrauen  entschlossen hatte .

Die Anstalten, die d a fü r  getroffen w erden  m ußten , 
konnten  jedoch w ider die H offnung bis 15. Septem ber 
n ich t zu Ende geführt  werden. D aher  w u rd e  der  Schul­
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beginn m it Bewilligung der k. k. Schulbehörde auf den 
1. Oktober verlegt.

Um 9 U hr des genann ten  Tages w urde m it der Hilfe 
Gottes nach  vielen Sorgen u n d  Opfern m it  dem  hl. Geist­
am t das neue Schu ljah r  mit ganztäg igem  U nterrich t be­
gonnen, das zweite S chu ljah r im Weltkrieg.

D a s  N a m e n s f e s t  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  4. Okto­
ber 1915, w urde in ähn licher patrio tischer Weise begangen 
wie im Vorjahre, weshalb eine weitere Schilderung des­
selben unterbleibt.

P r o f  e ß f e i e r .  11. Oktober 1915. W ieder w a r  der 
hochw ürdigste  Oberhirte gekommen, um  eine seltene Feier 
in der K losterkirche vorzunehm en. Sieben G ottesbräute 
aus  dem Noviziat der Görzer U rsulinen  legten in die H and  
ih re r  zu diesem Zwecke aus  Görz herbeigeeilten Oberin 
feierlich ihre Gelübde ab. Der weihevolle Akt m it der  e r­
greifenden Rede des hochw ürdigsten  H errn  Fürstbischofes 
u nd  den sinnreichen Zeremonien m achte  auf die Zöglinge 
einen tiefen Eindruck .

D e r  R o s e n k r a n z m o n a t  O k t o b e r .  Wie viele 
Siege verd an k t schon Österreich der Schutzfrau  Habs- 
burgs, der seligsten Jungfrau . Zum  D anke fü r  solche Siege 
feiert die katholische Kirche m ehrere Marienfeste, u n te r  
ände rn  auch  das Rosenkranzfest. Es is t  daher  begreiflich, 
dall die Rosenkranzkönigin  auch  im zweiten K riegsjahre 
bei der täglichen A ndach t m it d ringenden Bitten um  Se­
gen für unsere  W affen bestü rm t w urde  — und  fast jeder 
Tag dieses Monates brachte  einen neuen Erfolg; der Mo­
n a t  h a t  sich zu einem Siegesm onat gestaltet.

Die eiserne W acht am  Isonzo brach jeden erb it te r ten  
A nstu rm  der feindlichen Macht, vers tä rk te  russische A n­
griffe w u rd en  glänzend abgewiesen. Am 6. Oktober e r­
zwangen österreichisch-ungarische und deutsche Truppen 
an zahlreichen Stellen den Übergang über Save und  Do­
nau  nach Serbien hinein  und  am  9. Oktober w a r  Serbiens 
H aup ts tad t  in  ih ren  Händen. Es begann für Serbien das
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Mane, Thekel, P h a re s  und  Österreich und  D eutschland  und 
der eben im  R osenkranzm onat neugew onnene Verbündete, 
Bulgarien , w aren in Gottes H and die Vollzieher seines 
Strafgerichtes.

A l l e r s e e l e n .  Trotz des seh r  regnerischen W et­
ters  besuchten die Zöglinge wie a l ljährl ich  am  N achm it­
tage des Allerheiligenfestes die Friedhöfe. Auf dem s täd ­
tischen Gottesacker fielen die sehr schön hergerich teten  
G räber jener  Helden, die in den hiesigen Spitä lern  den 
W u n d en  u nd  K rankhe iten  erlegen waren, besonders auf. 
Der ganze R aum  w a r  schw arz um friedet,  die einzelnen 
G räber m it B lum en um grenzt. Auf jedem  Grabe lag am  
Fußende ein B lum enkranz  m it schw arzgelber Schleife, zu 
H äup ten  s tand  ein schw arzes Kreuz u n d  b ran n ten  drei 
Kerzen. Alle G räber überrag te  ein großes Kreuz m it einem 
Kranze u nd  der abends beleuchte ten  Inschrif t:  H rabrim  
Vojnikom — meščani. Gi’oße Oleanderbüsche, wovon eine 
große Zahl auch  das Kloster beigesteuert hatte , v e rw an­
delten die R uhestä tte  in einen weihevollen Garten, in dem 
diese Opfer für das V aterland  des Posaunenrufes  harren . 
P er  aspera  ad  as tra .  R. I. P.

Der hl. V ater Benedikt XV., dessen großes Vaterherz 
im m er au f  L inderung  der Leiden s inn t und  auch  den To­
ten Hilfe bringen wollte, gew ährte  die besondere B egün­
stigung, daß jed e r  P r ies te r  an  diesem Tage wie am  W eih­
nachtsfeste drei hl. Messen lesen dürfe. Der unsich tbare  
H err des Schlachtfeldes, der  Tod, hä l t  ja  ungew öhnlich 
reiche E rn te ; es ist billig, daß  den D ahingeschiedenen 
au ch  ungew öhnliche G naden zufließen.

D a s  N a m e n s f e s t  w e i l a n d  I h r e r  M a j e ­
s t ä t  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h .  19. November 1915. 
K r e u  z w e g w e i h e .

Eine zweifache V eran lassung  versam m elte  die in te r ­
nen u n d  externen Zöglinge m it ih ren  L ehrerinnen  u nd  
Erzieherinnen  um  V-z9 U hr des 19. November 1915 in der 
Klosterkirche. Z unächst feierte m an  das G edächtnis der 
du rch  M euchlerhand gem ordeten  seligen Landesm utter ,
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w eiland  ih re r  M ajestät der  edlen K aiserin  Elisabeth, und  
gedach te  ih re r  u n d  des ganzen H errscherhauses  in  in n i­
gem Gebete, d an n  aber  sollte für das Chor der Zöglinge 
ein n euer  Kreuzweg gew eiht werden. D urch  das Überlas­
sen des Institu tsgebäudes an  das V erw undetensp ita l w ar  
näm lich  für die Zöglinge auch  die Möglichkeit entfallen, 
in der Institu tskapelle  die K reuzw egandach t zu verr ich­
ten. Deshalb kaufte  die w ürdige  M utter P r io r in  die 
schönen Kreuzw egbilder des Redem ptoris tenfra ters  M. 
Schmalzl. Die Rahm en dazu w urden  vom fb. Sekretär  
H errn  Josef Dostal entworfen und  vom B ildhauer J. P en ­
gov und  dem Tischler J. Okorn ausgeführt.

Die Festrede führte  die Zuhörer in die B edeutung 
der  Feierlichkeit ein und  begeisterte sie für die A ndacht 
des Kreuzweges. D aran  schloß sich die E rneue rung  des 
unblu tigen  Opfers au f  K alvaria  an. Nach de r  hl. Messe 
tra ten  die Zöglinge aus  den B änken und  näherten  sich, 
drei Kolonnen bildend, dem H ochaltare, von wo aus der 
hochw ürdige  P a te r  P lac idus  Fabiani, ein Sohn des hl. 
F ranziskus , die W eihe der S tationsbilder vom ahm . Nach 
dem  Veni sancte Spiritus  folgten bedeutungstiefe Ge­
bete, B esprengungen und  Beräucherungen. Zum Schlüsse 
reichte der hochw ürdige F u n k tio n ä r  die einzelnen Bilder 
weißgekleideten Zöglingen, die an  der K om m unionbank 
standen .

Nach der  Weihe zogen die Zöglinge, den schm erz­
haften  Teil des Rosenkranzes betend, in  Prozession in ih r  
Betchor. Den Schluß bildeten die S ta tionsb ilderträgerinnen  
und der hochw ürdige H err  Spiritual.

Im  Chore w u rd en  nach  Abbetung der betreffenden 
Station die Bilder aufgehängt, die n u n  n ich t n u r  einen 
schönen Schm uck des Chores bilden, sondern  auch  eine 
unerschöpfliche Quelle, aus der die Zöglinge fü r  sich und  
für die In teressen  des V aterlandes unerm eßliche Schätze 
heben können. Die erste K reuzw egandacht w urde  für 
unsern  geliebten Kaiser, fü r  unsere m it grim m igen Fein ­
den käm pfende Armee und für das heim gesuchte V ater­
land  aufgeopfert.

Am N achm ittage dieses schulfreien  Tages flog das 
ganze In s t i tu t  in die im  schönsten Sonnenglanz pran-
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gende N a tu r  aus, die schon ih r  b lendendes W interk le id  
angetan  hatte.

D i e  I n s t i t u t s k a p e l l e .  Als ein kostbares  
Schm uckkästchen  s teh t sie da, die trau te  Kapelle, in  der 
es sich nach  dem Zeugnis so vieler so innig  beten läßt. 
Von stiller Höhe schau t sie sowie das w eith in  sichtbare 
Schloß beredt n ieder au f  das freundliche S täd tchen  und  
h inüber  über die weite Ebene zu dem Grenzwall Krains, 
den K araw an k en  u nd  den Steiner Alpen. Sie schau t aber 
auch  zurück  in eine ga r  lange Vergangenheit.

W ann  sie sam t dem Schloß u rsp rüng lich  e rb au t  
worden, läß t sich n ich t erm itte ln . Jedenfalls  n im m t sie an  
der  Geschichte von ganz Bischoflack teil, nachdem  das 
glorreiche Geschlecht der sächsischen Könige und  Kaiser 
(919—1024) m it seinen großen F rau en  in dessen Geschicke 
en tscheidend eingegriffen hatte. D am als w urde  Bischof­
lack du rch  diese der M itte lpunkt eines ausgedehn ten  geist­
lichen F ü rs ten tum s. Kaiser Otto II. schenkte näm lich  
»durch die V erm ittlung  seiner geliebten M utter Adelheid 
(der Heiligen) 973 große L ändereien  dem Bischöfe A bra­
h am  von Freising« (Zahn, Codex diplom. A ustriaco Fri- 
singensis), welche Schenkung  Otto III. bestätigte und  
H einrich  II. der Heilige 1002 erw eiterte aberm als  au f  die 
F ü rsp rach e  seiner geliebten Gemahlin, der hl. K unigunde 
(ebenda).

830 Jahre , bis zu r  Säku la risa tion  der H errschaft Bi­
schoflack d u rch  den R eichsdeputationsschluß  vom 25. Fe­
b ru a r  1803, w ar  Lack un te r  den Bischöfen von Freisingen 
gewesen, das Schloß ih r  E igen tum  und  zeitweiliger Auf­
enthalt,  die Kapelle ih r  Heiligtum.

Da d as  Schloß und die Kapelle am 26. März 1511 
durch  ein heftiges Erdbeben zerstört w orden w aren, baute  
Bischof Philipp  1526 das Schloß u n d  die Kapelle w ieder auf, 
w as eine S teinplatte  außerha lb  der Kapelle dokum entiert.

Nach der Säku la risa tion  1803 w ar  das Schloß Kame- 
ra lgu t geworden und  ging 1864 in P rivatbesitz  über. Am 
Patrocin ium sfeste  der Kapelle, am  Feste der hl. Anna, 
liebten es die Bischoflacker, der a l ljährl ich  dort zelebrier­
ten hl. Messe beizuwohnen.
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Als du rch  den K aufvertrag  vom 22. Dezember 1890 das 
Kloster die ganze Realitä t käuflich  erw orben hatte , w a r  die 
Kapelle, in die Turm fa lken  u nd  anderes  Getier freien Zu­
tr i t t  gefunden hatten , in  einem ganz unw ürd igen  Zu­
stande. Mit der g ründ lichen  U m w and lung  u n d  kostspieli­
gen A daptierung  des Schlosses zu Erziehungszwecken, die 
du rch  den erfahrenen  u n d  h ingebenden A rchitek ten  H errn  
W ilhelm  Treo durchgefüh rt w urden , m ußte  auch  die Reno­
v ie rung  der Kapelle in Angriff genom m en werden. Diese 
Arbeit vollführte der hierortige Maler Prof. Šubic.

Die Kapelle, ein Oktogon, bot n u n  ein ganz anderes 
Bild. Der frühere Ziegelboden w urde  du rch  Terrazzo er­
setzt. F ü r  die Gruft, die übrigens ganz leer ist, schenkte 
der  H err Palese, der  Vater eines ehem aligen Zöglings, als 
Deckstein eine schöne, große Steinplatte. Die Altäre m it 
ih ren  Säulen schälten  sich nach  langem  P utzen  und  Scha­
ben als kostbare, prachtvolle In tars ia -K unstw erke  heraus. 
Die zwei W appen der  F reis inger Bischöfe, die sich im  
obersten Felde der zwei Seitenaltäre  befunden hatten , 
w u rd en  zu einem einheitlichen W appen vereinigt, das die 
geistliche und  weltliche M acht der Freisinger Bischöfe 
s innig  darstellt.  Dieses W appen w urde  über den Eingang 
a n  die W and  gehängt. An die Stelle des Doppelbildes in 
einem Seitenaltare, das H aup t Christi u n d  den hl. Josef 
darstellend, kam  eine große Herz Jesu  S tatue m it den 
Seitensta tuen  des hl. A ugustinus  und  des hl. F ranz iskus  
Salesius; der zweite Se itenalta r  w ard  zum K ongregations­
a ltar . Die S tandb ilder  der Jugendpatrone  St. S tan islaus  
u n d  St. Aloisius stehen zu beiden Seiten der  Im m aku la ta -  
Statue, deren eigene A nschaffung sich ein treues M arien­
kind, Leskovec Johanna , als besondere B egünstigung er­
beten hatte.

Das Bild im  Ilochalta re  w u rd e  beibehalten. Es ist 
wie n ich t bald ein anderes  so vorzüglich geeignet fü r  die 
Kapelle eines M ädchen institu tes : Maria im  M ädchenalter  
vor ih re r  M utter, der hl. Anna, und  dem hl. Joachim , in 
der hl. Schrift lesend, w ährend  Engel sie bew undernd  u m ­
schweben. Das stim m ungsvolle Bild ist ein M eisterstück 
des Malers Joli. Basso 1737. Am 14. September 1892 nahm  
K ard ina l Missia, w eiland  Fürstb ischof von Laibach, die
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W eihe der  fü r  die Kapelle umgegossenen Glocken in  d ieser 
selbst vor, dam it die Ordens- und  Institu tsfam ilie  die 
bedeutungsvollen  Zeremonien der Glockentaufe sehen 
konnte.

Als nach  Vollendung der  A daptierungsarbeiten  K ar­
dinal Missia die W eihe des P ensionates  vornahm , vollzog 
sich in der Kapelle der weihevolle Akt, du rch  den Seine 
Em inenz das P ens iona t und  dessen gegenw ärtige und 
künftige Bew ohner feierlich dem Herzen Jesu  weihte.

Am 9. November 1893 w urde  fü r  die Kapelle der vom 
H errn  Spiritual M atth ias Je r ih a  gekaufte  Kreuzweg ge­
w eiht und  am 21. Oktober 1895 zog in rü h re n d e r  Feierlich­
keit der eucharis tische Gott selbst in die Kapelle ein. So 
w urde  die liebliche Stätte w a h rh a f t  ein H aus Gottes und  
die Pforte des Himmels, wie es die Inschrif t  ü ber  dem  P o r­
tale besagt.

So blieb die Kapelle — B eleuchtung u nd  Schm uck 
ausgenom m en —- u n v e rän d e rt  fast zwanzig Jahre.

Nun aber gab es in  der letzten Woche des Ju li 1915 
für die Zöglinge viel zu schauen  u nd  zu fragen. In den 
Institu tshof w urden  lange Balken u nd  B retter gebracht, 
die dan n  in der Kapelle zu einem hohen G erüst zusam ­
m engefügt w urden.

Am 1. August, einem Sonntag, w urde  daselbst zum  
letztenm ale die hl. Messe gelesen, d a rnach  beherbergte 
der Tabernakel n ich t m eh r  den sak ram en ta len  Gott.

Bald erfuhren  die Zöglinge die B edeutung  dieses Be­
ginnens. Der langgehegte W unsch  der Vorgesetzten s tand  
endlich vor seiner Erfüllung. Die Kapelle soll noch schö­
ner, soll ausgem alt  werden.

Der Maler Anton Jebačin  aus  Laibach begann eben 
die K onturen  an die K apellenw and zu zeichnen, als es 
hieß, das In s t i tu t  solle in  ein Spital um gew andelt  werden. 
Soll m an  n u n  die A rbeit in der Kapelle aufgeben? Kurz 
entschlossen ließ die w ürdige  M utter P rio rin  das W erk  
fortsetzen; n u r  der W unsch  der K losterm alerinnen, beim 
Malen der Kapelle m it H and  anlegen zu dürfen, m uß te  der 
nun  veränderten  K lausurverhä ltn isse  wegen leider ge­
opfert werden.
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Die Arbeit g ing un te r  dem  gew and ten  Pinsel des Ma­
lers stetig voran. Im m er schöner belebten sich die W ände, 
im m er p lastischer erschienen die Bilder u n d  Symbole, 
im m er za r te r  — wie F ilig ranarbe it  — die Arabesken.

Am 13. November 1915, einem Samstag, m achte der  
Maler den letzten P insels trich  u n d  am darauffo lgenden 
Montag w urde  das G erüst u n te r  der Leitung  des H errn  
Baum eisters  Molinaro von der vom P. T. k. u. k. Spita ls­
kom m ando gütig  entbotenen M annschaft abgebrochen.

D ann gingen die O rdensschw estern  an  ein eifriges 
Reiben und  Putzen  der  Kapelle, denn in einigen Tagen 
harr te  ih re r  ein eigenartiges Fest.

Zuvor aber führte  der H err  Spiritual die Zöglinge 
h inauf, um  ihnen die Symbolik der Kapelle zu erklären. 
Der II. J ah rg an g  der L eh re r innenb ildungsansta lt  bekam  
die Aufgabe, d a rü b e r  zu schreiben. Es dürfte  in teressieren 
zu lesen, wie einer der  Zöglinge dieses Them a ausgeführt  
h a t ;  d aher  folge h ie r  ihre  A usarbe itung  ganz unverändert .

D i e  S y m b o l i k  d e r  I n s t i t u t s k a p e l l e .

Mein arm es Tagebuch! V erstaubt, verlassen und  ver­
gessen liegst du schon seit den Ferien  in der dunklen  
Ecke, wo kein Sonnenstrah l um  dich spielt, wo selbst das 
Tageslicht n u r  däm m ert.  Aber heute sollst du  w ieder m ein  
g u te r  F reund  sein, ich habe d ir  so m anches  zu erzählen, 
so m anches  anzuvertrauen .

Nicht w ahr, du weißt schon viel vom Kampf, vom 
Krieg u nd  Sieg; ja, auch  eine leise F urch t,  die m eine Seele 
im  K riegsjahr so oft t ra u r ig  stim mte, ist d ir  bekannt. Wie 
oft habe ich nicht geklagt, daß alles w arm e Em pfinden 
von der Erde schwinde, daß  die zarte, schöne Blüte der 
K unst im furch tbaren  W eltb rand  versengt werde.

Mein Tagebuch, ich habe mich getäuscht. Um dir  
dies zu beweisen, m uß  ich ein S tündchen  m it d ir  p laudern .

Gestern besuchten w ir  die Institu tskapelle . Denke d ir  
das W iedersehen! Jesus lächelte süß, M aria schaute  u n s  
m it s trah lenden  Augen an, die lieben Heiligen w aren  
freundlich  wie im m er u nd  die vielen Ecken u n d  Eckchen, 
mit denen ich einst F reundschaft  geschlossen habe, —
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bitte, mein altes Tagebuch, w erde n ich t eifersüchtig! p lap ­
perten, so geschw ind sie n u r  konnten : »Im K riegs jah r 
w urde  die Kapelle bem alt u n d  der T abernakel neu  ver­
goldet u n d  an  die Stelle der  S tatue des hl. Josef k am  ein 
Ölbild des Heiligen; ja, und  alles dies geschah in einem in 
ein Spital um gew andelten  Pensionate.«

Ach, die Ü berraschung! Die Kapelle is t  zu einem 
Schm uckkästchen , zu einem B etrach tungsbuch  geworden.

Der hochw ürdige H err  S p ir itua l ha tte  die Güte, uns  
die Symbolik der  Kapelle zu erklären. W ir  lausch ten  und 
erfaß ten  n u n  erst so recht die innere Schönheit, die Seele 
der  Bilder.

Die Decke der Kapelle ist m it acht Medaillons ge­
schm ückt, in denen die drei göttlichen u nd  die vier H au p t­
tugenden  symbolisiert sind. Das Medaillon über dem E in ­
gänge aber en thä lt  das C hronogram m : N I H I L  N O C E B V X T  
D E O  N O B IS C V M  H O S T I L I A  B E L L A .

Der Glaube! Eine F rauenges ta lt  h ä l t  das Kreuz. W ir 
g lauben  an  den gekreuzigten Heiland, obgleich sich seine 
Gottheit am  K reuzesstam m e verbirgt. Aber beim Anblicke 
des G ekreuzigten w ird  uns  ers t der unendliche W ert sei­
ne r  Lehre, unseres Glaubens, klar. Das kostbare B lut des 
M enschensohnes öffnet uns  den Himmel. W ir  g lauben  u nd  
hoffen.

Die Hoffnung! Die vielfach angew endete D arste llung  
auch  h ier: eine F ra u  m it dem Anker. Wie w ild u n d  heftig 
es au ch  s tü rm t, w ir  w an k en  n icht. U nser A nker ist die 
Hoffnung.

Und die Liebe? Eine junge M utter h ä l t  ih r  Kindlein 
au f dem Schol5. Sie gibt ihm  einen G ranatapfel, m it dem 
es spielt. Viele Kerne h a t  ein G ranatapfe l; ebenso viel­
seitig ist die Mutterliebe. Doch auch  diese w ird  erst du rch  
die Liebe zu Gott geadelt; d a ru m  h ä l t  die M utter das Herz 
in  der  rech ten  H and  u n d  hä lt  es zum Himmel.

Sinnig ist auch  die Symbolisierung der H au p ttu g en ­
den. An das Medaillon des Glaubens re ih t sich das der 
ers ten  H aupttugend . »Seid k lug  wie die Schlangen!« 
m a h n t die hl. Schrift. Aber n ich t im  lau ten  Weltgetriebe, 
n ich t im  w ilden  Kampf um s D asein le rnen  w ir  k lug  h a n ­
deln. Es ebbt u n d  f lu tet in der a rm e n  M enschenseele; glei­
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ßende Bilder ziehen vorüber, I r r l ich te r  flackern  au f  und  
locken: »Greife zu, greife zu, noch is t ’s Zeit, ja  heute  noch, 
vielleicht, dann  nim m erm ehr!«  Doch, M enschenkind, n u r  
ein L icht erzählt das ewig W ahre . Beim Scheine der Toten­
kerze verb laß t der g litzernde F li t te r  und  das bunte Spiel 
der Welt. Felsig, steil und  scharf gezeichnet erscheint 
dann der P fad  der schönen Liebe, des vollkommenen 
W andels.

Klugheit, ernste Jungfrau , den Totenkopf und die 
Bibel au f  dem Schöße, in  der H and  den g rünen  Zweig. — 
Mit der  Schlange redest du  laute, k luge Worte. Das läßt 
uns  e rschaudern! Doch nich t im m er sprichst du  so ernst. 
Zuweilen verliert sich dein Blick ins Unendliche und  dann  
erzählst du vom stillen, grenzenlosen Glück. Ach ja, es 
m uß  doch w undervoll sein, sich selbst abzusterben, ln  
Gott aufzugehen, viel lieben und  unendlich  geliebt zu 
werden.

Auf hoher W arte  w alte t der K lugheit gegenüber die 
G erechtigkeit ihres schweren Amtes: eine Königin hebt 
die H and  u nd  au f  den Lippen schwebt ih r  ein R ichter­
spruch. Die Krone u n d  das Szepter sind die Zeichen ih rer  
hohen W ürde.

Doch w as sind K lugheit u nd  G erechtigkeit ohne 
S ta rk m u t dem  K äm pfer und  Sieger! Gepanzert, mit Schild 
u n d  Schwert bewaffnet, zieht, sie m utig  dem Feinde en t­
gegen. Das ganze Bild h au ch t K raft und  frischen Lebens­
mut. Es ru f t  uns  zu: D urch  K am pf zum Sieg!

Mäßigkeit, die bescheidene Jungfrau , zeigt m it der 
l inken H and den Zügel und  schon in dieser einzigen Ge­
bärde liegt so viel stillen F lehens und  banger Sorge, daß 
w ir  betroffen stille stehen, um  noch die zweite Bitte zu 
e rlauschen : »Auch das E rlaub te  genieße m it Maß.« Mit 
der  Rechten h ä l t  die J u n g fra u  einen Deckel über lodern ­
dem  Feuer.

Über der T ü r  der  Kapelle g rü ß t  ein liebliches Bild. 
Inm itten  von b lum igen Wiesen stehen zwei M ädchen in 
der  K leidung der  Klosterzöglinge au f dem Scheidewege. 
Der Schutzengel läß t sie den W eg des Kreuzes w ählen  und 
w eist h in  au f das Brot des Lebens. Im  H in te rg ründe  des

Ja h resb e rich t. 6



82

Bildes zeigt sich Bischoflack m it dem hochgelegenen 
Institute.

Jeden  Tag stehen w ir auf dem Scheidewege. H ier die 
lockende, lau te  W elt m it schönen W orten  au f den Lippen, 
m it Hohn und  Spott u nd  Gift im Herzen, dort das schlichte 
Kreuz m it den Feldblumen. Mein Herz, o schweige endlich 
still und  w ähle recht!

Über dem A ltarbilde aber lächelt St. Josef u nd  das 
liebe Jesulein. Der Pflegevater weist m it der  Bechten auf 
die versam m elten  Beter und  in seinen Augen lesen w ir  den 
stillen W unsch : »Segne sie!« Aber Pflegevater u nd  Pflege­
kind um fassen einen Lilienstab uns  zu r W arn u n g : »Blei­
bet keusch u nd  rein!«

Nicht w ahr, mein Tagebuch, alle B ilder sind w arm  
em pfunden. Zu den schönen, re inen  Farben  gesellt sich 
das Herz m it seinem  ungestüm en  Pochen u n d  Drängen, 
mit seiner Liebe u nd  Sehnsucht. Eine verborgene Seele 
sprich t zu uns. N ur  schade, daß w ir  n ich t  täglich in der 
Kapelle weilen können. Das K riegsjahr s teh t wie ein d ro­
hendes Gespenst vor uns. Doch das Schöne und  Edle m uß 
siegen: denn;

Ein Scheiden # ib t’s  im Licht, doch keinen Tod,
Es wird nur wenig, w en ig  Stunden dauern.
Dann kehrt der Strahl zurück im Abendrot.

Ja, Friede, w a rm er  S onnenstrah l am  Abend des b lu­
tigen Tages, g rüße freundlich  die gebrochenen Herzen. Bis 
dahin  aber wollen w ir  hoffen und glauben.

D a s  N a m e n s f e s t  d e r  w ü r d i g e n  M u t t e r  
P r i o r i n .  25. November 1915. Das H erannahen  dieses 
Tages h a t  die Arbeiten in der Kapelle beschleunigt; denn 
der M utter des Hauses soll zu ihrem  Feste eine Über­
raschung  bereitet werden.

So s tand  sie n un  da, die trau liche Kapelle in ih rer  
neuen Beinheit u nd  Schöne und ha rr te  der kom m enden 
Feier ih re r  W iedereröffnung.

Um V29 U hr des 25. November 1915 füllte sich die 
Kapelle zuerst m it den Zöglingen; dann  n ahm en  die H er­
ren  Spita lärzte  m it dem H errn  K om m andan ten  S tabsarzt
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Dr. Leo Schärf an  der Spitze, ferner die Spita lschw estern  
und  in rü h re n d e r  Bescheidenheit unsere  hochehrw ürdige  
M utter P r io r in  die reservierten  Plätze ein, w äh ren d  sich 
in den Seitenchören die V erw undeten einfanden.

Die schöne Feier w urde  du rch  folgende Festrede des 
hochw ürd igen  H errn  Spirituals  K arl Čerin eingeleitet.

H ochverehrte  Herren, Geliebte in Christo!
»Laetatus sum  in his, quae dicta sun t mihi, in Domum 

Domini ibimus.« Diese W orte  sprach der a l t tes tam entliche 
Pilger, hocherfreu t darüber, daß die Zeit des Tem pel­
besuches gekommen. F reude  beseelte ihn  u nd  F reude  be­
seelt auch  uns, die w ir  heute  das erstem al in  die re s ta u ­
rierte  Kapelle eingezogen, u m  hier nach  langer Zeit wie­
der den Gottesdienst zu feiern.

W aru m  h a t  sich denn die K lostervorstehung dazu  
entschlossen, die Kapelle so schön zu schm ücken? Es ge­
schah Gott zu r  E hre ; Zöglinge, es geschah zu Euerm  
Wohle.

Auf meinen Reisen konnte ich den K aiserpalast in 
Wien, die Hofburg, sehen. Ich sah  das Lustschloß in 
Schönbrunn, die Königsburg in Budapest, sah  den Königs­
palast in D resden und  die Hofburg in Berlin und  die P a lä ­
ste in C harlo ttenburg  u nd  Sanssousi, sah  den neuen P a la s t  
in Potsdam . Welche Räume, welche Herrlichkeit! Und ich 
dachte m ir: Es ist recht, daß Personen, die von Gott die 
Macht haben, die von Gott die Gewalt bekom men haben, 
das Schwert zu führen, daß  solche Persönlichkeiten  solche 
Räum e bewohnen.

Und im Vatikan, w ohin  ich m einen H errn  und  Bischof 
begleiten durfte, sah  ich die schönen Räum e P ius  X., und  
ich dachte m ir: Vicarius Christi, S tellvertre ter Christi ist 
der Papst,  er m uß  es schön haben. Es ist rech t so, also 
auch  gerecht, daß  auch  das H aus Gottes schön und  h e r r ­
lich ausges ta t te t  ist.

Und deshalb ließ die w ohlehrw ürd ige  F ra u  Oberin 
du rch  eine ih re r  Töchter das Bild des hl. Josef malen, des­
halb ließ sie aus  Laibach den Maler kommen, deshalb ließ 
sie die Kapelle ausschm ücken. Also Gott zu r  Ehre.

Aber auch  Euch zum Wohle, teuere Zöglinge. B ildung 
und  Tugend zu suchen, haben Euch Euere E ltern  in dieses

6 ’
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H aus geschickt. Die B ildung verschafft E uch  der U n ter­
r ich t  in der Schule, die Tugend verm itte lt  Euch  die E r ­
ziehung. Tugenden m uß der Mensch besitzen, dam it er 
sein ewiges Ziel erreichen kann , Tugenden soll auch  das 
M ädchenherz besitzen. Da soll nun  auch  das Gotteshaus 
veredelnd  au f  das M ädchenherz einw irken  und  dazu  bei­
tragen, daß  es m it allen Tugenden geschm ückt werde.

Da ist vor a llem  die schönste der  Tugenden: die H er­
zensreinheit. Sie ist au f  dem Bilde des hl. Josef versinn- 
bildet. Um Segen fü r  die K inder bittet der hl. Josef sein 
Pflegekind, heftet seinen Blick au f dasselbe u nd  weist m it 
der Bechten au f die Kinder. Und gerne erteilt der J u g en d ­
freund  den Segen, aber Pflegevater u nd  Pflegekind ha lten  
den Lilienstab. Die Beinheit is t es, die den Schutz des 
Pflegevaters verbürgt,  die Beinheit ist es, die den Segen 
des Pflegekindes sichert.

D ann sind es: Glaube, Hoffnung, Liebe. Der Glaube 
erzählt u n s  vom großen W erte unse re r  Seelen, erzählt uns  
von u n se re r  Heimat. Die Hoffnung verleiht dem  Menschen 
Stütze in den S türm en, wie der A nker das Schiff festhält, 
daß es von den Wogen n ich t w eggetragen wird.

Auf das Chronogram m  rich te t die H offnung ihre 
Blicke: Ja, »Nihil nocebunt Deo nobiscum  hostilia  bella«. 
Ist Gott m it uns, schaden  alle feindlichen Kriege nichts. 
Und die Liebe! Eine M utter m it dem Kinde ist es, die die 
Liebe dars te llen  soll, die M utter, von der  m an  sagt: »Wer 
sie hat, ru f t  sie, w er sie n ich t hat, verm ißt s ie ; die Mutter, 
von der  es heiß t: W as dem V ater n ich t an  die Knöchel 
reicht, re icht der  M utter ans  Herz.« U nd die Gerechtigkeit 
u n d  K lugheit u n d  M äßigkeit u nd  S tarkm ut,  la u te r  Tugen­
den, die uns  auf dem Wege zu unserem  Ziele stü tzen  und  
die besten W egweiser zum Him m el sind.

Und heute, da in  der Kapelle nach  langer Zeit w ieder 
die Gebete emporsteigen, wo w ieder der  Gottesdiest ab ­
gehalten  wird, teuere Zöglinge, w ofür sollet Ih r  beten? 
Nichts Neues! Betet u m  das, u m  w as Ih r  im m er betet, 
wozu Ih r  im m er angeleitet werdet.

W ir  stehen im  Kriege. Betet für den  Kaiser. E r  ist 
der  V ater seiner Völker. Die ganze Begierung Seiner Maje­
s tä t  a tm et Liebe, Ti-eue, O pferm ut — es sind die Tugenden
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des Vaterherzens. Betet fü r  den Kaiser. E r  ist der M ärtyrer 
au f  dem K aiserthrone. Betet fü r  die Anstalt, die jetzt in 
diesem H ause un te rgebrach t ist. Die Liebe ist es, die die 
Spitäler geschaffen, die christliche C haritas  ist es, die die 
Krankenpflege geordnet, und  sie w a r  es auch, die die 
w ohlehrw ürd ige  Oberin bewog, das schöne Schloß fürs 
Feldspital abzutreten. Da kom m en sie nun  herein, die Hel­
den, die fürs V aterland  geblutet, um  auszu ruhen  von den 
Kämpfen, m anche auch, um  da ewig zu entschlafen.

Betet fü r  die H erren Ärzte. Gott möge ihre Arbeit 
segnen, Gott ih rem  W irken  beistehen, Gott ih r  Streben 
unters tü tzen . Betet für die Kranken. Wie einst beim Hei­
lande die K ranken  Trost, L inderung, Genesung gefunden, 
so mögen sie auch  beim eucharis tischen  Heilande Trost, 
Linderung, G enesung finden.

Betet fü r  Euere Vorgesetzten, betet auch  für Euch, 
bleibet treu  Gott, dem Kaiser und  dem V aterlande!

Und ich? Welche Gefühle beseelen mich! Ich habe es 
schon gesagt : L ae ta tus  sum. Gefühle der F reude  beseelen 
mich! Ich habe eine Riesenfreude. Doch die F reude 
könnte in Leidenschaft au sa r ten  und  die Leidenschaft 
blendet, macht, blind. Ich m uß gerecht sein und  m uß  d a n ­
ken, danken  vor allem der w ohlehrw ürd igen  Oberin, die 
keine Opfer scheute u nd  die Kapelle so schön res tau r ie ren  
ließ. W ohlehrw ürdige  Mutter, ich danke im Namen der 
Kinder, ich danke im N am en aller Priester, die in diesem 
G otteshause das hl. Opfer darbringen, die hist. Geheim­
nisse feiern werden.

D anken m uß ich auch  dem hochlöblichen Spitals­
kom m ando, in e rs te r  Linie dem hochverehrten  H errn  
Stabsarzt. Ohne die H erren  gäbe es heute  kein Fest. In 
ih rem  Entgegenkomm en, ih re r  Gewogenheit, ihrem r i t te r ­
lichen Sinn haben sie es ermöglicht, daß  w ir  dieses Fest 
feiern können.

Est ist ein eigentümliches F est einer K losterfrau: 
nach  einem m eh r  als fünfzigjährigen Ordensleben — ein 
N am enstag  im Feldspital! Gott h a t  es so gefügt und  w ir 
nehm en es an.

Und der  Schlußgedanke? — Gott möge es fügen, daß 
alle, die w ir heute  h ie r  versam m elt sind, uns  einst ver­
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sam m eln  können  im him m lischen  Vaterlande, wo es keine 
Tränen  gibt, keinen Feind, keinen treulosen Bundesgenos­
sen, daß w ir  einziehen in den schönsten Tempel Gottes. Da 
bilden die hl. Engel unsere  Gesellschaft, da holen w ir  uns  
den Lohn fürs Tugendleben. — Amen.

Der Festrede folgte die Weihe der neuen  Bilder m it 
den Segensworten der Kirche, m it W eih rauch  u nd  Wei- 
wasser. Das »Großer Gott, w ir  loben dich!«, dessen m it 
H arm onium  begleitete Töne die Kapelle erfüllten, gab die 
D ankesstim m ung der A nwesenden wieder.

Den G ipfelpunkt der Feier bildete das hl. Meßopfer 
mit Assistenz, das nach  so langer Zeit h ie r dargebrach t 
w urde. Der Gesang förderte die A ndach t und  hob die H er­
zen zu innigem  Gebete.

So h a t ten  sich zwei so sehr verschiedene und  doch 
beide segensreich w irkende  A nstalten : das Feldspital und  
das  von Nonnen geleitete M ädchen institu t zu einer selte­
nen  Feier in der Institu tskapelle  vereinigt, die von n u n  an  
den he ldenhaften  K äm pfern  für Gott, Kaiser u n d  V ater­
land  zum Gebrauch überlassen  blieb. D aher w ar  auch  der 
letzte Akkord der  Feier das unsterb liche Kaiserlied, das 
»Gott erhalte«, das von den W änden  w iderhallte  u nd  seine 
W ellen wohl auch  durch  die Sp ita lsräum e trug.

Freude u nd  F es tess tim m ung  vibrierte aber auch  in 
den K losterräum en.

Zu einem gem einsam en F es tak t fehlte ein großer 
Raum, der die ganze Institu tsfam ilie  hä tte  fassen können. 
Deshalb ging die hochehrw ürdige  M utter von Klasse zu 
Klasse. Jede w a r  schön, doch verschieden zu ih rem  E m p­
fange geschm ückt. H ier b rach ten  die K inder ihre W ü n ­
sche in W ort und  Lied u nd  M usiktönen und  in geschm ack­
voll gefaßten Gaben dar, die sie fü r  die V erw undeten im 
Schlosse verw enden konnte. Sie selbst hatte  auch  in w erk ­
täg iger Weise derselben gedacht und  S trudel in großer 
Menge backen lassen, die die K inder h inauftrugen . Auch 
die Soldaten im  Schloß sollten es ja  fühlen, daß die M utter 
des H auses ih r  N amensfest feiert.

A l l e r h ö c h s t e  A u s z e i c h n u n g  d e s  H e r r n  
S p i t a l s k o m m a n d a n t e n .  Am 28. November 1915
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d ra n g  in das Kloster die frohe Kunde, daß H err Spita ls­
k o m m an d an t S tabsarzt Dr. Leo Schärf du rch  das R itter­
kreuz des F ranz  Josef Ordens am  Bande des M ilitärver­
dienstkreuzes ausgezeichnet w orden sei. Die hochverdiente 
Allerhöchste A nerkennung  der Verdienste des H errn  
Stabsarztes, dessen Wohlwollen und  gütiges Entgegen­
kom m en das Kloster w iederholt zum  D ank verpflichtet 
hat, löste h ie r  herzliche F reude  aus, die in einer au frich ti­
gen B eglückw ünschung  des A llerhöchst Ausgezeichneten 
einen schw achen A usdruck  fand. Ad m ultos annos!

D e r  2. D e z e m b e r  1 9 1 5 .  W ieder ein Kaisertag! 
Ein K ranz von siebenundsechzig Jah ren  vollendete sich 
seit dem denkw ürd igen  2. Dezember im Jah re  1848. Wie 
Schicksalsschlag u nd  ungew öhnliches Leid so h a t  ihn, den 
a llverehrten  Landesvater, au f  dem langen  Herrscherwege 
die Liebe seines Volkes begleitet, die ihm  jene tragen  half. 
Die Liebe schlug aus  Millionen Herzen im m er heißer zu 
seinem  Throne em por; n u n  w ird  sie in dem unsäglichen 
W eh dieser Tage v ie ltausendm al besiegelt au f  g rau en ­
haf te r  W alstatt .

Die in B lut und  Feuer erprobte Liebe der Seinen und 
das treue Beten, es galt an  diesem Tage in  e rhöhtem  Grade 
w ieder ihm, den die Jah rzehn te  n icht beugten, den die 
Schmerzen n ich t schw ächten. Dort in S chönbrunn lebt er 
still u nd  streng seinen P flich ten ; von ihm  ha t  das n un  auf 
allen Schlachtfeldern  siegreiche Österreich seit s iebenund­
sechzig J ah ren  gelernt, w as es heißt: sich der P flicht 
hingeben.

Inn iger  als jem als feierte Österreich diesen G edenk­
tag. Millionen Gebete stiegen zu Gott, er möge den viel­
geprüften  Kaiser seinen treuen  Völkern noch lange e rh a l­
ten und  ihn  seinen Lebensabend im  glorreich erkäm pften, 
dauern d en  F rieden  verbringen lassen.

Dies w ar  der In h a l t  der Gebete u n d  W ünsche auch  
seiner treuen  K inder in Bischoflack, dies der G rundton  der 
Feier des 2. Dezember im  Institu te .

Um halb  9 U hr versam m elten  sich alle in der Kirche. 
In  der Festrede w urden  den K indern  folgende drei W orte
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des Kaisers ans  Ilerz  gelegt: 1. Mit k räftigem  W illen ver­
lange von Dir u nd  anderen  die E rfü llung  der Pflichten, sei 
aber m ilde in B eurte ilung  der F eh le r  des Nächsten. 2. Im 
R atschluß  Gottes w a r  es beschlossen. Also V ertrauen  und  
Hingabe an  Gottes W illen u n d  Füh rung . 3. Beten sie flei­
ßig! Sein Abschiedswort in Ischl.

D arau f  folgte ein feierliches Amt, bei dem die L eh r­
am tsk an d id a t in n en  die »Missa in honorem  S. Joann is  Bap- 
tistae ad  3 voces comit. Organo« von Joh. Singenberger 
zum Vortrage brachten. Österreichs Volksgebet, die K aiser­
hymne, erscholl zum Schlüsse.

Um 10 U hr begann die patrio tische Schulfeier. Zuers t 
w ohn ten  die Vorgesetzten den kindlichen  D arbietungen 
der Ü bungsschülerinnen  und den gehobenen Vorträgen 
der L eh ra m tsk an d id a tin n e n  in der  s innig  geschm ückten  
vierten  Klasse bei; dan n  liehen sie den m usikalischen, ge­
sanglichen und dek lam atorischen  Vorträgen der B ürger­
schule in  der  m it frischen E p h eu ran k en  geschm ückten  
d r it ten  B ürgerschu lk lasse  geneigtes Ohr. Da wie dort 
w urde ein sinniges, zeitentsprechendes P rog ram m  entrollt, 
das  der Liebe und  H ingebung an  den erlauch ten  M onar­
chen entquoll. Das heißblütige Volkslied, die letzte P ro ­
gram m num m er,  schien fü r  diesen Tag eben verfaßt w or­
den zu sein, so ak tuell k langen  die W orte : Lass’t  uns  sei­
ner  V äter Krone schirm en w ider jeden Feind.

E inem  Jüng ling  w urde  sie vor siebenundsechzig 
Jah ren  aufs  H aup t gedrückt, ein hohes M enschenalter 
r u h t  sie n u n  au f diesem teuersten  H aupt, das inzwischen 
ein w eißum rahm tes  G reisenhaupt geworden ist; aber u n ­
gebeugt u nd  kraftvoll wie einst der Jüng ling  t rä g t  heute  
der  Greis, unser  einziger Kaiser, die wuchtige H errlichkeit 
der Krone.

N i k o l a u s a b e n d .  5. Dezember 1915. Auch im 
zweiten K riegsjahr besuchte St. Nikolaus in Begleitung 
eines Kriegsengels die Anstalt, obwohl es ihm  n ich t leicht 
gewesen, die K inder alle beisam m en zu finden. E s  gelang 
ihm  auch  diesmal, die gewohnte H eiterkeit zu wecken und  
nütz liche E indrücke  zu h interlassen.
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B e i  d e n  V e r w u n d e t e n .  Mit gü tiger Z ustim ­
m ung  des H errn  S p ita lskom m andan ten  durften  die Zög­
linge zuweilen das Feldsp ita l besuchen. Die E indrücke bei 
einem solchen Besuche schilderte ein Zögling in einem 
Aufsatze, aus dem einige Stellen h ie r  folgen mögen:

Der hochw ürdige H err  Spiritual ha tte  w ieder die 
Güte, uns  au f das Schloß zu führen, diesm al zu den Ver­
w undeten .

Frohes M ädchengeplauder schallte in  dem Stiegen­
hause, welches das K loster m it dem Schlosse verbindet. 
Mit leiser Scheu be tra ten  w ir  dann  den u n te rn  Gang, wo 
w ir  die ersten V erw undeten  sahen, u n d  dann  in heller 
W iedersehensfreude die Kapelle. Nach einem »Ave« ging 
es von einem  Zim m er ins andere. An jedes K rankenbett 
t r a t  der hochw ürdige  H err  und  sprach  ein p aa r  freund ­
liche Worte. Uns aber blieben unauslöschliche E indrücke  
in  der Seele.

Im  früheren  Rekreationssaale  u n d  im  großen Schlaf­
saal liegen die Schw erverw undeten. H ier käm pfen Leben 
und  Tod den heißen, verzweifelten Kampf.

F ieberhaft glänzende Augen, rascher  Atemzug! Der 
M ann ist schw er k rank . Tag für Tag w ird  er schwächer. 
E r  den k t n ich t m e h r  an  das  Leben, auch  n ich t m ehr  an  
den Tod. W enn  er ruh ig  in seinem Bette liegt, ha t  er eigent­
lich keine Gedanken, n u r  m anchm al zieht es wie eine leise 
A hnung  du rch  sein Bew ußtsein : Es klopft zu u nges tüm  in 
m einen Schläfen! Aber w enn es dunke l im Zim m er wird 
u n d  w enn  die Schatten  ih ren  Reigen aufführen , dann  ist 
er w ieder m itten  im  heißen Ringen, dann  hört  er die Kugel 
sausen und  füh lt  den brennenden  Schmerz im m er w ieder 
..  .Wie w ird  das enden?

Dem Lichte wiedergegeben! M att r u h t  der Jüng lings­
kopf in den Kissen. Vor n icht langer Zeit sprach  der Arzt: 
»Gerettet!« Und n u n  füh lt er jeden Tag in u n au ssp rech ­
licher W onne, wie das Leben du rch  seine Adern zieht, wie 
die a lte  K raft a llm ählich  w iederkehrt  und  wie er w ieder 
hoffen und  lieben darf  so innig und  w arm . Jeden  neuen 
Morgen begrüßt er m it jauchzender  F reude  und  abends, 
w enn ihm  die m üden  Augen zufallen, denkt er an  das 
gute M ütterlein, an  das Heim atsdorf, u nd  es ist ihm, als
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müsse dort ewiger F rü h lin g  sein, als ziehe noch bis zu 
seinem Bette Hosenduft und  Nachtigallgesang.

Rekonvaleszent ! Ei, wie er sich reckt u nd  seine Glie­
der streckt! E r lacht, daß  ihm  die weißen Zähne blitzen. 
U nd h ie r  h a t  er e twas zu tu n  u n d  dorth in  etwas zu sagen, 
m uß  im m erfort jubeln, d a rf  n im m erm eh r  klagen, denn das 
Leben ist fü r  diesm al w ieder sein, unw iderru flich  sein.

Volles Licht fällt au f  das Lager, wo ein Held zufrie­
den lächelt. Sein Antlitz ist wie verk lärt,  seine Rechte h ä l t  
die kleine silberne Tapferkeitsm edaille . Und w enn m an 
sich über ihn  beugt, ihn  begrüßt, ihn  beglückwünscht, 
d an n  redet er m it geheim nisvoller S tim me von Tagen 
fu rch tba ren  Kampfes und  sein Auge leuchtet, ach, so hell. 
Man w ird  an  fröhliche K inder e rinnert,  an  den Sonnen­
schein ih re r  G uckäuglein  und  an  ihre Süm m chen, die so 
schön vom W eihnach tsabend  p laudern  können. Und doch 
ist alles, w as der Tapfere schildert, blutig und  grausam . 
M acht ihn  die A uszeichnung so glücklich? O nein! Als ich 
an  seinem Bette s tand , w ußte ich, w as den Helden verklärt, 
w elcher Zauber seine Seele zum  k ü h n en  Adlerflug be­
fähigt, zum  A dlerflug in den k la ren  Ä ther des reinen, 
schönen, fromm en Gedankens. Die Liebe m ach t ihn  ja u c h ­
zend u nd  selig. Als er um  sich Schrecken u nd  Mord sah, 
e rw achte  in ih m  das lodernde F euer  u nd  verzehrte alles 
Unschöne, Unedle und  Schmutzige und  heiligte jede seiner 
braven  Taten. Es flam m te und  lohte: »Lieb’ Vaterland, 
m agst ru h ig  sein!« Gott zum  Gruß denn, du  Treuer, du  
H e ld !

Der Bleiche dort h a t  w ieder seine schlim m en Stunden. 
Seine Züge verziehen sich im fu rch tba ren  Schmerz. Aber 
kein einziger L au t entschw ebt den Lippen. W as s tä rk t  ihn 
im Leiden? Seine H and  greift nach  dem  Rosenkranz. Ja, 
in  dieser Bewegung liegt die Antwort. Die Rosen, die der 
stille D ulder einst seiner besten M utter als schönen Gruß 
em porsandte, schweben n u n  ba lsam träu fe lnd  in seine 
Seele n ieder — als ein Gegengruß in schw erer Stunde. Er 
schläft, die Lippen s ind halb geöffnet. E r  lächelt fast.

Er lächelt! W'ie uns  das w undert.  Gehört d ieser w ei­
che, w ehm ütige  Zug zu der fest modellierten, finstern 
Stirne, paß t e r  zu dem  starken , reckenhaften  Körper? Es
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schein t ja, als schlafe in dem Menschen eine Riesenkraft, 
a ls  schlafe sie leicht, u m  bei jedem  leisen Schrit t  em por­
zuschrecken, um  bei jedem  halberstick ten  L au t sich au f ­
zubäum en, zu w achsen, zu drohen . . .

D ann denk t m an : er is t gewiß ein Zigeuner. Und m an 
versteht. Der Recke t rä u m t von seiner schönen Puszta, von 
einem tanzenden M ädchen m it fliegendem, rabenschw ar­
zem H aar, von den w undersam en  Klängen seiner alten  
Geige.

D ann  rau sch t  es im  W alde u n d  f lüste rt u n d  naht. Er 
lauscht. Und verloren sind die schönen Lieder im  Abend­
hauch , erstickt die reine Melodie in  seiner Brust. Wild 
w all t  sie auf, die Kampfeslust. — E r schnellt empor, er 
duck t sich n ieder u n d  laicht. Der Feind  ist sein, die Rache 
ist süß. T räu m t so der Recke?

Unvergeßlich ist m ir das Bild des schlafenden Riesen. 
Und w äre ich ein B ild h au er  u n d  hä tte  ich weißen Marmor, 
durchscheinend  u nd  fein, wie ich es liebe, so wollte ich 
arbeiten  und  n ich t ruhen , bis ich lau t rufen  dürfte : »Ich 
h ab ’s. Das is t die schlafende Kraft!«

Der dort am  F ens te r  ha t  uns  etwas zu erzählen. 
»Grüß Gott! Wie geht es Ihnen?« — »Danke, gut!« Und 
dan n  holt er ga r  vorsichtig  eine kleine Kugel aus der 
Tasche, besieht sie m it A ndach t und  sprich t: »Der Opera­
te u r  zog sie m ir  aus  der W unde. Die H and  ist m ir  steif 
geblieben, aber  d a fü r  gehe ich heim.« Armer, Du has t  
Heimweh! Ich verstehe Dich, das brennt, ru f t  und  drängt. 
Doch n un  lebe wohl!

»Sie sind Vater?« E r r ich te t sich in seinem  Bette halb 
auf, schweigt eine Weile still, n ick t dan n  und  gibt uns  eine 
Photographie  zu besehen. Zwei Kinder, zwei Mädchen sind 
es — »und das hier m eine F rau . Sie ist im März gestorben, 
un d  nicht e inm al zum Begräbnis konnte ich — !« Armes 
Vaterherz, wieviel es litt und  leidet. Gott tröste Dich!

»Ein Knabe, ein Knabe, wie kom m t denn der ins 
Feldspital?« W ir  s tanden  vor dem H errn  Spiritual und  
fragten. D ann  w ußten  w ir: er ist in der  Nähe der i ta lien i­
schen F ro n t verw undet worden, kam  d an n  u n te r  m ili tä r i­
sche Obhut u nd  m it dem V erw unde ten transport hieher. 
Ich sah  den Kleinen an. W ehm ut lag in seinen Augen. E r
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ders t du, Tausende von M ännern verröchelten  schon auf 
deinem  Altar, und  noch bist du nich t zufrieden. Die 
Großen leiden schweigend, aber die K inder lasse un an g e­
tas te t  und  ertöte m it deinem  höhnischen  Grinsen nich t 
die reine, heiße Lebensglut in  ih rem  Herzen.

Vom Zim m er ins Zimmer! — Wie ruh ig  die braven 
D ulder lagen! W ir  sahen  jene als Helden im  Leiden, die 
w ir  auch  als Helden im  Kampfe w ußten. Einzelne ver­
suchten selbst in ih rem  großen Schmerz zu lächeln und  zu 
scherzen.

U nsern  Gruß erw iderten  alle freundlich. Am liebsten 
sprachen sie von ih ren  Erlebnissen im Kriege oder von 
ih re r  H eim at u n d  d an n  t r a t  ihnen  wohl auch  eine g län ­
zende Träne in das Auge und  aus ih ren  W orten sprach  
zitternde Sehnsuch t u nd  Angst. Ich selbst ging wie im  
T raum  d u rch  die vielen Zimmer. Und w as ich in unserm  
Feldspital so fü r  mich allein erlebte, w a r  viel, unendlich  
viel, u n d  ich könnte es nie n iederschreiben, weil es d a ru n ­
ter auch  solches gibt, w as ich n u r  ahnen  konnte trotz 
m einer gespannten  A ufm erksam keit.

»W e i  h n a c h t e n  i m  F e l d e . «  Daß sich auch  die 
Zöglinge an  der vom k. k. L andesschu lra t  für K rain 
ins Leben gerufenen  A ktion »W eihnachten im  Felde«, an  
der Schülerw eihnachtsspende, die den E ltern  keine nen ­
nensw erten  Auslagen veru rsachen  soll, m it  Feuereifer be­
teiligen w erden  wie die ganze Schuljugend Krains, w ar  
selbstverständlich .

»Denen, die für uns  ih r  Leben aufs  Spiel setzen, eine 
W eihnach tsfreude  bereiten,« m it diesem Vorschlag schlug 
ja  die k. k. L andesreg ierung  jene Saite des k ind lichen  Ge­
m ütes  an, die auch  andere  edle Saiten zum M itschwingen 
brachte.

Patrio tische Gesinnung, D ankbarkeit,  B ew underung  
unsere r  Helden, Teilnahm e an  ih ren  Leiden, Opfersinn und  
andere  edle Gefühle w urden  in ihren  Herzen w ach und  
arbeite ten  an  der V eredlung des C harak ters  als ein m ä ch ­
tiger Erziehungsfaktor. Diese innere Arbeit erzeugte jene
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H erzensw ärm e, die m it den Päckchen h inausw anderte  zu 
unsern  B lum enteufeln  in  den w interlichen  Gefilden Ruß­
lands, au f  die eisgepanzerten Höhen der Alpen, au f  denen 
unsere  F e ldgrauen  den R uhm  H annibals  erblassen m a­
chen; diese innere W ärm e w ehte h inaus  über  die rau h en  
Klüfte Albaniens, in die Felsenhöhlen am  Isonzo u n d  zu 
unseren  tapferen B laujacken über die k räuse lnde  F lu t  der 
Adria. Ein W eihnach tsg ruß  aus  der Heimat, ein Gruß der 
Jugend  an  die V aterlandsverteid iger w ar  sicherlich ein 
w arm er Sonnenblick aus  dunk lem  Gewölk. D re ihundert­
siebzig (370) zierliche Päckchen, denen noch m ancherlei 
andere  als die vorgeschriebenen G egenstände beigefügt 
w orden w aren, t ru g  die Post am  20. November 1915 an  die 
N aturaliensam m elste lle  des k. u. k. K riegsfürsorgeam tes 
in  Laibach u nd  von da h inaus  an  die Fronten.

Und sie haben ih r  Ziel und  ih ren  Zweck erreicht. Dies 
bewiesen die vielen rosa K ärtchen, die den rü h ren d en  
Dank der Soldaten h ieher b rach ten  und  bei den Zöglingen 
w ieder neue F reude  hervorriefen. An die du rch  diese Fe ld ­
postkarten  gew onnenen A dressen sand ten  dann  die Zög­
linge noch nach  W eihnach ten  eine große Menge von 
Liebesgaben.

W e i h n a c h t e n  i m  F e 1 d s p i t a 1. 24. Dezember 
1915 und  3. J än n e r  1916. Die patrio tische Begeisterung und 
Gebensseligkeit der Zöglinge trug  im m er neue Blüten. 
N icht au f  A nregung  von außen, sondern  aus  eigenem 
inne rn  A ntriebe beschlossen sie, fü r  die Soldaten »in un- 
serm  Feldspital«, wie sie es nann ten , eine Christbesche­
ru n g  zu veransta lten . Jede Klasse w ählte  sich ein oder 
m ehrere  Zimmer, forschte nach  der  Anzahl der Betten, 
nach  der Zahl der  B edienungsm annschaft ,  u n d  n u n  galt 
es ein Sinnen u nd  Beraten, ein Rechnen und  Bereiten, daß 
der  Geist der K inder  au ß e r  der U nterrich tszeit voll und 
ganz davon in A nspruch  genom m en war.

W ann  soll die Beschenkung s ta t tf inden?  Die einen 
w ünsch ten  es vor W eihnach ten ; denn sie konnten  die A us­
fü h ru n g  des Entschlusses k au m  e rw arten ; die ändern  
s tim m ten  fü r  die Zeit nach  ih re r  R ückkehr von den W eih­
nachtsferien . Sie hofften, daß  das Herz u nd  der Säckel der
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Eltern  dem S tu rm lau f  ih re r  Bitten um  Beiträge nich t w er­
den W iders tand  leisten können. Diese gaben den A us­
schlag.

Indessen aber w urde  fleißig genäh t und  gestrickt, um  
bishin eine große Zahl von W äschestücken  fü r  die Ver­
w undeten  zu verfertigen.

D ann kam en  die W eihnachtsferien . W er weiß es 
nicht, w ie d a  die Pulse  fliegen, wie es in allen  Gliedern, 
besonders im Zünglein juck t und  zuckt, w enn der Tag der 
Abreise ins V aterhaus  h erannah t.  Und die Legitimationen! 
W elche Arbeit gab es da bei A usste llung  derselben in  so 
g roßer Zahl, und  als sie glücklich an lang ten  und  die K in­
der ihre U nterschrift  d a rau f  setzten, da fühlten  sie sich 
schon au f  dem  Wege daheim.

D ank der großen Zuvorkom m enheit des H errn  Spitails- 
k o m m andan ten  S tabsarzt Dr. Leo Schärf w urden  die Zög­
linge au f M ilitär-Personenw agen zu r B ahnsta tion  beför­
dert. F reud ige  E rw ar tu n g  der W iedersehensfreude und  
P läne  fü r  die bei ih re r  B ückkehr zu verans ta ltende  Christ­
baum feier schwellten ihre Herzen.

Die K lostervorstehung konnte jedoch das W eih­
nachtsfest, an  dem das größte W erk  der Liebe w ard  be­
gonnen, n ich t ru h ig  feiern, ohne die in  den eigenen P en ­
s iona tsräum en  Leidenden zu erfreuen. So w urde  denn am 
Christabend im  E invernehm en m it dem P. T. Spita ls­
kom m ando  eine kleine Christbaum feier veransta lte t.

Um 4 U hr bewegte sich aus  den K losterräum en die 
vielen V erbindungsstiegen h inau f  ins Feldspita l ein eigen­
a r t ige r  Zug. E r  m achte  au f  dem K apellengange vor dem 
größten K rankensaa le  halt. »Stille Nacht, heilige Nacht!« 
e rk lang  es d a  und  singend folgte der  Zug den h ochw ürd i­
gen Vorgesetzten in  den Saal, in dessen Mitte ein großer 
Chris tbaum  funkelte. U nter den Tönen des anheim elnden  
Liedes sch rit t  das Christkindlein, ein k le iner Zögling, von 
Engelein begleitet, segnend voran. Zwei Engelein zogen 
das weiße, m it L ichtern u nd  Tannenreisig  verzierte W ägel­
chen, in dem ein schön geschm ückter  C hris tbaum  stand. 
Ein als Postillon gekleideter Engel zog einen weißen 
Schiebkarren m it der  Engelspost; in der Postillontasche 
tru g  er den vom »Engelam t zensurierten« W unschbrief
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der Ordensfamilie. Dieser w urde, da der H err  Spita lskom ­
m a n d a n t  S tabsarzt Dr. Leo Schärf abwesend war, sam t 
dem frischen Lorbeerzweige, der auf schwarz-gelber Sei­
denschleife in Gold die Inschrif t  trug : »W eihnachten 1915, 
Ursulinen, Bischoflack«, und  einer G lasschatulle dem 
H errn  Regim entsarz t Dr. D vorschak mit der Bitte e in­
gehändigt, es dem H errn  S tabsarzt zu überreichen.

Nach einer deutschen, ungarischen  und kroatischen 
Hede des H errn  F e ld k u ra ten  Ludwig Kanyo an  die Ver­
w undeten  begrüßte ein Engelein die braven V aterlands­
verte id iger m it einem herzlichen W eihnach tsgruß .

Von den T ürm en  erscholl Festgeläut, W eihnach ts­
geläut, und  sein w onnesam er Klang d rang  so süß und  
feierlich auch  h ine in  in die Stätte  des Leidens u nd  ließ 
auf Augenblicke all das W eh vergessen. Das Licht von 
C hristk indleins W eihnach tsbaum  umfloß die Krieger und  
ein seliger K inderw eihnach ts traum  ging durch  ihre H er­
zen. Von dessen Zauber gebannt, n ahm en  sie wie aus  der  
M utter H and  die schlichten Gaben in Empfang, die von 
der d ankbaren  Liebe v e rk lä r t  w urden , mit der m an  sie 
bereitet hatte. Es w aren  400 niedliche Schachteln, aus An­
s ich tskarten  fabriziert und  m it Rosenkranz, Nähzeug, 
Taschentuch, Karten, Bleistift, Schokolade, Bonbons, Ziga­
re tten  u. dgl. sorgfältig gefüllt. Die Gaben lagen teils im  
Karren, teils trugen  sie die Zöglinge, die alle mit k a ise r­
lichen Schleifen geziert waren.

Als sich der Engel- und  K inderzug in die ände rn  
K rankenzim m er verfügte, erscholl un e rw ar te t  die freudige 
Kunde, daß der H err K om m andan t angekom m en sei. 
Eiligst begab m an  sich vor dessen Zimmer, wo er eben 
erschien.

Trotz der veränderten  S ituation richtete  ein Engelein 
voll Geistesgegenwart an  ihn  folgende W orte:

»Als vor 1915 Jah ren  das göttliche Christkind die lieb­
liche Wreihnach t einführte, belebten unsere Brüderlein, die 
Engel, die w eiten F lu ren  von Bethlehem  u nd  sangen ih r  
him m lisches Gloria und  verkündeten  seligen »Frieden auf 
E rden  den Menschen, die eines guten  Willens sind«.

Und diese Friedensengel schweben se ither in jeder 
W eihnach t über dieser Erde, die so sehr des F riedens bedarf.
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Auch w ir  sind Friedensengelein  und  ha lten  uns  auch  
jetzt, da der furch tbare  W eltkrieg  jeden F rieden  zu ver­
bannen  scheint, da  u n ten  in u nserm  tra u te n  Asyl des F r ie ­
dens, im  a rm en  K lösterlein auf. Doch h eu te  führte  uns  
der göttliche Friedenskönig , das Christkindlein, da  herau f 
an  diese Stätte, die auch  seine ganze Sym pathie  besitzt.

Es zog ihn  heute da  herau f  an  diesen Ort der ch ris t­
lichen Charitas, die ja  in seinem Herzen w urzelt;  es zog 
ih n  herau f  zu seinen braven Helden, die für die gerechte 
Sache ih r  frisches Leben der Todesgefahr aussetzten, die 
Unsägliches erdu ldeten  u nd  die n u n  h ie r  m it ei’bau licher 
Geduld und  he ldenm ütiger  Ruhe der  H eilung der W u n ­
den harren , die ihnen  der Feind geschlagen.

Und, n ich t w ahr, Engelein, w ir  haben von unserm  
göttlichen F riedenskönig  einen g a r  schönen A uftrag  er­
halten , den  es uns  auszu füh ren  drängt.

Diese unsere  braven Soldaten haben  das Glück, h iere
in der nächsten  N achbarschaft unseres Klösterleins — in 
Dir, hochverehrte r  H err  Stabsarzt, ein edelfühlendes V ater­
herz gefunden  zu haben, dem es ein B edürfn is  ist, das 
Leid und  die Not der ihm  an v er trau ten  Braven zu lindern, 
sie, womöglich, zu erfreuen  und  zu beglücken.

Dies beweist nam en tlich  der heutige Christabend.
Im A ufträge des Chris tk indle ins  u nd  im  N am en aller 

m einer h im m lischen  Bundesgenosen überreiche ich Dir 
n u n  diesen schlichten Lorbeerzweig als ein kleines Zeichen 
der  A llerhöchsten  A nerkennung  Deiner edlen Charitas. 
Das Christk indle in  segnet Dich und  wir, seine Engel, r u ­
fen Dir u n d  den Deinigen wie am  ersten  W eihnach tsabend  
begeistert zu: Friede, Friede den M enschen au f Erden, die 
eines gu ten  W illens sind!«

Als der  Engel sagte: »Im N am en des C hristk indleins 
überreiche ich D ir diesen Lorbeerzweig«, beugte sich der 
hohe H err  ü b e rau s  liebevoll zu dem Kinde u nd  h ing  ihm  
m it den W orten : »Und ich gebe d ir  das«, e igenhändig  ein 
goldenes K ettchen m it den B ildnissen der beiden v e rbün ­
deten K aiser um  den Hals.

Mit inn igste r  Teilnahm e m it den V erw undeten  und  
m it w a h re m  Herzensglück, ihnen  F reude  bereitet zu h a ­
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ben, verließen die K inder das Spital. Es w a r  ein Chlrist- 
abend, wie sie ihn  sich nicht schöner w ünschen  konnten.

D ann  begaben sie sich in die Kirche zur L itanei m it 
dem eucharis tischen  Segen u nd  d a rau f  zur kurzen Ruhe, 
bis die Glocke sie zum  Kripplein rief m itten  in der hl. 
Nacht.

Dem U m stande, daß  wegen der Kriegszeit in Bischof­
lack keine öffentliche M itternachtsm esse gelesen w urde, 
v e rdank ten  alle K losterbew ohner eine ausnehm ende 
F reude  und  Gnade, eine w u n d erb a r  schöne hl. Nacht. Sie 
du rf ten  bei verschlossenem  Tore in der Kirche selbst der 
hl. Messe beiwohnen.

Vor derselben w urde  au f  dem Chore stim m ungsvoll 
das  alte u n d  im m er neue Lied gesungen: »Stille Nacht, 
heilige Nacht!« d an n  aber herrsch te  w ährend  der hl. Messe 
die weihevollste Stille. Nach der Kom m union des Pries te rs  
em pfing die Ordensfamilie u n d  empfingen alle K inder die 
hl. Kommunion.

Christk indlein  im  Herzen und  der V erwundeten 
F reude  w ar  fü r  die K inder das schönste Christgeschenk. 
Uber so viel innerem  Glück u nd  geistlicher F reude w u r ­
den  sie k au m  gew ahr, daß sie selbst noch keine m a te r i­
ellen Christgeschenke erhielten.

Nach der M orgenandacht des Christtages w urden  sie 
aber  auch  d u rch  diese überrascht. Am Abende dieses T a­
ges w urde  ihnen  das Christbäum chen angezündet und  die 
flackernden  F läm m chen  belebten die k indlichen Dekla­
m ationen  u n d  die lieblichen W eihnachtsgesänge.

C h r i s t b a u m f e i e r  i m  F e l d s p i t a l .  3. u n d  6. 
J ä n n e r  1916. Reichlich m it  P ake ten  beladen, kam en  die 
Zöglinge am  2. J ä n n e r  w ieder ins Kloster zurück, d a n k ­
ba r  für die Fahrgelegenheit,  die sie dank  der  gütigen 
Zuvorkom m enheit des k. k. Spita lskom m andos am  B ah n ­
hofe erwartete.

»Für den Christbaum , für die Verwundeten«, hieß es 
im m er wieder, als sie ih r  Reisegepäck abluden. F ü r  H eim ­
weh, wie es sich bei der R ückkehr von den Ferien  m itun te r  
einzustellen  pflegt, gab es diesm al keine Zeit; denn  schon 
a m  folgenden Tage, am  3. Jänner,  soll die Feier s ta t t­
finden.

J a h r e s b e r ic h t .  7
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Welche Geschäftigkeit herrsch te  da  in allen  Klassen: 
die einen verteilten die Gaben zu gleichen Teilen, andere  
legten die letzte H and  an  irgend ein K leidungsstück, a n ­
dere stopften Zigaretten, w ieder andere  vergoldeten Nüsse 
oder schm ück ten  die Bäum chen. N ur eine Sorge störte die 
freudige Regsamkeit. Es kam  näm lich  die N achricht, daß 
die Soldaten aus  u nserm  Spital gruppenw eise ab tran sp o r­
tie r t werden. In  der  Tat w aren  verhä ltn ism äß ig  n ich t viele 
m eh r  oben. Nach der  Anzahl der Betten h a t ten  aber die 
Zöglinge fü r  312 K ranke  und fü r  70 Mann Bedienungs­
personal Gaben bereitet.

Da versprach  der H err  Sp ita lskom m andant,  daß er 
K ranke  aus  den  übrigen  Spita lsobjekten Bischoflacks 
w erde herau fkom m en  lassen, ebenso eine en tsprechende 
Zahl San itä tsm annschaft .

Da k am  endlich die weiche, g raue D äm m erung  des 
kurzen  W intertages. D urch das S tiegenhaus begaben sich 
die hochw ürd igen  Vorgesetzten und  m it ihnen  das Christ­
kindlein  u nd  eine Gruppe k le iner Engel h inau f  ins Spital. 
D urch  den Garten, den B ergabhang  h inan  zog aber eine 
originelle Prozession. Klasse reih te  sich an  Klasse. Die 
Zöglinge u nd  Schülerinnen, fast d r i t th a lb h u n d e r t  an  der 
Zahl, im Festtagsgew and m it schwarzgelben Schleifen, 
trugen  die s ta t tlichen  Pakete , an  der  Spitze jeder Klasse 
rag te  ein m ehr  oder m inder  großer, schön u n d  re ich­
geschm ückter  C hris tbaum  empor. Es w aren  deren 21.

W ieder das schöne Lied »Stille Nacht, heilige Nacht« 
singend, zogen die Zöglinge in den K rankensaa l Nr. 2, 
früher Rekreationssaal, ein. Vor demselben ha tte  die Sani- 
tä ts in an n sch a f t  A ufstellung genom men, in demselben 
lagen, saßen oder s tanden  die Helden der Pflicht und  des 
Leidens. Ihnen galt der Gruß, den ein Engelein mit lau ter  
Stim m e sprach:

»Vor 1915 Jah ren  sandte das göttliche Christkind 
seine Engel zu den guten  H irten  u n d  lud sie zu seiner 
Krippe ein. Heute, im  K riegsjahre aber kom m t es selbst 
m it der Siegespalme und  der Weltkugel, den Zeichen des 
Sieges über die Welt, her  zu seinen Helden und  läßt uns, 
seine Engel, aberm al Frieden  v e rkünden  den Menschen, 
die eines gu ten  Willens sind.
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Ih r  braven M änner habet aber n ich t  n u r  einen guten, 
sondern  auch  einen heldenhaften  W illen bewiesen. Ihr 
habet für die gerechte Sache B lut vergossen und  W unden  
erli tten ; d a ru m  gilt Euch  in ganz vorzüglicher Weise der 
W eihnach tsg ruß  unseres göttlichen Königs von Bethle­
hem : Friede den Menschen, die eines guten W illens sind.

Ja, Friede, ein ehrenvoller, dau e rh a fte r  Friede wird 
der Lohn Eueres H eldenm utes  sein. Das göttliche Christ­
k ind  gebe Euch aber auch  jenen tiefen Herzensfrieden, 
den kein Feind je zu rauben  vermag.

Herzliche W eihnach tsg rüße  vom Christkind und  sei­
nen Engelein! Gott sei m it Euch!«

D ann erscholl die K aiserhymne. Die K inder sangen 
si,e, die Krieger ha t ten  sie in Tat um gesetzt und  sangen 
mit. Als jäh, wie plötzlicher Gewitterwand, die Zeit gekom ­
men w ar, die sie, wie alle Helden, au f  den P lan  rief, da sind 
sie aus friedlichen A rbeitern heldenhafte  K äm pfer gewor­
den, die »mit des Kriegers K raft schützen, w as des B ü r­
gers Fleiß geschaffen«. Im  Rauschen der  entrollten a l teh r­
w ürd igen  österreichischen K riegsfahnen sangen sie die 
W orte : »Gut und  Blut fü r  unsern  Kaiser, Gut und  Blut 
fürs Vaterland.« Und sie singen die W orte wieder, w äh ­
rend  sie arge W unden  brennen.

D aher  der tiefe E indruck , den das »Gott erhalte!« ge­
macht.

Ihr gingt dem  Feind, dem argen,
In hellem  Grimm entgegen.
Ihr habt dem Kugelregen  
Den H eldenleib geboten  
Und habt von Euerm roten 
Treu heißen B lut vergossen  
Im Kampfe unverdrossen.

Wie können w ir ’s Euch lohnen, die w ir im Frieden 
w ohnen? Das w ar  es, w as die B äum chen — als Dolmetsch 
der K inder — sprachen, als sie im Saal um  die W ette du f­
teten  und leuchteten, kn is te rten  und  flackerten, züngelten 
und  sp rü h ten :  es w ar  der K inder D ank an die Helden, 
l ind  die Herzen der Krieger w aren  so voll; ihre feuchten 
Augen leuchteten  und erzählten, wie tief sie den Dank und 
die Liebe der K inder verstanden.
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Diese aber gingen du rch  die H eldenre ihen  u nd  teil­
ten m it vollen H änden  und  noch volleren Herzen, w as sie 
so sorgfältig  bereitet hatten .

Und als dann  jeder seine Geschenke in H änden  hielt, 
da  gab es ein F reuen  und  Zeigen, genau  so wie daheim  
bei den kleinen Buben. Ja, so m an ch er  Krieger samm elte 
den g litzernden T annenschm uck  »für seine Kleinen als 
Spielzeug.«

Die Englein und  die Zöglinge trugen  d an n  das W eih­
nach tsg lück  noch in die ändern  Räume, wo jene lagen, 
deren W unden  sie n ich t in den Saal gehen ließen. Mit 
w elcher R ührung  gingen da. die K inder von Bett zu Bett, 
fragten u n d  tröste ten  und  bew underten  die heitere Geduld 
der  Leidenden. Sie konnten  von ihnen  n im m er  scheiden.

W äh ren d  sich h ie r  oben die Christbaum feier so herz­
lich abwickelte, t rug  die K losterm agd Gaben in die ändern  
Spitä ler Bischoflacks, d am it  auch  jenen ein F ünkchen  
F reude  aufleuchte, denen es schw erer Leiden wegen nicht 
möglich war, zu r  H auptbescherung  zu kommen.

Am 6. J ä n n e r  trugen  die E x tern is tinnen  noch ein 
B äum chen  und Christgaben in das in der  K renner’schen 
F ab rik  e inquartie r te  Verwundetenspital.

Es sollten ja  alle, alle Leidenden erfreut und  beglückt 
werden. Am glücklichsten  aber w aren  die Geberinnen, die 
Zöglinge selbst, die es so lebhaft fühlten, daß  Geben seli­
ger sei als Nehmen.

Als D ank brachte die »Grazer Tagespost« folgenden 
A rtikel: Bischoflack, 5. Jänner. W e i h n a c h t s f e i e r  
i m  V e r w u n d e t e n  s p i t a l .  »Am 3. d. fand n eue r­
dings, wi schon f rüher  am  24. v. M., in  Bischoflack im 
Kloster eine erhebende W eihnach tsfe ier  statt. Auf A nre­
gung  der  Oberin K a th a r in a  Majhnič sowie des Spirituals  
H errn  K. Čerin w urden  von den Zöglingen der Anstalt, die 
teils von den W eihnach tsu r lauben  aus  der H eim at zu rück­
gekehrt, teils in Bischoflack daheim  sind, Gaben in reichs­
tem  Maße m itgebracht. Sowohl im  R ekreationssaal als 
au ch  in den än d e rn  R äum en des Pensionates, eines alten  
Schlosses der F re is inger Bischöfe, jetzt in Sp ita lsräum e 
verw andelt, w aren  die V erw undeten  in ansehn licher Zahl 
und  die W ärte r  versam m elt.
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G eführt von der alten  hochehrw ürdigen  Oberin t r a ­
ten  die Zöglinge — an Zahl m ehr denn 180 — voran sechs 
als Engel gekleidete Mädchen — m it ihren Gaben in die 
von Lichtern u n d  Christbäum en prangenden  K ranken­
räum e. Jeder Pflegling w urde  in re ichstem  Maße m it 
Wäsche, Z igarren und Z igaretten  und sonstigen B edarfs­
ar tike ln  beschenkt. Man konnte sehen, wie freudig  bewegt 
die V erw undeten über so viel Güte w aren. Das a l te h rw ü r­
dige »Gott erhalte« beschloß den Abend.

G e d a n k t  sei der ehrw ürd igen  Oberin K atharina  
Majhnič, dem H errn  Spiritual u nd  den ändern  geistlichen 
Schwestern für diese hochherzige, patrio tische A nregung 
und  M ühewaltung, den Zöglingen und  ih ren  opferwilligen 
E lte rn  u nd  Angehörigen für die überaus  reichen Ge­
schenke.«

R ö n t g e n  s t r a h l e  n. Durch das gütige Entgegen­
kom m en des hochgeehrten  H errn  Sp ita lskom m andan ten  
S tabsarzt Dr. Leo Schärf h a t ten  am 23. Jän n e r  1916 die 
L ehrerinnen  und die L eh ram tsk an d id a tin n en  einen hohen 
w issenschaftlichen Genuß. H err  Oberarzt Dr. P u ch er  ha tte  
die Güte, einen hochin teressanten  Experim entalvortrag  an 
dem großen im  Feldspital funktionierenden  Röntgenappa­
ra t  zu halten  und  die D urch leuch tung  der Körper zu de­
m onstrieren. U nter anderm  ließ sich ein a rm e r  V erw unde­
te r  seinen A rm  m it den zersplitterten  Knochen d u rch ­
leuchten.

Auch der im Hof stehende große Motor w urde in 
allen seinen Teilen beschau t u nd  erklärt.

Lehrerinnen  und Zöglinge folgten den k laren  Aus­
führungen  m it gespanntester  A ufm erksam keit und  e r lau ­
ben sich, an  dieser Stelle den A usdruck  ihres Dankes für 
die in s truk tive  S tunde zu wiederholen.

W i e d e r  e i n  F a m i l i e n f e s t .  Der 28. Jän n e r  
brachte  das  N am ensfest des hochw ürdigen H errn  Spiri­
tua ls  K arl Čerin, des geistlichen Vaters der A nstalt, und 
dam it w ieder ein trau tes  Familienfest. Kindliche Liebe 
pulsierte mit rascherem  Schlag in den K inderherzen und
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flutete in F reu d en s trah len  du rch  die In s ti tu ts räum e. Die 
D eklam ationen  u nd  Gesangsvorträge, wegen R aum m angel 
in zwei G ruppen dem  hochw ürd igen  V ater entgegen­
gebracht, w aren  der Ausfluß ih re r  D ankbarke it  und  Ver­
ehrung, ih re r  Ergebenheit gegen ih ren  geistlichen Vater, 
der  sich mit Liebe fü r  sie opfert und  ih r  allseitiges W ohl 
im Auge hat.

Der Tag erhielt durch  die E rs tkom m union  aberm als  
eines Flüchtlings, M yriam Xillovich, noch eine besondere 
Weihe, einen noch festl ichem  Charakter.

I m  M a r  o d e n w a g e n. Die A nsta lt ist dem lieben 
Gott ganz besondern D ank  schuldig, daß er auch  im 
K riegsjahre ü b er  die G esundheit der  vielen Zöglinge seine 
schützende V ate rhand  hielt. Die leichten E rk rankungen , 
wie sie der W in te r  zu bringen pflegt, w aren  säm tlich  in 
ein paar  Tagen überw unden. N ur ein Fall m achte den 
Vorgesetzten größere Sorge.

Ein Zögling, der  Görzer F lüch tling  Ada Bugatti, e r­
k ran k te  an  einer zentra len  Lungenen tzündung . Nach Aus­
sage des Arztes m ußte  sie sofort behufs einer Operation 
in  das Landessp ita l nach  Laibach transportie r t  werden. 
Da es n ich t möglich war, so rasch  die Legitim ation für die 
B ah n fah r t  zu erhalten , half uns w ieder die Güte des H errn  
S p ita lskom m andan ten  S tabsarz t Dr. Leo Schärf, w ofür das 
Kloster den besten D ank aussprich t. In einem en tsp re­
chend e ingerichteten  M arodenwagen w urde das Kind mit 
zwei Begleiterinnen aus  dem Kloster nach  Laibach t r a n s ­
portiert. Glücklicherweise konnte von der Operation ab­
gesehen werden. In ach t Tagen w urde  das Kind abgeholt 
un d  ging einer raschen, vollen G enesung entgegen.

V o r t r a g s a b e n d .  Am 26. März 1916 fand im In ­
s titu te  ein V ortragsabend m it deklam atorischen , gesang­
lichen und  m usika lischen  D arb ie tungen  s tatt,  die sich in­
ha ltl ich  au f den Krieg bezogen.





Unsere  hochehrwü rd ige  M u t t e r  Jubi lar in  
MATER KATHARINA MAJHNIČ

Lokalpriorin in Bischoflack, erste Rätin der österreichischen Ordensprovinz, 
Besitzerin des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone seit 1898.
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I m  K i n o t h e a t e r .  4. April 1916. Zum Nutzen der 
K riegsfürsorge w urde  im  Bischoflacker Vereinshause ein 
K ino theater  ins Leben gerufen. Am 4. April gereichte es 
den  Zöglingen zur Freude, da einer in teressan ten  Vorstel­
lung  beiwohnen zu können. Das den schulbehördlichen 
B estim m ungen  gem äß fü r  die Schuljugend eigens zensu­
rierte  P ro g ram m  zeigte ihnen  Szenen aus  dem W eltkriege, 
un te r  an d erm  ein Unterseeboot, belehrte sie über die 
Zuckerindustr ie  au f  J a m a ik a  u n d  führte  sie auf der M aria­
zeller B ahn  eine schöne Strecke durch  Österreichs Gaue.

O s t e r f e r i e n .  15.—25. April 1916. Mehr als einen 
Monat vor Beginn der Osterferien spielte das W ort »Legi­
timation« die größte Rolle im  Institu te . Die Zöglinge aus  
Istrien, Triest, S te ierm ark  u nd  In n erk ra in  ha tten  lange 
gebangt, daß sie die Bewilligung zur H eim fahrt n ich t e r­
ha lten  werden. D arum  lösten die w ider H offnung er lang­
ten blauen Papiere  einen Jubel aus  wie über einen e r ru n ­
genen Sieg. Doppelt froh fuhren  d an n  die Zöglinge dank  
der freundlichen  Zuvorkom m enheit des H errn  Spita ls­
k om m andan ten  aberm als  au f  M ilitärw agen zu r Bahn und  
w aren  bei ih re r  R ückkehr von den Osterferien glücklich, 
w ieder die gleiche willkom m ene Fahrgelegenheit zu tref­
fen, w ofür sie dem H errn  S tabsarzt verbindlichst danken.

E i n e  g o l d e n e  J u b e l f e i e r .  30. April 1916. 
W ährend  der W eltkrieg  die düs ters ten  T rauerno ten  
du rchs  E rd en ru n d  forttönen ließ, zog du rch  Kloster und  
In s t i tu t  — unbeschade t des patrio tischen  E m pfindens — 
ungetrüb ter ,  heller Jubelton. Es w aren  ja  Tage der gol­
denen Jubelfeier der  hochehrw ürd igen  M utter P rio rin  M. 
K a th a r in a  Majhnič, der ersten  Rätin  der  österreichischen 
Ordensprovinz.

Am 30. April jäh rte  sich zum fünfzigstenmale der Tag, 
an  dem sie sich du rch  Ablegung der Ordensgelübde ihrem  
Gott v e rm ä h lt  hatte. Der Rückblick auf ein halbes J a h r ­
h u n d e r t  unverb rüch licher  Treue und  opferfreudiger H in ­
gebung, au f  fünfzig Jahre , die die hochehrw ürd ige  Ju b i­
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lan tin  zuers t als L ehrerin  und  Erzieherin  im  Pensionate, 
dann  als Novizenmeisterin und  n un  bald ein V ierte ljahr­
h u n d er t  als Oberin im  Dienste des H errn  zum W ohle und  
A ufschw ung des O rdenshauses und  der A nsta lt  verb rach t 
hatte, berechtigte wohl zu den aufrich tigsten  D ankeshym ­
nen an den Geber a lle r  guten Gaben.

In w ürd ig s te r  Weise w urde  die Feier durch  den ho­
hen Besuch Seiner Fürstb ischöflichen G naden Dr. Anton 
B onaven tura  Jeglič eingeleitet, der die hochehrw ürd ige  
M utter in hocheigener Person  zu beglückw ünschen ge­
ruhte . Weil de r  hochw ürd igste  O berhirt am Ju b iläu m s­
tage selbst zu kom m en v e rh inde rt  war, erschien er schon 
am Abend des 24. April und  zelebrierte am  25. fü r  die 
glückliche Jub ila r in  in der  K losterkirche die hl. Messe.

Um %9 U hr t r a t  der  hochw ürd igste  erste O rdens­
obere in die Mitte der beglückten Ordensfamilie, w ürd ig te  
die Verdienste ih re r  geistlichen M utter u n d  überre ich te  
dieser an Stelle jeder ändern  A uszeichnung schriftlich den 
Segen des hl. V aters  B enedik t XV., die größte k irch liche 
Auszeichnung, die einer O rdensperson erte ilt w erden  kann.

D arau f  verfügte sich der hohe K irchenfürs t zu den 
Zöglingen. Auf den ihm dargebrach ten  W illkom m ensgruß 
und den D ank für die Ehre des Besuches u nd  für die der 
geistlichen M utter erwiesene E h ru n g  erw iderte  der hohe 
Gast m it W orten  väterlich  besorgter M ahnung.

Z ur F es tta ’fel, an  der der  hohe K irchenfürs t te ilzu­
nehm en geruhte, w urden  auch  die Spitzen der Militär- 
und  S taa tsbehörden  geladen, die ebenfalls der Ju b ila r in  
gra tu lie r ten . Die M arschm usik, die u n te r  den Fenstern  
konzertierte, gab ein treffendes Bild der schönen H arm o­
nie, die bei der Tafel die V ertreter der drei Kreise, Kirche, 
W ehrm ach t u n d  Staat, vereinte.

Um den eigentlichen Jubeltag  ganz der kirchlichen 
Feier zu überlassen, w urde  fü r  die Festvorstellung  der 
Zöglinge der  Vortag, der  29. April, gewählt. Die hochehr­
w ürdige Jub ila r in  ha tte  jede großartige, m it Kosten ver­
bundene Feier aufs  entschiedenste  verw ehrt;  d ah e r  u n d  
wegen des beschränk ten  Raum es w ar  das F es tp rogram m  
bescheiden, aber innig  und  s innig  und  en tsp rach  um so­
m ehr der tiefen B edeutung  des seltenen Festes.
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An die Klavierpiece »Intermezzo aus  Cavalleria Rus- 
ticana« von Mascagni, begleitet von vier Violinen, schlos­
sen sich die Fest- und  B eglückw ünschungsdeklam ationen  
in  slowenischer, kroatischer, ita lien ischer u n d  französi­
scher Sprache an. D arnach  brachten  die Kleinen als ver­
körperte  B lum en ih ren  kindlichen £ ru ß  der »goldenen 
Braut« in deu tscher Sprache dar. Den G lanzpunkt des 
P rog ram m s bildete die K antate  »Passionsblumen zum 
fünfzigjährigen Profeß jub iläum  der Oberin«, gedichtet 
von M. B ernard ine  Preis, kom poniert von P. Griesbacher. 
Die K an ta te  gab eine gelungene Paralle le  zwischen dem 
leidenden H eiland und der Gottesbraut. Der kleinste Zög­
ling gra tu lie r te  der Jube lb rau t als Nönnchen u n d  n ah m  
dan n  zu den F üßen  des schönen, großen Kruzifixes Platz, 
das sich als M itte lpunkt des sich allm ählich  bildenden 
u nd  ergänzenden lebenden Bildes vor den Augen der Zu­
schauer  erhob. Engel b rach ten  n ache inander  die Leidens­
werkzeuge, an  die sich sinnige D eklam ationen, von fünf 
Genien gesprochen, und  erhebende Gesangsvorträge a n ­
schlossen. Letztere w aren  eine D arbie tung  der L eh ram ts­
kand ida tinnen .

Am Abende verlieh feierliches Geläute aus  dem 
Turm e der S tad tp farrk irche  der  Überzeugung Ausdruck, 
daß das Jub iläum  der goldenen B rau t ein Fest der ganzen 
P farrgem einde  bedeute; durch  den Abendgesang brachte 
diese der M utter Jub ila r in  ihre hohe V erehrung dar.

Am folgenden Morgen, einem Sonntag, füllte sich die 
auch  für die Bevölkerung offene Klosterkirche mit w eiß­
gekleideten, b lum engeschm ückten  Zöglingen, von denen 
die K leinsten einen K ranz um  den A lta r  bildeten. Sie 
w aren  ajle E h ren jung fräu le in  der  Jubelbrau t, die, m it 
goldener Krone geschm ückt, von ih ren  geistlichen Töch­
te rn  ins  K om m unionchor geleitet w urde.

Eine Festrede leitete die Feier ein. W ährend  der 
darauffo lgenden hl. Messe sprach die glückliche Jubel­
b rau t  angesichts  der  hl. Hostie m it jugendlicher Frische, 
tiefbewegt die E rneuerungsw orte  der hl. Gelübde und  
empfing d a ra u f  die hl. Kommunion.

Nach der hl. Messe entwickelte sich der schöne 
W echselgesang, der  B rautgesang, bei dem die hochehr­
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w ürdige Jub ila r in  u n te r  an d erm  m it k langvoller Stimme 
die W orte sang: »Ipsi sum  desponsata, cui Angeli ser- 
viunt«, Worte, die den G rund des Jubels e rk lärten .

Jubelhym nen  und  Musiktöne v ibrierten  den ganzen 
Tag du rch  die K losterhallen, ja, sie erfü llten  zur M ittags­
zeit auch  Bischoflack; denn der hochgeehrte  H err  k. u. k. 
Major, n u n  O bers tleu tnan t Otto Stoupa ließ nach  dem 
Prom enadekonzert die M ilitärkapelle vor dem Kloster 
A ufstellung  nehm en u nd  es k lang  so frisch und  froh: 
»Hoch soll sie leben, d re im al Hoch!«

Wie wurde seit Kriegsbeginn im Institute 
der Patriotismus gepflegt?

Wie ein kostbares  E rbs tück  aus  der Zeit der Ahnen 
hegt u nd  pflegt das Kloster seit dessen G ründung  die 
treue dynastische Liebe zu u nserm  erhabenen  H errscher­
hause; n e n n t  ja  der Stiftsbrief u n te r  den »Fundatores« 
auch  das durch lauch tigste  E rzhaus von Österreich. Und 
wie es stets  bem üh t war, aus  den Mädchen g laubenss tarke  
K inder der  hl. K irche zu bilden, so blieb das Kloster auch  
in pa trio tische r  H insicht stets seinen T rad itionen  treu 
und  erzog die Zöglinge zu treuen  P a tr io t in n en  u nd  begei­
s ter ten  Ö sterreicherinnen.

Mit Kriegsbeginn aber loderte der P a tr io tism us  zu 
heller F lam m e auf. Die vielen Anlässe, die die beiden 
K riegsjahre  boten, w u rd en  eifrigst zu dessen Pflege be­
nü tz t  und  von den Zöglingen mit B egeisterung begrüßt. 
Vor allem  w aren  es die Feste des erlauch ten  Kaiserhauses, 
die die Liebe zum idealen M onarchen neu aufflam m en 
ließen. Die vorhergehenden B lä tte r  schildern  dieselben.

M ehr denn je w urden  in der Kriegszeit die Zöglinge 
angehalten , für Kaiser u nd  V aterland , u m  den Sieg unse ­
re r  W affen und  um  den Frieden  zu beten. Es w urden  
besondere K riegsandach ten  gehalten , so die Weihe des 
V aterlandes  an  das hist. Herz Jesu  am  6. J ä n n e r  1915, die 
K riegsw allfahrt nach  Ehrengruben , theophorische P ro ­
zessionen im  In s t i tu tsp a rk  und  Klostergarten, B etstunden  
vor dem  Sanctissim um . Die Monate Mai, Ju n i  und  Okto­



107

ber gestalte ten  sich m it ih ren  täg lichen  N achm ittagsan ­
dach ten  zu w ahren  S turm angriffen  an  den Himmel.

Seit Kriegsbeginn opferten die Zöglinge täglich  die 
hl. Messe fü r  die In teressen  des V aterlandes au f  u n d  sp ra ­
chen dabei dringende Gebete fü r  das Allerhöchste K aiser­
haus, fü r  unsere H eerführer, fü r  die K äm pfenden und  Lei­
denden und bildeten einen k indlichen Gebetskreuzzug für  
einen glücklichen A usgang des Krieges. Mit F reude tra ten  
sie der  Jugend-G ebetsvereinigung um  einen günstigen 
F rieden  bei, einer Vereinigung, deren P rä s id en t  und  P rä ­
s identin  Ihre Hoheiten F ü rs t  Max Hohenberg und  F ü rs t in  
Sophie Hohenberg sind. In der gleichen Meinung opferten 
die Zöglinge zahlreiche K om m unionen und Rosenkränze 
a u f  und  schlossen jedes Gebet des Tages mit der A nrufung: 
Hist. Herz Jesu, erbarm e Dich unseres Vaterlandes.

A uch der  S chu lun te rr ich t  w urde  eifrigst zu r  Pflege 
der  V aterlandsliebe benützt, besonders boten der Sprach­
un te rr ich t,  Geschichte, Geographie, Gesang und  Zeichnen 
u n d  die jeweiligen, w ich tigem  Zeitungsberichte schöne 
Gelegenheit dazu. K riegskarten  u nd  zeitgemäße L icht­
bilder m achten  die Jugend  mit den K riegsschauplätzen 
u n d  s tra teg ischen  H ilfsm itte ln  u n d  A usrüs tungen  sowie 
h ervorragenden  Personen bekannt. An Kriegsabenden ga ­
ben die Zöglinge eigene V orträge und  patrio tische Dich­
tungen  und  Gesänge zum Besten.

Gleich zu Beginn des S chu ljahres  1914/15 t ra t  eine 
pa trio tische H ilfsaktion ins Leben und  blieb in beiden 
K riegsjahren  rege. Die verschiedenen schulbehördlichen 
Erlässe lenkten  sie in im m er w ieder neue Bahnen.

Den A nfang m achte  das P flücken  und  E insam m eln  
von Brom- u n d  E rdbee rb lä tte rn  als Teesurrogat fü r  die 
Armee. Als a rm e F lüchtlinge aus  Galizien und  spä ter  aus  
K üsten land  in Bischoflack und  U m gebung eintrafen, w e tt­
eiferten m it dem Kloster auch  die Zöglinge, jene A rm en 
nach  Möglichkeit m it K leidungsstücken  u nd  anderm  zu 
beschenken. Es w urden  viele große Körbe m it noch guten 
W äsche- und  K leidungsstücken  den F lüchtlingen  gegeben. 
Viele bekam en und  bekom men vom Kloster U nterhalt,  
Möbel u n d  Bettzeug. Ebenso w urden  viele Kisten m it 
noch gu te r  W äsche u nd  än d ern  K leidungsstücken, große
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Mengen Charpie und  mit Charpie gefüllter kle iner Polster, 
große Mengen B ücher und  Zeitschriften  an  das Rote Kreuz 
geschickt.

Den Zweig der  Fürsorge-A ktion »Kälteschutzmittel« 
ergriffen die Zöglinge m it der  der Jugend  eigenen Begei­
sterung. Ihre  rü h r ig en  H ände haben sich nie m üde ge­
arbeite t an  der H ers te llung  von Schneehauben u nd  Jacken, 
Leibbinden und W ollsocken und  an  all den ändern  K älte­
schutzm itte ln , die m itle idende patrio tische Liebe ersonnen 
hatte. Ohne w esentliche Schädigung des U nterrich tes  w u r ­
de in so m ancher  S tunde gestrickt. Der H an d a rb e i tsu n te r­
r ich t  w urde  ausschließlich  der Kriegsfürsorge gewidmet, 
die Turn- u nd  G esangstunden  m it S tricken von K älte­
schu tzm itte ln  ausgefüllt. Zu keiner Tageszeit sah  m an  
die Mädchen ohne Strickzeug. Ja, selbst in die Nachtzeit 
hinein  wollten einige geübte H ände nich t ru h en  und  
str ick ten  im F ins te rn  oder bei M ondschein und  m a ttem  
Nachtlicht. Eine L eh ra m tsk an d id a t in  konnte  sich im Eifer 
nicht genug tun  und  verfertigte im A ndenken an  ihren  in 
Serbien gefallenen B ruder  in den ersten  Kriegsm onaten 
72 größere Bekleidungsstücke.

N ur der  im m er w ieder e in tre tende Mangel an  Wolle 
konnte  dem Eifer der  Zöglinge Grenzen setzen.

Die Wolle für die K älteschutzm itte l spendeten zum 
g eringem  Teile die Zöglinge selbst, ferner F rau  M aria 
Hafner, B ürgerm eis te rsgattin ,  au s  eigenen Mitteln und  als 
P rä s id en t in  des Roten Kreuzes, dann  das  Kriegsfiirsorge- 
am t durch  V erm ittlung  des k. k. O berlandesgerichts-Prä- 
s id ium s in Graz u nd  zum weit größten Teile die wohl­
ehrw ürd ige  M utter P r io r in  M. K a th a r in a  Majhnič, die im 
ersten  K riegsjahre d a fü r  1525 K verausgabte.

Als spä ter  die A nregung  zu r  A nfertigung von P ap ie r­
sohlen kam , entwickelte sich w ieder ein so reger Eifer, daß 
m an nie genug P ap ie r  aufbringen  konnte.

Es w urden  folgende K älteschutzm itte l verfertig t:
W olljacken 152 Stück, Hem den 150 Stück, Schals 54 

Stück, Schneehauben 813 Stück, Hals- und  O hrenw ärm er 
66 Stück, Leibbinden 285 Stück, W adenstu tzen  und  G am a­
schen 249 P aar,  K niew ärm er 433 P aar,  W ollsocken 590 P aar,  
Sommersocken 123 P aar ,  H andschuhe  113 P aar, Fäus tlinge
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u nd  P u lsw ärm er  821 P a a r ;  zusam m en Bekleidungsstücke 
3849. A ußerdem  w urden  gespendet: T aschen tücher 22 
Dutzend, Hüllen für R ückenverbände 25 Stück, Pölster- 
chen und Po ls ter 280 Stück, Sohlen aus  Papier, Karton, 
Tuch  12.600 Paar.

Mit der K riegserk lä rung  Italiens tra f  auch die erste 
San itä tsko lonne in Bischoflack ein und  entfachte  neue Be­
geisterung, neue Opferwilligkeit. D ann vergingen n u r  we­
nige W ochen u nd  die Zöglinge h a t ten  noch reichlichere 
Gelegenheit, ih ren  P a tr io t ism us  in näch s te r  Nähe zu betä­
tigen. Das In s t i tu t  w urde  Feldspital. Da w uchs angesichts 
de r  V erw undeten in den Kloster- und  Institu tsbew ohnern  
das  B edürfn is  zu trösten, zu helfen, von dem Seinigen zu 
nehm en, um  andere  zu beglücken.

Den H öhepunk t der patrio tischen  Begeisterung bilde­
ten  die Aktion: »W eihnachten im Felde« u nd  die C hrist­
bescherung im Feldspital.

An die N aturalspenden-Sam m elste lle  der  K riegsfür­
sorge in Laibach w urden  geschickt im November 1915
370 Päckchen  im W erte  v o n ........................................ K 292’19
unm itte lbar  an  die F ron t zu W eihnach ten

62 Päckchen  im W erte v o n ......................................... „ 187'66
die Christgeschenke der  Zöglinge im Feldspital 

und  in den ändern  Spitalsobjekten in Bi­
schoflack stellen einen W ert d a r  von . . . .  „ 2142’44

die von k. k. Schulbehörden angeregten  S am m ­
lungen der E rsparn isse  der Schülerinnen  für 
das  Rote Kreuz, fü r  W itw en und  W aisen er­
gaben einen B etrag  von .   „ 341'—

die Schülerw ochenspende von J ä n n e r  bis Jun i „ 204-50 
Abzeichen für das Rote Kreuz, Kokarden,

Medaillons, Kappenembleme, U-Boot-Abzei-
chen, S i e g e s r o s e n k r ä n z e ......................................... „ 428‘50

die S am m lung  für die heim gesuchten Polen
e r g a b ...................................................................■ ■ „ 103'50

Zusam m en . . . K 3699-79
Auf dem Wege der  A nsta lt beteiligten sich an der 

d r it ten  Kriegsanleihe vier, an  der vierten zehn Zöglinge 
m it einem Betrage von 4600 K; m ehrere Z ehntausende
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zeichneten aber die E lte rn  auf Bitten ih re r  du rch  die 
Schule angeregten  K inder au f  deren N am en bei den B an ­
ken  ihres Ortes. Den genauen  Betrag dieser Zeichnungen 
k a n n  die A nsta lt n ich t sagen, da n ich t alle E ltern  die 
Sum m e genau angaben.

Die A nstalt konnte  ferner 35 Mitglieder des Boten 
Kreuzes melden.

Auszeichnung zweier Zöglinge.
Am Feste Christi H im m elfahrt ,  1. Ju n i  1916, brachte  

die Post dem K loster eine gar  erfreuliche Ü berraschung. 
Es w ar  das Schreiben des hochgeehrten  H errn  S tabsarztes  
Dr. Josef Pollak, das h ie r  w ortge treu  wiedergegeben wird.

K. u. k. K rankenabschubsta t ion  N abresina.

Ex Nr. 832. K. u. k. K rankenabschuble ite r.

An

die löbliche Direktion des U rsulinenklosters
in Bischoflack.

Nabresina, am  30./V., 1916.
Ihre beiden Zöglinge Ada und  Maria Boschetti w u r ­

den du rch  V erleihung der  silbernen E hrenm edaille  vom 
Boten Kreuze m it der K riegsdekoration ausgezeichnet. 
Diese A uszeichnungen w erden  in den nächs ten  Tagen 
u n te r  der  Adresse der A usgezeichneten eintreffen und 
ich bitte, dieselben feierlich zu dekorieren. Frl. Ada und  
M aria Boschetti haben durch  Monate mit w ah re r  Selbst­
aufopferung  trotz täg licher Fliegerangriffe die V erw un­
deten  und K ranken  in N abresina u n erm ü d lich  gelabt; 
sie haben den Labedienst e rnst u nd  w ürd ig  aufgefaßt 
und  haben sich vom frühesten  Morgen bis in die spä te­
sten A bendstunden du rch  aufopfernde Hingebung, größ t­
möglichen Fleiß und  höchstes Pflich tgefühl ausgezeich­
net. Beide haben die A llerhöchste A uszeichnung für Ihre 
großen Verdienste um  den San itä tsd ienst im Felde voll 
und  ganz verdient.

Die löbliche D irektion w ird  sicher im m er m it au f­
r ich tiger  F reude  dieser braven und  tapfern  Zöglinge
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gedenken und  au f sie im m er stolz sein. Ich beglück­
w ünsche herzlichst die D irektion und die A nsta lt  zur 
Auszeichnung, ganz speziell aber die so hervorragend  
tüch tigen  Zöglinge Ada und M aria Boschetti.

Ich habe es als  Pflich t angesehen, Sie ü ber  die gro­
ßen Verdienste der beiden Zöglinge zu inform ieren und 
habe die Ehre, für die k. u. k. K rankenabschubsta tion  
N abresina  ergebenst zu zeichnen

Siegel Dr. Josef Pollak, Sta.
K rankenabschubsta t ion  

Nabresina.

Am Pfingstsonn tag  langten  die Verleihungsdiplome 
Sr. k. u. k. Hoheit Erzherzog F ranz  Salvator an und  am 
Abende desselben Tages überbrach te  der glückliche Vater 
der beiden Ausgezeichneten selbst die Dekorationen.

Am folgenden Tage, 12. Ju n i 1916, vollzog sich im 
fahnengeschm ückten  In s t i tu tsp a rk e  vor der Büste Sr. Ma­
jes tä t  die erhebende D ekorierungsfeier. Zahlreiche E h ren ­
gäste erhöhten  dieselbe durch  ihre Anwesenheit. So beehr­
ten die A nsta lt  und  die D ekorierten  außer  des V aters der 
Gefeierten die hochgeehrten  H erren  k. u. k. O berstleut­
nan t Otto Stoupa, der k. u. k. S tabsarzt Dr. Leo Schärf, der 
k. u. k. In tendan t E. Talir.

Der hochw ürdige H err  Spiritual Karl Čerin betonte in 
der Eröffnungsrede u n te r  anderm , wie es in der  A nsta lt 
seit deren Bestehen wohl schon m annigfache Feiern  gege­
ben habe, wie aber die gegenw ärtige wohl einzig in ih rer  
A rt dastehe. E r  sagte, welche F reude es fü r  die A nstalt sei, 
daß zwei Zöglinge so schön ins W erk  gesetzt hatten , wozu 
h ie r  die Jugend  im m er erzogen worden. Im W eltkriege 
blieb die A nstalt n u r  ih ren  a lten  T raditionen  treu. D arauf 
folgten in Abwechslung m it  patrio tischen  Liedern eine 
slowenische, eine deutsche und  eine italienische Beglück­
w ünschungsdek lam ation , in den Sprachen, die die deko­
rie r ten  Zöglinge u nd  deren Vater sprechen.

Im  ergreifenden Augenblicke, als die hochehrw ürd ige  
M utter P r io r in  die E hrenm edaillen  an  die Brust der beiden 
bescheidenen Mädchen heftete und  ihnen  die Ehrendiplom e 
überreichte, k la tsch te  urplötzlich  w olkenbruchart iger  Re­



112

gen nieder, so daß  die beiden Dekorierten ih ren  D ank n ich t 
m e h r  aussprechen  konnten. Trotz des s tröm enden  Regens 
erscholl aber noch die abschließende K aiserhym ne, die ja 
auch  an den F ron ten  im dich testen  Kugelregen erklingt.

I n s p e k t i o n  u n d  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g .  Der 
k. k. L andesschu linspek tor  H err  R eg ierungsra t Dr. Janko 
Bezjak inspiziei’te die hiesige P riva t-L ehrerinnenbildungs-  
an s ta l t  u n d  die Übungsschule am  17., 18., 20. Mai und  am 
17. Jun i 1916.

Am 24., 25., 26. und  27. Mai 1916 schrieben die M atu ran ­
t innen  ihre  P rüfungsaufgaben . Am 16., 17. u nd  19. Ju n i  
fanden  die p rak tischen  P rü fu n g en  statt. Die m ündliche 
Reifeprüfung is t au f  den 6., 7. und  8. Ju li angesetzt.

W e i h e v o l l e  Z e i t e n .  Je n ä h e r  der Z eitpunkt 
heran rück te ,  daß  die Zöglinge das trau te  Asyl ih re r  K ind­
heit verlassen, desto m ehr  verd ich teten  sich fü r  sie die 
Gelegenheiten, die G rundlage ihres zeitlichen u nd  ewi­
gen Glückes zu vertiefen und  zu festigen u n d  sich fü r  den 
bevorstehenden K am pf des Lebens auszurüsten . Da w ar  
der liebliche M arienm onat, dann  der innige Herz-Jesu- 
Monat, durch  diese zogen sich die sechs aloisianischen 
Sonntage; erhebend w a r  die Erstkom m unionfeier, bese­
ligend die Fronleichnam sprozession.

D ann k am  die tiefgründige Arbeit der  dreitägigen 
geistlichen Übungen, die der  hochw ürdige H err  P a te r  Fl. 
R am šak  S. J. vom 5. bis 9. Ju n i m it  E ifer leitete u nd  die 
in  der  feierlichen G eneralkom m union  ih ren  erhebenden 
Abschluß fanden.

Dem hochw ürdigen  H errn  Exerc ita tor sowie den 
hochw ürd igen  H erren  Theologieprofessoren Dr. F ranz 
Ušeničnik u n d  Msgr. Dr. Alexius Ušeničnik und  dem 
hochw ürd igen  H errn  P. Karl Kemperle Ord. Gap., die 
diesmal, sowie jeden Monat beim Beichthören der  Zög­
linge opferwillig mitgeholfen haben, sei an  dieser Stelle 
fü r  ih re  M ühew altung  ein dankbares  »Vergelt’s Gott!« 
gesagt.



113

So ist u n te r  Gebet, Arbeit und  E rho lung  das Ende 
des Schuljahres  m it R iesenschritten  herangerück t.  Trotz 
des W eltkrieges konnte  sich im Schatten  des Heiligtum s 
die A ussaa t des gu ten  Sam ens unges tört  vollziehen.

Möge Gott u nd  die h im m lische M utter diese junge 
P flanzung  auch  d raußen  in der W elt segnen, schützen und 
bewahren, daß sie blühe, gedeihe, sich im m er herr licher  
entfa lte  u nd  die edelsten F rüch te  zeitige zu r Ehre Gottes, 
zum Ruhm e der hl. Kirche, fü r  Kaiser u n d  V aterland. Das 
walte Gott!

Einrichtung der Anstalt.
A. U n t e r r i c h t .

Das Kloster u n te rh ä l t  folgende Schulen:
1. Eine äußere Schule m it dem Rechte der  Öffentlich­

keit. (M inisterial-Erlaß vom 6. April 1872, Z. 3975.) Diese 
Schule wird von allen schulpflichtigen Mädchen der S tad t 
und  U m gebung besucht, da es im Orte keine andere  M äd­
chenschule gibt. Die U nterr ich tssp rache  ist die slowe­
nische.

Sie um faß t fünf Volksschulklassen, eine W ieder­
holungsschule m it zwei Klassen und  zwei K indergärten  
(für K naben und  Mädchen). Überdies kom m en die Mäd­
chen aus  en tfern ten  Gebirgsdörfern in den Monaten März 
bis November jeden D onnerstag  zu einem ganztägigen 
U nterrichte  in zwei Klassen.

2. Im  Pensionate  bestehen folgende Kategorien von 
Schulen m it deu tsche r  U nterrich tssprache, wobei die slo­
wenische Sprache fü r  Sloweninnen obligat ist:

a) Eine m it dem öffentlichkeitsrechte  (Ministerial- 
E rlaß  vom 6. April 1872, Z. 3975) ausgesta t te te  fünfklassige 
Volksschule, deren dritte , vierte und  fünfte Klasse im 
Verein m it der ersten  und  zweiten Klasse der  äußern  
Schule die Übungsschule der  L ehrerinnenb ildungsansta lt  
bilden.

b) Eine dreiklassige Bürgerschule  mit ö ffen tlichke its­
recht. (M inisterial-Erlaß vom 10. Ju li 1900, Z. 17.772.)

c) E inen m it der  B ürgerschule verbundenen ein­
jährigen  L ehrkurs  (Erlaß des k. k. L andesschu lra tes  
fü r  K rain  vom 17. September 1908, Z. 5060, in Gemäß-

Ja h resb e rich t. 8
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heit des § 3 der M inisterial-V erordnung vom 26. Ju n i 1903, 
Z. 22.503) m it folgenden L ehrfächern : Religion, k a u fm ä n ­
nisches Rechnen, einfache und  doppelte R uchführung , 
H andelskorrespondenz in deu tscher und  slowenischer 
Sprache, H andelskunde, W echselkunde, R ürgerkunde, 
H andelsgeographie, deutsche und  slowenische Steno­
graphie , M aschinenschreiben.

d) Eine P r iv a t leh re r in n en b ild u n g san s ta l t  mit ö ffen t­
lichkeitsrecht. (M inisterial-Erlaß vom 9. Jun i 1910, Z. 24.362.)

Im Schuljahre  1915/16 w aren  der  zweite u nd  vierte 
Jah rg an g  aktiv iert,  im Schuljahre  1916 17 w erden  der 
erste und  dritte  Jah rg an g  sein.

Der U nterr ich t in allen genann ten  Schulen ist genau 
nach  den V orschriften der Staats- und  Landesgesetze ein­
gerichtet und  steht wie an  den öffentlichen Schulen u n te r  
der A ufsicht des Staates.

Der ein jährige  Koch- und H au sh a l tu n g sk u rs  konnte 
im  Schuljahre  1915/16 wegen Ü berlassung der Schulküche 
an das M ilitär n ich t abgehalten  werden.

Die Zöglinge können sich auch  in den feinen weib­
lichen H andarbeiten  über das  Ziel der Schule h in a u s  au s ­
bilden, so im W eißnähen, Sticken, im N ähen au f der Ma­
schine, im Schnittzeichnen u nd  K leiderm achen und im 
Klöppeln.

Den Zöglingen w ird  außerdem  Gelegenheit geboten, 
die italienische, französische und  englische Sprache sowie 
verschiedene M usik ins trum en te  zu lernen, und  zw ar: K la­
vier, Zither, Violine, G uitarre , M andoline u nd  H arm onium ; 
auch  können sie S tunden  fü r  Aquarell- u nd  Ölmalerei 
nehm en.

Im Interesse der  G esundheit der Zöglinge ist es jedoch 
zu w ünschen , daß  von einem Zögling n ich t zu viele freie 
G egenstände zu gleicher Zeit gelern t w erden  m üssen, da 
sich so die U nterrich ts-  und  Ü bungsstunden  zu sehr häufen  
w ürden  und  für den betreffenden Zögling zu wenig Zeit 
übrig bliebe zu r notw endigen  E rho lung  und  Rewegung im 
Freien.

A ußer der Schulzeit sind alle Zöglinge n ich t nach  den 
Klassen, sondern  nach  dem A lter und  C h arak te r  in vier 
Divisionen eingeteilt.
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Die A nsta lt  ist im Besitze einer reichen L eh rm itte l­
sam m lung, e iner ebenfalls reichen Lehrerinnen- und  Schü­
lerinnenbibliothek. In den verflossenen zwei S chu ljahren  
erfuhren  diese S am m lungen  keinen bedeutenden  Zuwachs, 
wohl aber w urden  den beiden B ibliotheken zahlreiche 
Bücher entnom m en, die in die Spitä ler und  an  das Rote 
Kreuz geschickt w urden .

B. K ö r p e r l i c h e  P f l e g e .
Da das  Kloster im  verflossenen Schuljahre  das ganze 

Ins ti tu tsgebäude  (Schloß) m it einem großen Teile der E in ­
r ich tungsstücke , m it allem Komfort, m it der B adeansta lt  
und  dem großen P a rk  m it den Alleen u nd  Pavillons, sowie 
mit der eben res tau r ie r ten  Kapelle dem M ilitär zur E tab ­
lierung  eines Feldspita ls  zur V erfügung gestellt hatte, 
konnten  die Zöglinge n a tü r l ich  jene Vorteile und  A n­
nehm lichkeiten  nich t genießen, die ihnen  in no rm aler  Zeit 
das  In s t i tu t  m it seinen lichten Räum lichkeiten  in ge­
sunder, re iner  A lpenluft bietet. Die K lostervorstehung w ar 
aber mit allen Opfern bem üht, den Zöglingen die E n tbeh­
rungen  so wenig als möglich füh lbar  zu m achen und  sie 
nach  K räften  zu ersetzen.

So s tand  den Zöglingen z. B. der K lostergarten zur 
V erfügung u nd  es w a r  ihnen  gestatte t, auch  die Park te i le  
des Schlosses zu besuchen, so daß  im F rüh ling  und  Som­
m er den K indern  ta tsächlich  nichts  abging. Im H erbst 
un d  W in te r  kam en  aber zu den m ehrs tünd igen  Sonntags­
spaziergängen noch an  jedem  D onnerstag  weitere A us­
gänge, um den Zöglingen genügend Bewegung im  Freien 
zu ermöglichen. F ü r  Rodelpartien, w om it sich die Zög­
linge andere  Jah re  belustigten, w a r  aber der d iesjährige 
W in te r  wenig geeignet.

8*
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Namen der Zöglinge des Schuljahres 1915/16.
Mit * B ezeichnete sind  v o r S chulschlu ti au sg e tre ten .
Die Z iffern und B uchstaben  neben  den N am en bedeu ten  : die K lasse  d er V olks- (V.) 

oder d er B ürgerschu le  (B ). den m it d er B ü rgerschu le  verbundenen  L eh rk u rs m it den G egen­
s tänden  des H andelsw esens (H.), K ochkurs (K.), F re ik u rs  (F.), L eh re rin n en b ild u n g san s ta lt (Ln.).

I. Division.

N a m e Klasse j  Geburtsort Land Datum  
der Geburt

j Datum des 
Eintrittes

Ažman Olga i V. V.
I

Kropp Krain , 4. 3. 1905 16. 9. 1914
Bavdaž Gertrud III. V. Gorenja vas

bei Kanale Küstenland 8. 4. 1905 30. 9. 1915
Bettanin Justina IV. V. Fiume Ungarn 6. 4. 1905 18. 9. 1913
*Cergnar Felicitas III. V. Fiume Ungarn ! 14. 1. 1904 5. 9. 1915
Cozzio Johanna I. B. Triest Küstenland 15. 11. 1903 12. 9. 1915
Demšar Fran­

ziska IV V. Eisnern Krain 11. 4. 1904 15. 9. 1914
Demšar Theresia IV. V. Eisnern Krain 1. 3 1903 15. 9. 1914
Draksler Mari-

anna III. V. Praše Krain 21. 5. 1905 3 12. 1915
Ferro Maria II. V. Fasana Istrien 22. 11. 1905 18. 2. 1916
Flander Maria II. V Eisnern Krain 1. 8. 1905 1. 10. 1915
Goriup Zdenka III V. Prosecco Küstenland 11. 8. 1905 27. 10. 1915
de Gressich

Ernestina V. V. Pirano Istrien 9. 10. 1905 21. 7. 1915
Hartman Helena III. V. Laibach Krain 25. 1. 1905 1. 10. 1915
Holzner Ursula IV. V. Triest Küstenland 3. 3. 1905 17. 9. 1911
Jeran Anna III. V. Laibach Krain 25. 9. 1904 21. 9. 1914
Jernejäek Elvira II. V. Laisberg Steiermark 25. 10. 1908 16. 9. 1914
Jernejšek Irmen­

gard IV. V. Triest Küstenland 30. 3. 1905 16. 9. 1912
Milič Olga IV. V. St. Ivan bei

Triest Küstenland 13. 7. 1905 21. 9. 1914
Ogrin Maria II. V. Oberlaibach Krain 20. 9. 1907 5. 10. 1915
Paleček Anna II. V. Gorenja vas Krain 17. 6. 1907 1. 10. 1915
Pirc Maria III. V. Kropp Krain 30. 1. 1905 1. 10. 1915
Sajevic Anna I. V. Zwischen­

w ässern Krain 2. 2, 1909 29. 4. 1916
Seriau Danila i i . v . Pola Istrien 12. 9' 1907 31. 7. 1915
Steife Davorina II. v . Laibach Krain 5. 11. 1907 14. 9. 1915
Stepič Sophia III.V. Laibach Krain 16. 1. 1906 16. 9. 1914
Štrukelj Stefania II. v. Vižmarje Krain 18 12. 1904 30. 9. 1915
Tavčar Veronika !III. V. Selce Krain 12. 7. 1905 30. 9. 1915
Valjavec Anna IV. V. W ien Nieder­

österreich 15. €> 1906 2, 4. 1912
Valjavec Maria I. B. W ien Nieder­

österreich 24. 8. 1904 2. 4. 1912
W ester Johanna V. V. Laibach Krain 16. 5. 1904 14.' 10. 1915
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N a m e Klasse | Geburtsort Land Datum  
| der Geburt

Datum des 
Eintrittes

A všič Maria III. V. Kleče bei
Ježica Krain 3. 2. 1904 1. 10. 1915

Bedenk Katha­
rina I. B. Krainburg Krain 25. 11. 1902 30. 9. 1915

Benedik Bogo­ Herzego­
m ila I. B. J Trebinje w ina 9. 4. 1904 15. 9. 1914

Benedik Maria 11. B. Sarajevo Bosnien 25. 10. 1902 16. 9. 1913
Beranek Ginevra III. V. l'irano Istrien 23. 3. 1903 16. 9. 1914
Bugatti Ada IV. V. Triest Küstenland 12. 1. 1904 21. 7. 1915
Česen Maria I. B. Laibach Krain 11. 1. 1903 13. 9. 1915
Dem šar Johanna III. V. Eisnern Krain 16. 5. 1904 30. 9. 1915
Dem šar Maria IV. V. Eisnern Krain 1. 3. 1903 15. 9. 1914
Dolinar Bosina IV. V. Trata bei

Pölland Krain 3. 3. 1904 15 9. 1914
Erjavec Maria V. V. Laibach Krain 22. 3 1903 16. 9. 1914
»Ferjančič Sofia III. V. Planina Krain 22. 8. 1901 15. 10. 1915
Ferro Angela IV. V. Fasana Istrien 20. 10. 1902 21. 7. 1915
Gajšek Anna III. V. Kalobje Steiermark 21. 7. 1903 1. 10. 1915
Gostiša Angela I. B. Unter-

Loitsch Krain 22. 8. 1902 15. 9. 1914
Grgič Maria IV. V. Bazovica Küstenland 8. 5. 1902 4. 10. 1914
Grošelj Paula I. B. Javorje bei

Pölland Krain 23. 11. 1902 13. 9. 1913
Gruden Fran­

ziska I. B. Primskovo Krain 25. 10. 1904 30. 9. 1915
Hafner Maria V. V. Bischoflack Krain 25 9. 1903 16. 9 1914
Hartman Fran­

ziska I. B. Laibach Krain 12. 9. 1902 1. 10. 1915
Hronek Anna I. B Radmanns­

dorf Krain 2_ 3. 1903 15. 9. 1914
Hrovatin Irene IV. V. Wippach Krain 5.’ 6. 1902 7. 10. 1915
Janc Sonja I. B. Laibach Krain 23. 8. 1904 2. 3. 1916
Kočevar Anna IV. V Oberlaibach Krain 16. 10. 1904 3. 10 1915
Koli Anna II. B. Görz Küstenland 21. 1. 1902 21. 7. 1915
Koli Irene 1. B. Görz Küstenland 25. 9. 1903 21. 7. 1915
Kosmina Zora IV. V. Görz Küstenland 9. 2_ 1903 15. 9. 1915
Košmelj Stani­

slava IV. V. Eisnern Krain 14. 9. 1902 15. 9. 1914
Kuralt Maria IV. V. Domžale Krain 5. 8. 1902 1. 10. 1915
Lavrenčič Vida IV. V. Vrhpolje

b. Wippach Krain 12. 7. 1902 10. 10. 1915
Lavrič Johanna IV. V. Zirknitz Krain 8. 4. 1904 3. 10. 1915
Marolt Dragica III. V. Oberlaibach Krain 19. 9 1903 30. 9. 1915
Mercina Danica IV. V. W ippach Krain 5. 4. 1904 7. 10. 1915
Ogrin Anna I. B. Oberlaibach Krain 22. 7. 1902 15. 9. 1914
Papier A loisia IV V. Laufen Krain 19! 6. 1901 16. 9. 1914
Parolini Viktoria II. B. Pola Istrien 24. 9. 1902 12. 9. 1915
Pipp Maria V. V Laibach Krain 28. 9. 1902 13. 9. 1915
Poniž Bosa IV. V. W ippach Krain 22. 8. 1902 7. 10. 1915
Pontoni Maria II. B. Görz Küstenland 8. 7. 1903 21. 7. 1915
Pretnar Maria V. V. Zagorice Krain 18. 12. 1902 15. 9. 1914
Rojatti Ernestina IV. V.

1
Pola Istrien 9. 6. 1903 15. 9. 1915
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N a m e K la s s e Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

Ropret Maria II. B. Bohinjska
Bela Krain 18. 8. 1902 18. 9. 1913

Rutner Maria I. B Oberlaibach Krain 21. 8. 1903 10. 9. 1914
Sajevic A loisia V. V. Sora Krain 28 5. 1902 16. 9. 1913
Senica Olga I. B. Pola Istrien 25. *> 1905 23. 10. 1915
Slokar Margareta 11. B. Čohi bei

Lokavec Küstenland 25. 10. 1902 3. 1. 1911
Svetlič Anna V. V. Bischoflack Krain 12. 6. 1904 16. 9. 1914
Suša Paula V. V. Divača Küstenland 11. 6. 1902 18. 10. 1915
Šmid Maria I. B. Eisnern Krain **.. 1. 1903 16. 9. 1912
Šmon Maria IV. V Domžale Krain 18. 5. 1903 1. 10. 1915
Špendal Gertrud IV. V. Eisnern Krain 23. 2 1902 15. 9. 1914
Štrum bl Olga III. V. Studenec Krain 11. 5! 1904 30. 9. 1915
UlCar Antonia IV. V. Gorje Krain 24. 7. 1902 12. 3. 1916
W ester Maria

Theresia I. B Laibach Krain 15. 10. 1904 14 10. 1915
Zabret Elisa­

beth I B. Triest Küstenland 6. 2 1902 14. 9. 1913
Zaletel Josefa IV. V. Stanežiče Krain 15. 3. 1904 15. 9. 1914
Zelen Gabriela V. V. Senožeče Krain 1. 8. 1902 15. 9. 1914
dalla Zonca Anna IV. V. Pola Istrien 24 8. 1903 26. 7. 1915

III. Division.

N a m e Klasse Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

Acetto Vida 11. B. Laibach Krain 6. 7. 1902 17. 9. 1911
Bahovec Josefa II. Laibach Krain 12. 6. 1900 30. 9. 1915
Boschetti Ada H. Nabresina Küstenland 18. 6. 1898 15. 9. 1914
Boschetti Maria III. B. S. Croce

bei Triest Küstenland 5. 5. 1900 14. 9. 1913
Cozzio Anna IV. V. Triest Küstenland 25. 3. 1901 12. 9. 1915
Čop Julie H. Moste bei

Žirovnica Krain 14. 2 1897 29. 10. 1915
DevesCoviDiom ira III. V. Rovigno Istrien 25. 3. 1903 24. 11. 1915
D evescovi Laura III. V. Rovigno Istrien 2 9. 1901 24. 11. 1915
Demšar Friederika 11. B. Tscliernembl Krain 13! 7. 1902 14. 9. 1912
Demšar Maria V. V. Zalilog Krain 10. 5. 1902 17. 10. 1915
Dolničar Zora I. B. Vrdnik Slavonien 7. 1. 1900 9. 10. 1915
*Ferro Josefa III. V. Fasana Istrien 27. 8. 1900 13. 7. 1915
Finding Bertha H. Triest Küstenland 26. 8. 1899 25. 9. 1914
Finding Gisela III. B. Triest Küstenland 11. 1. 1901 25. 9. 1914
Finding Maria H. Triest Küstenland 20. 1. 1894 18. 9. 1915
Gelbmann Josefa III. B. Bozen Tirol 9. 3. 1902 16. 9. 1913
Gerbec Johanna 11. B Prapreče Krain 31. 1. 1899 16. 9. 1912
Goriup Felicitas III. B. Prosecco Küstenland 31. 12. 1900 20. 9. 1911
Grasmajer Fran­

ziska III. B. Neumarkt 1 Krain 5. 10. 189S 8. 10. 1915
de Gressich Con-

cetta V. V. Piran o Istrien 7- 12. 1901 21. 7. 1915
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N a m e Klasse Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

Hribar Tatjana 11. B. Laibach Krain 7. 9 1901 21 11. 1915
* Jan čar Maria IV. V. Triest Küstenland 26. 8. 1898 1. 9. 1915
Jarc Anna 11. B. Zwischen­

wässern Krain 21. 8 1902 5 5. 1910
Jarc Franziska 111. B. Zwischen­

wässern Krain 29. 5. 1900 5. 5. 1910
Jelaska Danica V. V. Spalato Dalmatien 11. 3. 1899 18. 11. 1914
Jelenc Gabriela 11. B. Neumarktl Krain 19. 3. 1901 8. 10. 1915
*,Terkič Vincentia IV. V. Dobravlje Küstenland 21. 1. 1895 30. 1. 1915
Kandušar Anna I. B. Mannsburg Krain 12. 7. 1902 30. 9. 1915
Kandušar Vida 111 B Mannsburg Krain 6. 6. 1900 1. 10. 1915
Kerševani Danica V. V. Dörnberg Küstenland 25. 5. 1899 17. 2 1916
Klinar Josefa I. B. Plavški Rovt Krain 1. 1. 1902 16. 9. 1913
*Kočevar Nada 1. B Oberlaibach Krain 15. 12 1901 16. 9. 1913
*Ivrainz Zora F. W indisch-

Feistritz Steiermark 28. 4. 1894 25. 9. 1909
Ljubetič Rosaria v . v. Im otski Dalmatien 23. 7. 1899 18. 11. 1914
Ljubičič Maria 11. B Knin Dalmatien 17. 9. 1899 7. 10. 1913
Marinko Lucia 1. B. Komanija

b.Dobrava Krain 11. 1. 1901 16. 9. 1912
Oražem Stanislava H. Vodmat

b. Laibach Krain 24. 6. 1900 7. 10. 1915
Paleček Franziska III. B. Gorenja vas Krain 27. 3. 1903 16. 9. 1914
Paleček Josefa H. Gorenja vas Krain 22. 10 1900 16. 9. 1914
Perzan Bruna III. B. Pola Istrien 13! 7. 1902 28. 10. 1915
Piškur Antonia IH. B. Trebelno Krain 24. 3. 1902 16. 9. 1914
Pizarello Antonia IV. V. Capodistria Istrien 23. 7. 1899 21. 7. 1915
P lenkovič Marga­

reta V V. Svirce Dalmatien 26. 8. 1898 5. 10. 1914
Pogačnik  Maria IV. V. Podnart Krain 10. 7. 1904 5. 10. 1915
Praunseis Maria 11. B. St. Georgen Steiermark 12. 8. 1901 14. 10. 1915
Pretnar Anna 11. B. Veldes Krain 15. 2. 1901 16. 9. 1914
Preželj Maria H. Nemški Rovt Krain 5. 4. 1898 15. 9. 1913
Prim ožič Johanna I. B. Pristava b.

Neumarktl Krain 15. 8. 1901 4. 10. 1915
Purich Julia V. V. Triest Küstenland 13. 5. 1899 18 9. 1913
Rakovec Paula 1. B. Krainburg Krain 30 12 1900 23 9. 1915
Rebek Maria H. Laibach Krain 17. 1. 1899 20. 9. 1915
Renčelj Maria H. Nabresina Krain 15. 8. 1899 1. 10. 1915
Rožaj Maria I. B Radmsnns-

dorf Krain 14. 6. 1901 30. 9. 1915
Rus Johanna IV. V. Zagorice Krain 12. 5. 1902 15. 9: 1914
*Sapunar Lucia V. V. Ložišče Dalmatien 24. 2p 1892 19. 3. 1913
*Serini Anna II. B. Unter-

Loitsch Krain 28. 7. 1899 15. 9. 1912
Sitich Johanna III. V. Spalato Dalmatien 14. 11. 1898 1. 11. 1915
Skelin Karmen I. B. Ključ Dalmatien 16 12. 1900 7. 3. 1913
Slokar Paula 11. B. Čohi

b. Lokavec Küstenland 16. 3. 1901 7. 9. 1910
Strumbl W ilhel­ Studenec

mine III. B. b. Laibach Krain 7. 5. 1900 15. 9. 1912
Šolar Christina H. Kropp Krain 24. 12. 1900 16. 9. 1914
*Šuman Em ilie III. B. Skedenj

bei Triest Küstenland 24. 11. 1890 12. 10. 1915
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N a m e Klasse Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

Tom šič Josefa H. Tacen
bei Laibach Krain 26. 2, 1901 16. 9. 1913

Turk Leopoldina H. W eixelburg Krain 10. io! 1899 18. 10. 1914
Verdir Maria H. Neumarktl Krain 16. 3. 1898 1. 10. 1915
*Urbanc Klem en­

tine 11. B U nter-šiška Krain 16. 11. 1900 21. 4. 1913
Verce Franziska 111. B Korita bei

Doberniče Krain 6. 7. 1897 18. 9. 1911
V olčič Leopoldina 11. B. Krainburg Krain 15. 11. 1900 16. 9. 1912
Vosca Anna H. Görz Küstenland 20. 10. 1901 23. 10. 1914
Wurzbach Antonia

Edle v. Tannen­ St. Martin
berg F. bei Littai Krain 29. 10. 1895 15. 9. 1909

Wurzbach Fran­
ziska Edle von Črni potok
Tannenberg 11. B bei Littai Krain 5. 1. 1900 19. 10. 1911

Zagorjan Stani­
slava 111. B. Zirknitz Krain 16. 8. 1900 4. 10. 1915

Zeball Maria 111. B. Krainburg Krain 18. 9. 1900 9. 9. 1910

IV. Division.
Privat-Lehrerinnenbildungsanstalt.

N a m e Jahr­
gang Geburtsort Land Datum  

der Geburt
Datum des 
Eintrittes

Ahačič Albina IV. Tscher-
nembl Krain 12. 9. 1896 15. 9. 1912

Andrejčič Emma IV. Rudolfs-
wert Krain 5. 5. 1897 15. 9. 1912

Kom tesse Auers­
perg Maria IV. Laibach Krain 23. 8. 1897 15. 9. 1912

Bahovec Helena IV. Laibach Krain 18. 8. 1897 17. 9. 1911
Bahovec Maria IV. Laibach Krain 18. 9. 1896 16. 9. 1910
Cim olini Vida IV. Laibach Krain 11. 8. 1897 14. 9. 1912
Dim nik Eulalia IV. Slape bei

Mariafeld Krain 17. 2. 1897 15. 9. 1912
Divjak Gabriela II. Dob bei

Laibach Krain 11. 12. 1899 16. 9. 1914
Erjavec Josefa IV. Sittich Krain 30. 1. 1896 15. 9. 1908
Fink Adele II. Krainburg Krain 26. 11. 1899 15. 9. 1914
Gajšek Hermine IV. Kalobje

bei C illi Steiermark 24. 12. 1896 14. 9. 1913
Jaklič Anna II. St. Veit bei

Laibach Krain 6. 7. 1899 15. 2_ 1916
Koderman Anna IV. Rudolfs­

wert Krain 23. 7. 1897 15. 9. 1912
Krajger Maria IV, Rudolfs­

wert Krain 4. 8. 1899 16. 9. 1914
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N a m e Jahr­
gang 1 Geburtsort Land Datum  

der Geburt
Datum des 
Eintrittes

M elliwa Anna IV. Planina Krain 4. 3. 1897 15. 9. 1912
M iklavčič Fran­

ziska IV. Pölland Krain 9. 3. 1897 14. 9. 1912
Nadler Agnes II. Hrovača bei

Reifnitz Krain 13. 2 1898 15. 9. 1914
Petrič Johanna II. Laibach Krain 25. 12. 1898 15. 9. 1914
Piškur Anna II. Trebelno Krain 7. 8 1899 15. 9. 1914
Počivavšek  Maria IV. Loka bei

Trifail Steiermark 14. 5. 1896 11. 4. 1909
Premk Maria II. Rudolfs­

wert Krain 29. 8. 1899 9. 9. 1910
Punčuh Amalia IV. Spodnja

Kanomlja Krain 4. 7. 1897 15. 9. 1912
Širca Maria II. Triest Küstenland 20. 7. 1899 25. 1. 1916
Schitnik Maria II. Radmanns­

dorf Krain 22. 8. 1898 11. 1. 1910
Tavčar Anna IV. Klagenfurt Kärnten 14. 8. 1897 9. 9. 1911
Uršič Berta II. M öttling Krain 19. 6. 1898 15. 9. 1914
Vardjan Maria II. Tscher-

nembl Krain 19. 2 1899 15. 9. 1914
Vilhar Maria IV. Prestranek Krain 8. i. 1891 14. 9. 1912
Vindišer Johanna II. Mitter-

feichting Krain 23. 9. 1896 15. 9 1909
V išner Angela IV.
Vrh Karolina II. Unter-

Zemon Krain 6. 11. 1897 15. 9. 1914
Vurnik Maria IV. Radmanns­

dorf Krain 31. 1. 1898 12. 9. 1910
Wurzbach Em ilie

Edle von Tan­ St. Martin
nenberg IV. bei Littai Krain 28. 6. 1896 ;15. 9. 1909

Wurzbach Klo-
tilde Edle von Črni potok
Tannenberg II. bei Littai Krain 10. 12. 1898 19 10. 1911

Zelen Maria II. Senožeče Krain 28. 12. 1899 14. 9. 1911

Externistinnen.

N a m e Klasse Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

A ntloga Radoslava I. B. C illi Steiermark 14. 8. 1902 2. 10. 1915
Bernik Am alia IV.V. A ltlack Krain 26. 6. 1904 16. 9. 1914
Bernik Franziska V. V. Bischoflack Krain 2, 4. 1904 1. 10. 1915
Blaznik Gabriela III. V. Bischoflack Krain 13! 9. 1906 26. 9. 1914
Blaznik Vida IV.Ln. Bischoflack Krain 15. 6. 1897 16. 9. 1907
Brüfach Michaela IV. V. Laibach Krain 28. 9. 1905 1. 10. 1915
Burdych Zdenka I. B. Bischoflack Krain 17. 8. 1900 9. 9. 1910
Demšar Franziska II. B. Predmost

bei Pölland Krain 25. 1. 1901 19. 9. 1915



N a m e Klasse Geburtsort Land Datum  
der Geburt

Datum des 
Eintrittes

Demšar Helena II. B. Predmost
bei Pölland Krain 11. 4. 1899 1. 10. 1915

♦Dolenec Friederika III. B. A ltlack Krain 15. 4. 1900 9. 9. 1910
*Falzari Mercede 11. B. Mariano Küstenland 13. 7. 1901 1. 10. 1915

Fleiß Gisela V. V. Kanale Küstenland 29. 4. 1898 1. 10. 1915
Fleiß Irene IV. V. Kanale Küstenland 1. 3. 1903 1. 10. 1915
Garbun Ernestina IV. V. Mirnik Küstenland 15. 2. 1904 23. 5. 1914
Grohar Franziska 11. Ln. Bischoflack Krain 29. 4. 1898 16. 9. 1909
Grošelj Valentina III. V. Dobje Krain 14. 2. 1905 27. 10. 1915
Hafner Anna II. V. P isino Istrien 25. 7. 1908 1. 10. 1915
Hafner Xaveria 11. V. Bischoflack Krain 13. 1. 1907 18. 9. 1914
Hladnik Franziska IV. V. Eisnern Krain 9. 10. 1900 16. 9. 1913
Hladnik Gabriela IV.Ln. R udolfs­

wert Krain 1. 1. 1897 15. 9. 1912
Hladnik Karolina III. B. Oberloitsch Krain 15. 11. 1896 16. 9. 1913
Hladnik Leopol­

dina V. V. Oberloitsch Krain 14. 11. 1898 15. 9. 1912
Jereb Caecilia II. B. Pölland Krain 5. 11. 1898 2, 1. 1912
Kalan Maria V. V. Altlack Krain 11. 10. 1903 l! 10. 1915
Kalan Maria III. V. AltlacU Krain 13. 1. 1906 1. 10. 1915
Kalan Maria IV. V. Suha Krain 5. 4. 1901 1. 10. 1915
KavčiC Antonia V. V. B ischoflack Krain 8. 6. 1904 1. 10. 1915
Kodrič Leopoldina II. B. Görz Küstenland 9. 1. 1902 1. 10. 1915
Koman Sophia III. V. Bischoflack Krain 12. 5. 1905 1. 10. 1915
Koman Veronika IV. V. Bischoflack Krain 5. 1. 1904 1. 10. 1915
Köstl Ludm illa I V. Görz Küstenland 25. 6. 1909 10. 12. 1915
Kramar Anna IV. V. Bischoflack Krain 21. 7. 1905 16. 9. 1914
Kramer Anna V. V. Bischoflack Krain 13. 11. 1902 1. 10. 1915
Kramer Friederika IV.Ln Bischoflack Krain 12. 3. 1897 16. 9. 11108
Lipar Maria V. V. Fürnitz Kärnten 29. 11. 1905 1. 10. 1915
Logonder A loisia H. Vinkelj Krain 27. 10. 1897 16. 9. 1908
M ilkovič Maria I. V. Triest Küstenland 10. o 1909 1. 10. 1915
M iklavčič Maria III. V. Suha Krain 30 L 1905 1. 10. 1915
Otujac Maria IV. V. Bischoflack Krain 6. 3. 1902 1. 10. 1915
Peternelj A lbina I. B. Kirchheim Küstenland 28. 2. 1901 16 9. 1914
Peiernelj Johanna 11. B. Bischof lack Krain 16. 2. 1901 15. 9. 1912
Peternelj Maria II. B Bischoflack Krain 11. 12! 1902 16. 9. 1913
Pianecki Zora 11. Ln. Radmanns­

dorf Krain 23. 9. 1899 16. 9. 1908
Pintar A loisia IV. V. Hl. Geist Krain 21. 6. 1903 1. 10. 1915
Pogačnik Mech-

tild is V. V. Bischoflack Krain 11. 3. 1901 16. 9. 1913
Pokorn Am alia V. V. Bischoflack Krain 8. 7. 1903 1. 10. 1915
Poljanec Ludm illa III. B. B ischoflack Krain 18. 9. 1899 16. 9. 1911
Proj A lo isia I. B. Virmaše Krain 18. 5. 1903 15. 9. 1914
Ranth Ernestina III. B. Krainburg Krain 3. 2, 1902 16. 9. 1908
Rath Anna H. Bruck an

der Mur Steiermark 10. 7. 1899 16. 9. 1912
Rovtar Paula V. V. Kališe Krain 5. 1. 1903 15. 9. 1913
Rupar Maria IV. V. Bischoflack Krain 11. 2, 1903 1. 10. 1915
Rutar Anna 1. B. Volče Küstenland 30. 7. 1899 17. 9. 1912
Saranz Maria I. V. Ronchi Küstenland 21. 1. 1909 1. 10. 1915
Stanonik Franziska II. Ln. Brode Krain 22. 1. 1898 9. 9. 1910
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N a m e Klasse Geburtsort Land Datum der 
Geburt

Datum des 
Eintrittes

Svoljšak Antonia II. B. Altlack Krain 28. 1. 1893 1. 10. 1915
Šmid Draga I. V. B ischoflack Krain 12. 9. 1909 16. 9. 1916
Šm itek A loisia V. V. Kropp Krain 7. 5. 1904 16. 9. 1913
Šubic Romana V. v . Bischoflack Krain 19. o 1903 16. 9. 1914
Šumer Rosanda III. B. M öttling Krain 6. 2. 1901 16. 9. 1907
Šušteršič Gabriela II. B. Bischoflack Krain 17. 3. 1901 16. 9. 1913
Thaler Rafaela II. v. Bischoflack Krain 19. 7. 1908 16. 9. 1914
Toman Antonia Ul. V. Steinbüchel Krain 13. 6. 1902 1. 10. 1915
Verbančič Sophia II. B. Catinara

bei Triest Küstenland 13. 5. 1902 20. 5. 1915
Višner Stanislava 11. Ln. Bischoflack Krain 21. 3. 1899 18. 9. 1911
Volk Maria II. B. Graz Steiermark 19. 5. 1902 1. 10. 1915
X illovich  Maria II. V. Romans Küstenland 20. 7. 1906 1. 10. 1915
Zakrajšek Maria I. V. B ischoflack Krain 23. 2. 1909 1. 10. 1915
Zvoljšak L eopol­

dina V. V. Altlack Krain 14. 11. 1903 16. 9. 1914
Žagar Maria V. V. A ltlack Krain 24. 6. 1902 16. 9. 1913
Žbontar Amalia 11. V. Zalilog Krain 19. 7. 1904 6. 10. 1915
Žigon Johanna V. v. Bischoflack Krain 10. 11. 1904 16. 9. 1914
Žust Anna 11. B. Bischoflack Krain 21. 7. 1903 9. 9. 1910
Žužek Angela III. B. Bischoflack Krain 21. 5. 1901 18. 9. 1911
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a p u i^ a a ^ s u ^  m ap  snu

o  os
0 3  th

CO 05  t >  GO 03 
f - i  O l 03 GO

O
CO'jq o ig d x tiq ^ S  9 TP ^ 0Cl4J

o
COC C O  (N  ^  05

r -  ff] CO r -

iß 1Ä O 03 t*uau arcsin jajx^

SuiiSo'z auja^uj GO O 00

a jm i f  sap  a p n g n n j
esuijSoz mvz

CO CO CO CO — T-HN^CO
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Maturantinnen des Jahres 1914.

Name G egenwärtig Name G egenwärtig
Lehrerin in Lehrerin in

Budna Stanislava Dobrniöe Peternelj Paula Bischoflack
Čermak Ludm illa Laibach Piano Anna Oberburg
Divjak Maria — (Steiermark)
Erjavec Amalia Ivrka Rajh Juliana Dramlje
Hübscher Gabriela Unterrohr (Steiermark)

(Steiermark) Schweiger Hedwi g Čatež
Jurdana Maria Pisino Sušnik Franziska B ischoflack
Komljanec A loisia Škocijan Šilovinac Berta Savenstein
Leskovec Leop. Zg. Kanomlja Verče Johanna Ajdovec
M eglič Katharina Komenda Žerjav A pollonia Ursulinen- 

N ovizin in 
Münkendorf
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Kundmachung für das Schuljahr 1916 17.
Der Beginn des Schuljahres 1916/17 erfolgt m it dem 

hl. Geistam te am  18. September u m  9 U hr vormittags. D a­
bei sollen schon alle Zöglinge anw esend sein; d ah e r  sol- 
len sie schon an  einem der vorhergehenden E in tr i t ts tage : 
am  15., 16. oder 17. September im  Ins ti tu te  eintreffen.

Neu ein tre tende Zöglinge w erden  zuvor bei der w ohl­
ehrw ürd igen  M utter P r io r in  schriftlich angem eldet, w or­
au f  die P. T. E lte rn  oder Versorger den Prospek t der 
A nstalt sam t dem A nm eldungsschein  erhalten , den sie 
gütig  ausfü llen  u n d  sam t Tauf-, Gesundheits- und  Im pf­
schein sowie dem zuletzt erworbenen Schulzeugnis e in­
senden wollen. Nach der  definitiven A nm eldung  w ird  von 
der Leitung die In s t i tu tsn u m m e r  angegeben, m it der alle 
Effekten des Zöglings zu m erken  sind.

Bei der Ü bersendung des Koffers etc. möge m an, um  
Irrungen  vorzubeugen, n ich t n u r  an  die A nsta lt  ad res­
sieren, sondern  auch  den N am en des Zöglings au f­
schreiben.

Ursulinen-Konvent in Bischof lack, am  28. Ju n i  1916.

Alles zur großem Ehre Gottes und der unbefleckten
Jungfrau Maria und zum Wohle der heben Jugend!
Für Goit, Kaiser und Vaterland!
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